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Die neuen Männer .
Amtlich . B e r l i n , 22 . Mai . ( W. T. B. ) Seine

Majestät der Kaiser und König haben dem Vizepräsi -
denten des Staatsministeriums und Staatssekretär des

Innern Dr . Delbrück die vachgesuchte Entlassung ans

seinen Aemtern unter Belassung des Titels und Ranges eines

Staatsministers und unter Verleihung des hohen Ordens vom

Schwarzen Adler erteilt und ihn von der allgemeinen Stell -

Vertretung des Reichskanzlers entbunden ,
den Staatsminister und Staatssekretär des Reichsschatz -

amtes Dr . Helfferich zum Staatssekretär des Innern er -

nannt und mit der allgemeinen Stellvertretung des Reichs -

kanzlers beauftragt ,
den Staatssekretär für Elsast - Lothriugen , Wirklichen Ge -

Heimen Rat Grafen von Roederu vom 1. Juni lölk

ab zum Staatssekretär des Rcichsschatzamts ernannt und be -

stimmt , daß bis zum 1. Juni 1916 die Geschäfte des Reichs -
schatzamts durch den Staatssekretär des Innern Dr . Hclffe -
rich weiterzuführen sind .

Seine Majestät der König haben ferner den Staats -

minister Dr . von Breitenbach zum Vizepräsidenten des

Staatsministeriums ernannt .

«

Berlin , 22. Mai . ( W. T. B. ) Seine Majestät der Kaiser
u n d K ö n i g haben an den Staatsminister Dr . Delbrück folgen -
des Allerhöchstes Anschreiben gerichtet :

Mein lieber Staatsminister Delbrück I

Nachdem Ich Ihnen durch Erlaß vom heutigen Tage die nach -
gesuchte Diensten llaffung in Gnaden erteilt habe , ist eS Mir ein Be¬

dürfnis , Ihnen Meinen wärmsten Dank für die hingebende und

aufopferungsvolle Treue auszusprechen , mit der Sie Ihre hervor -
ragende Kraft allezeit , im Frieden wie im Kriege , in den Dienst
des Vaterlandes gestellt haben . Als Zeichen Meiner Anerkennung
und Meines Wohlwollens habe Ich Ihnen den hohen Orden vom

Schwarzen Adler verliehen , dessen Abzeichen Ich Ihnen hierneben
mit Meinen besten Wünschen für Ihre Genesung und Ihr Wohl -
ergehen zugehen lasse .

Ich verbleibe Ihr wohlgeneigter Kaiser und König

gez . Wilhelm R.

Großes Hauptquartier , den 22 . Mai 1910 .

»

Berlin , 22 . Mai . ( W. T. B. ) Der Kaiser empfing heute vor -

mittag die Präfidenten des Reichstags , des Herrenhauses
und des Abgeordnetenhauses in Audienz . Das Staats¬

ministerium war zur Tafel geladen ,

• •
•

Seit etwa 10 Tagen brachte die bürgerliche Presse in

ihren Morgen - und Abendblättern regelmäßig Namen für die

neuzubesetzeuden Ministersessel . Dieses Raten und Prophe -
zeien geschah mit einer solchen Ausdauer , als ob wirklich
alles von der P e r s o n der neuen Minister allein abhänge .
Nun ist es sicher nicht gleichgültig , wer die neue Reichs -
lebensmittelzentrale und wer die Reichssinanzen in Zukunft
zu leiten haben wird . Aber diese ständige Beschäftigung mit

einzelnen Personen zeigt doch , daß man in bürgerlichen
Kreisen die Bedeutung der bestehenden Verhältnisse , die

jene Männer zu regeln und zu leiten haben werden , ganz
gewaltig unterschätzt . Wenn 22 Monate lang nach einem Wort
der halbamtlichen „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " die

Regelung der Nahrungsmittelversorgung durch allerlei

„ Widerstände " durchkreuzt worden ist , dann wäre es

doch wichtiger , sich mit der A r t dieser Widerstände und den

Kreisen , in denen sich diese Widerstände verkörperten , zu be -

schäftigen . Diese Widerstände aufdecken und der Oeffentlich -
keit denunzieren , wäre zum mindesten eine dringliche Vor -

arbeit für diejenigen Männer , die diese Widerstände zu
überwinden haben werden . Wir fürchten , daß auch die neuen

Männer an den Widerständen scheitern werden , wenn man

sich auch jetzt noch scheut , diese Widerstände offen zu bezeichnen
und soweit sie im Dunkeln arbeiten , ans Licht zu ziehen .
Diese Widerstände kommen ja nicht nur bei der Ernährungs -
frage in Betracht , sondern auch bei der Regelung der Reichs -
finanzen .

Der jetzige Staatssekretär des Reichsschatzamts , Dr .

Helfferich , ist also , wie die Presse eifrig verkündete , wirk -

lich zum Staatssekretär des Innern und Stellvertreter des

Reichskanzlers ernannt tvorden . Es ist das immerhin eine

auffällige Wahl . Helfferich begann bekanntlich seine Laufbahn
im Reichskolonialvmt , das damals noch als eine Abteilung
des Auswärtigen Amts bestand . Dann verließ Helfferich
( im Fahre 1905 ) den Reichsdienst , um den Posten des Direk -

torS der anatolischen Eisenbahn anzunehmen und damit in

die Deutsche Bank einzutreten , deren Mitdirektor er 1908

wurde . Während des Krieges , vor etwa einem Jahre , wurde

Helfferich zur Leitung der Reichsfinanzen berufen . Ihm
schreibt man gern in bürgerlichen Kreisen _

die Erfolge der

deutschen Reichscmleihen zu . Wir wollen nicht leugne » , daß
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die Propaganda für die Anleihen durch ihn einen moderneren
oder sagen wir privatkapitalWscheren Anstrich erhalten hat .
In Wirklichkeit sind die hohen Zeichnungsziffern der Anleihen
aber nur eine Folge der eigentümlichen Lage , in der sich die

deuffche Volkswirtschaft während des Krieges befindet . Da
wo Herr Helfferich sich auf das politische Gebiet begab , war er

keineswegs immer sehr überzeugend und glücklich . Seme
Kritik der englischen Volks - und Finanzwirtschast während des

Krieges zpm Beispiel scheint uns angesichts der glänzenden
Abschlußziffern des englischen Reichsetats durchaus nicht stich -
haltig . Uiw gar das Steuerbukett , das uns Herr Helfferich
vor kurzem vorgelegt hat , bewegt sich in den alten Bahnen
der Finanzflickerei und zeigt noch keine Spur auch nur zu
einem Ansatz für die so notwendig gewordene , vollkommme

Umgestaltung der Reichsfinanzen .
Nun soll Herr Helfferich als Leiter des Reichsamts des

Innern und Stellvertreter des Reichskanzlers neben dem

Kanzler den wichtigsten Posten im Reichsministerium ein -

nehmen . Ihm würde damit vor allem die Bearbeitung der

Sozialpolitik überwiesen werden . In seinem Buch über
das deutsche Nationalvermögen hat Herr Helfferich nicht gerade
ein sehr großes Verständnis für die soziale Schichtung des

deutschen Volkes und die sich daraus ergebenden Aufgaben
bewiesen . Dieser Eindruck ist durch gelegentliche Bemer -
kungen , die er als Ressortminister im Reichstag machte , nur

verstärkt worden . Zu den Fragen der inneren Pclitif hat sich
Herr Helfferich bisher überhaupt noch nicht geäußert . Die

wenigen Ausführungen , die er am 21 . Dezember nach der
bekannten Rede des Genossen Haase im Reichstag machte ,
zeigten jedenfalls , wie fremd Herr Helfferich diesen Fragen
gegenübersteht : sie riefen sogar in bürgerlichen Kreisen Be -

fremden hervor .
Neben dem Reichskanzler wird Herr Helfferich bei den

Friedensverhandlungen wichtige Arbeit zu leisten
haben . Durch seine frühere Tätigkeit kennt Helfferich sicher-
lich gut die handelspolitischen Beziehungen Deutschlands .
Der Neuabschluß der Handelsverträge , der einen wichtigen
Teil der künftigen FriÄensverhandlungen ausmachen wird ,
findet also in Helfferich einen sachkundigen Berater . Auch in
den Kolonialfragen , deren Regelung bei dem künfti -

gen Frieden sicherlich ebenfalls eine große Rolle spielen wird ,
hat sich Herr Helfferich als früherer Beamter des Reichs -
kolonialamts , als Direktor der Anatolischen Eisenbahnen und
als Leiter der in Asien stark interessierten Deutschen
Bank spezielle Kenntnisse erworben . Da Herr Helfferich
sicherlich die Fühlung mit den Kreisen des Finanz - und Bank -

kapitals nicht verloren hat , und weiter als der Kandidat dieser
Kreise bezeichnet werden kann , so bezeichnet seine Ernennung
in den wichtigsten Staatsposten gleichzeitig den Kurs der

von der Regierung Bethmann Hollwegs verfolgten Friedens -
poliffk . Helfferich war schon in den letzten Monaten einer der

eifrigsten Helfer der Bethmannschen Poliffk , und seine leb -

hafte Unterstützung der Haltung Bethmanns in der U- Boot -

frage und dem Amerika - Konflikt wurde mit Recht viel be -

achtet .
Wenn Herr Helfferich jetzt daS Ressort des Reichsffmmz -

minlsterwms mit dem der inneren Politik vertauscht und

zum Vizekanzler aufsteigt , so ist darin nicht nur sein persön -
liches Streben nach größerem Einfluß auf die Reichspoliffk
zu sehen . Daß er so bereitwillig nach knapp einjähriger
Tätigkeit die Leitung der Reichssinanzen aufaibt , beweist zu -

gleich , daß Herr Helfferich von seiner letzten Arbeit nicht

recht befriedigt gewesen sein kann . Wahrscheinlich glaubt Herr

Helfferich den vielfachen Widerständen bei der N�' - regelung
des Finanzwesens und der notwendigen Einführung von

Reichseinkommen - und Vermögenssteuern nickt ganz ge -

wachsen zu sein . Schon sein letztes Steuerprogramm zeigte ,
daß er mit den Widerständen rechnete und ihnen nachgab .

Nachfolger Helfferichs im Reichsschatzamt wird Graf

Roedern , gegenwärtig Staatssekretär von Elsaß - Loth -
ringen . Roedern hat zu Beginn seiner Beamtenlaufbahn im

Finanzministermm gearbeitet , wurde dann Land rat von

Niederbarnim und zog 1914 zusammen mit dem Herrn v. Dall -

witz , bald nach den bekannten Zabernvorgängen , nach Straß -

bürg . Ihm fällt jetzt die schwierige Aufgabe der Fortführung
der Kriegsfinanzen und der Neuregelung des ganzen deut -

schen Steuerwesens nach dem Kriege zu . Wie weit Graf

Roedern , der bisher poliffsch nicht besonders hervorgetreten
ist , diesen Aufgaben gewachsen sein wird , läßt sich im voraus

nicht sagen . Das Schicksal der letzten Steuerforderungen der

Regierung zeigt jedenfalls , wie wenig Neigung bei unfern

Besitzenden besteht , mit dem bisherigen System zu brechen .
Auch jetzt noch suchen die einflußreichsten bürgerlichen Parteien
die starke Belastung der breiten Massen aufrechtzuerhalten
und zu verstärken , um direkten Reichsftsuern zu entgehen .

Herr Helfferich hat diese Widerstände nicht beseitigen wollen

oder können und es bleibt abzuwarten , ob sein Nachfolger
bessere und gründlichere Arbeit leisten wird . Die Arbeiter -

schast wird auf jeden Fall ihre ganze Kraft in die Wagschale
werfen , um eine gründlichereReformdesFinanz -
Wesens auf der Basis des Ersatzes indirekter

Steuern durch direkte Steuern anzubahnen .
Falls Graf Roedern diesen Weg ebenfalls beschreiten will , so
wird er in der poliffschen Vertretung der Arbeiterschaft , ab -

gesehen allerdings von den Stouer - „ Umlernern " unserer
Partei , eine starke Stütze finden .

• *
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das neue Kriegsernährungsamt .
Berlin » 22. Mai . ( W. T. B. ) Nach einer amtlichen Mit -

teilung der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
hat der Bundesrat den Reichskanzler ermächtigt , eine eigene ,
neue » ihm unmittelbar unterstellte Behörde » das

„ ftriegsernährnngsam t ", zu errichte «. Der Präsident

dieser Behörde erhält das Berfügungsrccht über alle im Deutschen
Reiche vorhandenen Lebensmittel , Rohstoffe und andere Gegen -
stände , die zur Lebensmittclvcrsorgnng notwendig sind . Ferner
über die Futtermittel und die zur Biehvcrsorgung nötigen Roh -

stoffe und Gegenstände . Das Berfügungsrccht schlicht die gesamte

Verkehrs - und Berbrauchsrcgelung ( damit erforderlichenfalls natür -

lich auch die Enteignung ) , die Regelung der Ein - , Aus - , Durchfuhr

sowie der Preise ein . Ter Präsident kann in dringenden Fällen die

Landesbchördcn unmittelbar mit Anweisungen versehen . Zum Prä -

sidcnten des Kriegsernährnngsamts ist der Obcrpräsidcnt der Pro -

vinz Ostpreuhe « von B a t o ck i berufen .

Ein ? ahr Weltkrieg .
Dm 23 . Mai wird es ein Jahr seit dem Eintritt Italiens

in den Weltkrieg . Vielleicht mehr als irgendwo sonst herrscht
gerade hier völlige Enttäuschung über das Ergebnis des opfer -

vollen , frevelhaft herausbeschworenen Krieges . Schon in den

ersten 7 Kriegsmonaten zählte Italien 175 000 an Toten und

Verwundeten ; heute sind es wahrscheinlich schon mindestens
300 000 Personen , die Italien zu beklagen hat . Dann hat der

Krieg etwa 7 Milliarden Lire , zusammen mit den Mobili -

sationskosten sogar rund 9 Milliarden Lire verschlungen , und

mit welchem Resultat ? Was hat Italien noch zu erwarten ,

zu erhoffen ?
Die Kriegsfolgen drücken schwer auf die Volksmassen . Da

diese gewaltigen Summen in einem im allgemeinen armen
Lande nicht aufgebracht werden konnten , griff Italien wie die

anderen kriegführenden Staaten zur Notenpresse . Die

schwebende Schuld Italiens ist bis mm 31 . März auf 5,4 Mil -

liarden Lire angesffegen , wovon auf die Vorschüsse der

B a n c a d ' J t a l i a 1,6 Milliarden Lire und auf ausländische
Schatzwechsel 1,44 Milliarden Lire kommen . Italien , das lange

Jahre gebraucht hat , sich von der ausländischen Verschuldung
zu besreieu , ist wiederum in starke Abhängigkeit vom Aus -

lande geraten . Viel schlimmer ist aber noch das Anwachsen des

Notenumlaufs , der bei der Banca d' Jtalia vom 31 . Juli 1914

bis 31 . März 1916 von 1,73 auf 2,91 Milliarden Lire ange -

stiegen ist , und zwar als direkte Folge der Vorschüsse an den

Staat . Denn der private Bedarf an Noten ist auch in Italien
gesunken , wie man aus der Verminderung des Wechselporte -
feuilles bei der Bank schließen darf .

Da zugleich sich die Handelsbilanz immer ungünstiger
gestaltet : der Einfuhrüberschuß stieg gegenüber dem Vorjahre
von 713 auf 1115 Millionen Lire , im vcrslosseneu Jahre an ,

so ist auch in Italien eine starke Entwertung des Geldes ein -

getreten , um rund 20 Proz . , gegenüber dem ebenfalls etwas

gesunkenen Pfunbwechselkurs um 17,80 Proz . Was das für
ein Land , das auf die Einfuhr in hohem Maße angewiesen ist ,

bedeutet , erhellt aus folgendem Beispiel . Anfang dieses Iah -
res berechnete der Turiner Volkswirt L. E i n a u d i im „ Cor -
riere della Sera " , in welchem Maße die Kohle im Preise ge -

stiegen ist . Danach kostete vor dem Kriege in Italien eine

Tonne Kohle 30 Lire , Anfang Januar aber 190 Lire , wobei

infolge des Disagios , das allerdings dann 25 Proz . betrug ,

nicht weniger als 31 Lire Aufschlag gezahlt werden mußten ,

also mehr als die Kohle vor dem Kriege überhaupt gekostet

hat . . . Rechnet man aber nur einen Aufschlag von 20 Proz . ,

so hat Italien für seine Gesamteinfuhr von 3331 Milliarden

Lire rund 666 Millionen Lire mehr zu zahlen gehabt , als es

bei normalem Kurse zahlen müßte .
In noch stärkerem Maße hat Italien unter der horrenden

Frachtteuerung zu leiden . In dem schon erwähnten Aufsatze
Einaudis wird der Frachtpreis von England bis Genua für
die Zeit vor dem Kriege auf 714 Schilling pro Tonne , für
Ende Mai 1915 auf 30� Schilling und für Anfang 1916 auf

66 % Schilling angegeben : die Frachtpreise sind also auf das

Neunfache gestiegen und haben bei dem damaligen Kurs -

stände des italienischen Geldes 102,74 Lire oder das Drei -

einhalbfache des früheren Kohlenpreises ausgemacht !

Aehnlich liegen die Verhältnisse auf den anderen Gebieten :
so verschlingen die Frachtkosten zwei Fünftel des jetzigen Ge -

trsidepreffes in Italien . Die Teuerung ist darum sehr groß .
Da zugleich die Auswanderung uuierbunden und sehr viele

Auswanderer in die Heimat zurückgekehrt sind , so ist auch die

Arbeitslosigkeit groß , wodurch die Löhne gedrückt werden .

Die italienische Industrie profitiert allerdings ebenfalls aus

den Staatsaufträgen : manche Unternehmer machen sogar

glänzende Geschäfte . Im ollgemeinen zeigt sich aber in Italien
eine Stockung in der Kapitalakkumulation , wenigstens weisen
die Depositen bei den Banken nur niedrige Zahlen auf , zum
Teil sogar niedrigere als vor dem Kriege .

Um über diese traurigen Verhältnisse die Volksmassen

hinwegzutäuschen , wird auch in Italien jetzt sehr viel über

die künftige Handelsveremigung mit den Verbündeten gefaselt .
Man fühlt auch da , daß man doch dem Volke etwas bieten

muß , um seine Enttäuschung über die Politik der Herrschen -
den nicht allzu arg werden zu lassen . Auch in Italien gehen
in dieser Beziehung die Meinungen weit auseinander , von



volligen Umonsschwarmern bis zu den Befürwortern der

Vorzugsbehandlung der Verbündeten . Nun ist aber die Wirt -

schaftlichc Struktur Italiens der Frankreichs sehr ähnlich , und

diese Länder können sich einander am meisten Konkurrenz
machen . Darum hat man sich in Italien bis jetzt gerade be -

müht , sich gegen französische Einfuhr zu schützen . Sie ist auch
von 19V1M bis 1908/12 relativ zurückgegangen , von 14,1
auf 9,S Proz . der Gesamteinfuhr , während die Einfuhr aus

England sich auf der gleichen Höhe ( 15,6 Proz . ) erhalten und
die aus Deutschland gar von 12,6 auf 16,7 Proz . des Gesamt -
imports gestiegen ist .

Es ist richtig , daß inzwischen der Handel Italiens mit
leinen Verbündeten stark angestiegen ist , wie nicht anders zu
erwarten war . Es stellte sich nämlich in Millionen Lire :

Einsuhr Ausfuhr
1813 1911 1915 1913 1911 1916

England . . . . 591,8 605 183 260,5 806 338

Frankreich . . . 283 . 1 206 178 231 . 5 171 869

Deulichland . . . 612 . 7 503 156 313,1 819 181

Ocstermch - Ungarn 261,7 234 31 221,1 157 105

Diese relativ günstige Gestaltung des Handels mit� seinen
Verbündeten wirkt auf die Stimmung der Kreise ein , die

davon momentan Vorteile ziehen . Es ist aber ohne weiteres

klar , dasj Italien wenig Aussichten hat , die deutsche 5ionkur -

rcnz auch in SSriedenszeiten von dem englischen Markt zu
verdrängen , am wenigsten in der Eisen - und Stahlfabrikation
oder in Erzeugnissen der chemischen Industrie usw . Im ersten

Kriegsjahre verfügte Italien noch über Vorräte , die es den

Verbündeten zur Verfügung stellte , 1916 wird wahrscheinlich
schon ein ' Umschlog eintreten und Italien bei England bedeu -

tend mehr kaufen als ihm umgekehrt zu verkaufen haben . Dast

serner Italien noch 1915 relativ so bedeutende Summen nach
den Zentralmächten ausgeführt hat , zeigt , wie wichtig diese

Handelsbeziehungen sind . Vor dem Krieg nahm Deutschland
14,4 Vroz . und Oesterreich - Ungarn 8,5 Proz . , zusammen
22,9 Proz . , des italienischen Erports auf , während nach Frank -
reich , England und Rußland 21,9 Proz . der Ausfuhr gingen .
Allerdings kaufte England in der Hauptsache Fabrikate , wäh -
rcnd Deutschland Nahrungsmittel und Halbfabrikate wie

Rohstoffe aus Italien ausführte : immerhin ist ein großer Teil

der italienischen Bourgeoisie an den Handelsbeziehungen zu
Deutschland intensiv interessiert . Schon jetzt kann man dar -

um auch ernste Warnungen gegen eine einseitig gebundene
Handelspolitik vernehmen : nach dem Kriege werden die mate -

riellen Erwägungen sicherlich noch von größerer Wirkung sein .
So bleibt das allgemeine Resultat des ersten Kriegsjahres :

ungeheurliche Verschuldung , Zerrüttung des Geldsystems , all -

gemeine Verarmung und wirtschaftliche Abhängigkeit vom

Auslande , während die Hoffnungen auf Albanien und Teile

Kleinasiens als endlich begraben zu betrachten sind . Was

Wunder , wenn das Proletariat immer energischer Protest

gegen den Krieg erhebt . _

Heunruhigung in Italien über öie öfter -
reichischen Erfolge .

Lugano , 21 . Mai . <T. U. ) Die gestrigen Verhandlungen des

italienischen Ministerrats beweisen , das ; der österreichische Sieg be «
rcits sehr mäßigend aus die geplante Festkriegshitze bei der Jahres -
tagsseier der Kriegserklärung gewirkt hat . Die Minister stimmten
darin iiberein , daß der gegenwärtige Moment ungeeignet sei , um
eine Denkseier und Festreden abzuhalten , außerdem müßten die

Minister in der Nähe Roms verbleiben , wo ihre Anwesenheit schleunigst
nötig sein löiinle . Deshalb sagten Orlando . Barzilai und Marlini
die Besuche und Reden in Turin usw . ab . Der Kriegsminister gab
iin Kabinett eine Erklärung der militärischen Situation , worauf
. Äiornale d ' Jtalia " offiziös mitteilte , das Oberkommando sei

vollständig ruhig hinsichtlich der Lage . Ueber die Einberufung der
Kammer werde ' ein späterer Ministerrat die Entscheidung treffen .
Das italienische Volk und die Vertreter der Presse zeigen sich im

( Äegeniatz zu der verkündeten angeblichen Ruhe des Oberkommandos
in höchstem Grade beunruhigt . Dies geht klarstenS aus dem öffentlichen
Notschrei des „ Corriere della Sera " hervor , der in zwei
Spalten langen Aussührungen unter der in Fettdruck gegebenen
Ueberschrift » Stunde der Einheitsaktion " den Alliierten nachweist ,
wtzt müsse sofort die längst beschlossene und oft verkündete Einheits -
aklion zur Entlastung Italiens einsetzen . Das Blatt enthüllt die

Heftigkeit der österreichischen Offensive , die neuerdings den Vorteil
der Zentralmächte bestätige , welche , gleichviel ob in der Defensive
oder Offensive , dank ihrer Lage aus dem Zentralpunkt operieren
können . Die Franzosen machten diese Erfahrung bei Verdun . jetzt
sei Italien in der Lage der Franzosen . Jetzt sei die Stunde für die

Russen gekonimen . offensiv einzugreifen . Die » Tribuna * bemerkt

gleichfalls , das Prinzip der Einheitsfront , die von den Generalstäben
der Alliierten längst beschlossen sei , müsse sich jetzt verwirklichen .
Die Antwort auf Oesterreichs Trentino - Offensive müsse auf anderen

KricgStbeatern gegeben werden . Nach einen ; Artikel des Obersten
Barones im » G i o r n a l e d '

I t a l i a " bilde die Tirol - Offensive
nur ein Ablenkungsmanöver . Italien müsse vorbereitet und wachsam
sein , daß Oesterreichs Absichten nicht an anderen Stellen durchgesetzt
werden . » Jde « Nazionale " stellt die Frage , wann werden die General -

ftäbe der Ententemächte sich dazu entschließen , jene große Einheits «
aklion au der Einheitsfront einzuleiten , welche den Zentralmächten
die Freiheit der Betvegung nehmen sollte . Der , S e c o l o * be¬

ruhigt seine Leser und schreibt , Oesterreich spiele seine letzte Karte
aus . Die Tiroler Offensive sei eine VerzweiflungSaklion , weil man

wisse , daß eine russische Offensive bevorstehe .
*

Bern , 22 . Mai . ( 23. T. B. ) Auf den tiefen Eindruck ,
den der ö st erreich ! s che Vorstoß in Südtirol in Italien
gemacht , und auf die Beunruhigung , die er bei dem Verband her -
vorgerufen hat , läßt eine sehr umfangreiche Auslassung der

„ A g e n z i a S t e f a n i " schließen , die insbesondere die ungeheueren
Vorbereitungen der Oestcrreicher hervorhebt und darauf hinweist ,
daß die Mittelmächte in der Herstellung von Kanonen , insbesondere
von großkalibrigen Geschützen , über reichliche Mittel verfügen , die

sie mit Verschwendung verwenden . Die Oesterreicher hätten gegen
die vorgeschobenen italienischen Linien ein starkes konzentrisches
Feuer gerichtet . Sodann spricht die „ Agenzia Stefani " diesen
Linien einen dauernden Wert ab und erklärt , sie seien infolge -
dessen bei einem starken feindlichen Vorstoß nach angemessener
Ausnutzung zu räumen gewesen . Zum Schluß heißt es : Bekannt
ist der gewaltige Reichtum der Mittelmächte an Schietzbedarf , der

ihnen gestattet , ihre Artillerie derartig spielen zu lassen , daß es

zuweilen ans Phantastische grenzt . Den gewaltigen österreichischen
Anstrengungen gegenüber kämpft unser Heer mit wechselndem
Glück , aber mit Vertrauen und Festigkeit . Unser Land teilt jetzt
mit Frankreich die Ehre und Last des militärischen Drucks der
Mittelmächte , welche die Drohung vereiteln wollen , die für sie in
dem gemeinsamen Vorgehen des Verbandes besteht , und die jetzt
die Initiative an sich zu reißen suchen .

KranZö' ftsche Kritik an üer italienischen
Kriegführung .

Bern , 21 . Mai . ( W. T. B. ) Kaum sickern die österreichisch .

ungarischen Erfolge in Südtirol in der französischen Oeffentlichkeit

durch , so setzt auch schon eine Kr itik an der italienischen

Kriegführung ein . „ T e m p s "
schreibt in einer Besprechung

der militärischen Lage : Wir hatten vorausgesetzt , daß unsere

Mm iez Men SwtWltim .
Amtlich . Großes Hauptquartier , deu

22 . Mai 1916 . ,W . T. ' B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bor Nicuport drang eine Patrouille unserer Marine -

infantcrie in die französischen Gräben ein , zerstörte die

Verteidigungsanlagen des Gegners und brachte 1 Offizier
32 Manu gefangen zurück .

Südwestlich von Givcnchy - en - Gohclle wurden mehrere
Linien der englischen Stellung in etwa 2 Kilometer Breite

genommen und nächtliche Gegenstöße abgewiesen . An

Gefangenen sind 8 Offiziere , 220 Man » , an Beute vier

Maschinengewehre , 3 Minenwerfer eingebracht . Der

Gegner erlitt ganz außergewöhnliche blutige Verluste .
In Gegend von Bcrry - au - Vac blieb in den frühen

Morgenstunde « ein französischer Gasangriffsvcrsuch ergeb -
nislos .

Links der Maas stürmten unsere Truppen die franzö -
fischen Stellungen auf den östlichen Ausläufern der Höhe
304 und hielten sie gegen wiederholte feindliche Angriffe .
Neben seinen großen blntigen Verlusten büßte der Gegner
an Gefangenen 9 Offiziere 518 Mann ein und ließ fünf
Maschinengewehre in unserer Hand . Die Beute aus

unserem Angriff am Südhange des „ Toten Mannes " hat
sich auf 13 Geschütze 21 Maschinengewehre erhöht . Auch
hier und aus Richtung Chattancourt hatten Versuche des

Feindes , den verlorenen Boden zurückzugewinnen , keinen

Erfolg .
Rechts der Maas griffen die Franzosen mehrfach der -

gebens unsere Linien in der Gegend des Steinbruchs ( süd -
lich des Gehöftes Haudromont ) und auf der Vaux - Kuppe
an . Beim dritten Ansturm gelang es ihnen aber , im Stein -

brnch Fnß zu fassen . Tie Nacht hindurch war die beider -

seitige Artillcrietätigkeit im ganzen Kampfabschnitt außer -
ordentlich heftig . _

Unsere Fliegergeschwader wiederholten gestern nach -
mittag mit beobachtetem großem Erfolge ihre Angriffe auf
den Etappenhafcn Dünkirchcn . Ein feindlicher Doppel -
dccker stürzte nach Kampf ins Meer . Weitere 4 Flug -
zeuge wurden im Luftkampf innerhalb unserer Linien außer
Gefecht gesetzt , und zwar in Gegend von Wervicq , bei

Noyon , bei Meucourt (östlich der Maas ) und nördöstlich
von Chateau - Salins , letzteres durch Leutnant Wintgers als

dessen 4. Außerdem schoß Oberleutnant Boelke südlich von

Avocourt und südlich des „ Toten ManncS " deu 17 . und 18 .

Gegner ab . Der hervorragende Fliegeroffizier ist in An »

erkcnnung seiner Leistungen von Seiner Majestät zum

Hauptmann befördert worden .

Ocstlicher und Balkan - Kriegsschauplatz .
Die Lage ist im allgemeinen unverändert .

Oberste Heeresleitung .
« *

Zer MnelMe GemMMerW .
Wien , 22 . Mai . ( W. T. B. ) Amtlich wird vcrlautbart :

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts NeurS .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Niederlage der Italiener an der Südtirolcr Front wird

immer größer . — Der Angriff des Grazer Korps auf der Hoch -
fläche vor Lafraun hatte vollen Erfolg . Der Feind wurde aus

seiner ganzen Stellung geworfen . Unsere Truppen sind im Besitz
der Cima Mandriolo und der Hohen unmittelbar westlich der

Grenze von diesem Gipfel und der Höhen bis zum Eftach - Tal ,
Die Kampfgruppe Seiner k. und k. Hoheit des Feldmarschall «
leutnants Erzherzog Karl Franz Josef hat die Linie Monte
Tormeno — Monte Majo gewonnen .

Seit Beginn des Zlngriffs wurden 23833 Gefangene ,
darunter 482 Offiziere , gezählt . Unsere Beute

ist auf 172 Geschütze gestiegen .
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS .

v. H o r f e r , Fcldmarschalleutnant .

Alliierten in den Bergen langen Widerstand leisten könnten . Jetzt
melden die Oesterreicher , daß sie zahlreiche Stellungen besetzt haben ,
was der Bestätigung bedarf , denn es wäre erstaunlich , wenn der

italienische Führer , der zwei Monate den feindlichen Truppen -

bewegungen aufmerksam folgte und die Ansammlungen und das
Slärkerwerden sah , nicht Maßnahmen getroffen haben sollte , um
dem Stoße zu begegnen , und nicht imstande gewesen sein sollte , die

Lage wiederherzustellen . Der Stillstand an der Ost « und Südost -

front , meint das Blatt , wird den Oesterreichern erlauben . Truppen

wegzunehmen , die ihnen gegenüber einem unbeweglichen Gegner ent -

behrlich sind . Wir wollen über diese Bewegungslosigkeit nicht

streiten : wir kennen ihre Gründe und können sie also nur fest -
stellen .

Melöung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 22 . Mai . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

21. Mai . Vom Stilffer Joch bis zur Elsch hat sich die Lage nicht
verändert . Im Lagarinatale besiboß die feindliche Artillerie gestern
den ganzen Tag über unsere Stellungen von Com bis zur Zugra .
Spät abends warf der Feind ungeheure Jnfanteriemasien zum An «

griff vor , die nach erbittertem Kampfe unter ungeheuren Verlusten

zurückgeworfen wurden . Gegen unsere Linien von Monte Pasubio

zum Terreglolotal entwickelte die feindliche Artillerie eine

starke Tätigkeit . Sie wurde von der unserigen wiever «

beschoffen . Zwischen dem Terreglolotale und dem Hochastico

gemäßigte Tätigkeit , der gegnerischen Artillerie . Die von uns

besetzten Rückzugslinien wurden weiter verstärkt , während der

Gegner seinerieils die Stellungen von Monte Majo bis zur
Tonezzaspitze befestigt . In dem Gebiete zwischen Estico und Brenta
dauerte gestern die heftige Artilleriebeschießung gegen unsere Linien

fort . Slm Nachmittag und am Abend folgten heftige Angriffe der

feindlichen Infanterie , die von unseren Truppen , welche dem Gegner
sehr schwere Verluste zufügten , mit großer Ausdauer erstickt wurden .

Einige bereits vom Feinde eroberte Feldwerke wurden don uns

nach wütenden Nahkämpfcn , in denen wir dem Gegner etwa

hundert Gefangene abnahmen , zurückerobert . Im Suganatale
rannte der Feind gegen unsere vorgeschobenen Posten an , die
den Angriff abschlugen und sich sodann Schritt für Schritt aus der

Unterstützungslinie zurückzogen . Auf der übrigen Front zerstreutes

Feuer der gegnerischen Artillerie . Die unsere schoß die feindlichen

Verteidigungsanlagen auf dem Hochhut zusammen und zerstreute
Arbeitsmannschaften auf dem Calvarienberg und auf dem rück -

wältigen Abhang der Podgoraböhe . Kleine feindliche Angriffe aus
den Monte Saboliro und im Räume von Monfalcone wurden leicht

zurückgeschlagen . Feindliche Flugzeuge warfen einige Bomben auf

Vioerze , Voldagro , Feltre und Fonzaso . Es gab zwei Tote , vier

Personen wurden verletzt . Der Sachschaden ist geringsügig .
C a d o r n a.

Der französische Tagesbericht .
Paris , 22. Mai . iW. T. 33. ) A m t I i cki e r Bericht von

Sonntag nachmittag . Am reckten Maasufer setzten die
Deutschen während der Nackt ihre Zlngriffe gegen unsere Stellungen
am » Toten Mann " fort . Ocsllich davon wurden sie durch unser Sperr -
feuer , an dem sich jeder Angriffsversuck brach , zurückgeworfen , an
den Westbängen von » Toter Mann " konnten die Deutschen einen
unserer Gräben der ersten Linie besetzen . Oestlich von der Maas
sehr lebhafter Artilleriekampf in der Gegend des Forts Baux . keine
Jnfanterieiätigkeit . In Lotbringen konnten die Deutschen nach
heftiger Beschießung durch einen Handstreich in einen unserer Gräben

westlich von Chezeilles eindringen . Unser Artillerie - und Maschinen «
gcwehrfeucr zwang den Feind , in seine Linien zurückzugehen . Er
ließ Tote und Verwundete auf dem Gelände .

Flugdienst : Eine Streife feindlicher Flieger über der
Gegend von Baccarat , Epinal und Vesoul , verursachte nur nn -
bedeutenden Sachschaden ; vier Personen wurden leicht verletzt . In
der Nacht vom 20 . zum 2l . warfen unsere Beschießungsflugzeuge
zahlreiche Geschoste auf militärische Anlagen von Thionville , Etain ,
Spirocourt und auf die Lager in der Gegend von Azannes und
Damvillers . Die Beschießung des Güterbahnhofes von Lumes

zwang die Züge zu eiliger Flucht und veruriachts einen großen
Brand in den Bahnhofsgebäuden . Bei einem Luslkampf von vier
unserer Flugzeuge gegen drei Fokker über dem Walde von Bezang «
wurde ein feindliches Flugzeug abgeschossen . Ein anderer Fokker
wurde durch den Angriff eines unserer Flieger gezwungen , in den
feindlichen Linien zu landen , wo das Feuer unserer Batterien dos

Flugzeug zerstörte .
Paris 22 . Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vo «

Sonntag abend . Am linken Ufer der Maas hat die Schiacht
den ganzen Tag über zwischen dem Walde von Avocourt und der
Maas mit Erbitterung angedauert . Längs der Straße von ESncZ
nach Haucourt gestaltete uns ein von unseren Truppen ausgeführter
Angriff , deutsche Gräben zu nehmen . Ein kleines Werk , das der

Feind am 18. Mar südlich der Höhe 287 genommen hatte , wurde
durch unsere Artillerie vollständig eingeebnet . Unmittelbar östlich
der Höhe 301 richtete der Feind auf unsere Stellungen einen An «

griff , er wurde aber in den , Augenblick , wo er in unserem
Graben der ersten Linie Fuß fassen konnte , vollständig zurück -
geworfen . Auf den Westhängen des » Toten Mannes " wurde
ein heftiger feindlicher Angiiff , der durch eine Brigade au § -

geführt wurde , durch unser Maschinengewehrfeuer und die

Gegenangriffe unserer Grenadiere angehallen . Die feindlichen
Kolonnen , die den Stunneswogen folgten , wurden unter das Feuer
unserer Batterien genommen und mußten sich zurückziehen . Aus dein

rechten Ufer der MaaS war der Artilleriekampf sehr heftig im Ab -

schnitte von Douaumont . Im Laufe eines heftigen Angriffes nahmen
unsere Truppen die durch den Feind stark befestigten Steinbrüche bei

Haudromont . Wir machten 80 Gefangene und erbeuleten vier Ma -

schinengewehre . Aussetzende Arlillerietätigkeil aus den übrigen Terlen
der Front . Deutsche Flugzeuge führten seit gestern zwei Bombarde «
menis auf die Gegend von D ün kirch en aus . An 20 abgeworfene
Bomben löteten am Abend des 20. Mai vier Porionen und ver «
wundeten 15 andere . Heute gegen Mittag warf ein anderes seind «

liches Luftzeuggeschwader an hundert Bomben auf die Bannmeile
von Dünkirchen . Zwei Soldaten und ein Kind wurden gelötet und
20 Personen verletzt . Flugzeugen unserer Alliierten , die sofort zur
Verfolgung der feindlichen Flugzeuge aufstiegen , glückte eS, zwej
abzuschießen in dem Augenblick , als sie ihre Linien erreichten . Bald

nach dem ersten Bombardement überflog eine Gruppe von
53 französischen , englischen und belgischen Flugzeugen deutsche Lager -
Plätze in Wywege und Ghistelles , aus die 250 Bomben abgeworfen
wurden . Belfort empfing im Laufe des Tages an 50 Bomben , die

durch deutsche Flugzeuge abgeworfen wurden . Der Sachschaden rst
unbedeutend .

Belgischer Bericht : Während der Nacht des 21 . Mai er «

langte die gegenseitige Arlillerietäligkeit im Abschnitt von Dixmude
große Heftigkeit . Bei Steenstracte spielte sich ein Kampf mit Hand -

granaten ab . Gestern gegen Tagesanbruch schoß auf der Höhe von

Nieuport ein belgisches Flugzeug mit Hauptmann Jaquel als Führer
und Leutnant Nobin als Beobachter ein deutsches Flugzeug ab , das

in das Meer stürzte .

Die englische Melüung .
London , 22. Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Heeresbericht

vom Sonntag : Unsere Flugzeuge hatten gestern einige erfolg -
reiche Gefechte . Zwei feindliche Maschinen fielen in die feindlichen
und eine dritte in unsere Linien . Eines unserer Flugzeuge fiel in
die feindlichen Linien . Die Artillerie vervollständigte mit vielem

Erkolg die Tätigkeit . Eine feindliche Maschine kandele heute früh
unbeschädigt in unseren Linien , der Führer und der Beobachter
wurden gefangen genommen . Der Feind inachte gestern Nacht drei
lleine Angriffe südwestlich von Wieltje . die alle zurückgeschlagen
wurden . Die feindliche Artillerie zeigte sich tagsüber zwischen Vimy
und LooS sehr tätig . Sie richtete ein sehr heftiges Feuer nachmittags
auf unsere Grabenfronl südlich von Souchez . Unsere Artillerie ant -
wortele und brachte die feindliche Batterie zum Schweigen .

Der ruftlsche Kriegsbericht .
Petersburg , 22. Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 2 l . Mai . Westfront : Die Angriffsveriuche der Deutschen
in der Gegend von Jlluxt und nördlich des Jlser - Sees wiesen wir

durch unser Feuer mit großen Verlusten für den Feind ab . — Auf
der übrigen Front beschränkten sich die Feindseligkeiten auf Ar -

tillerie - und Gewebrfeuer , besonders lebhaft im Abschnitt von Düna -

bürg und weiter südlich bei Smorgon und Krewo . — In der Gegend
von Dünaburg und nördlich des Miedziol - Sees schoffen die Deutschen
mit Explosivgeschossen .

Kaukasusfront : In Richtung Mosul setzten unsere Truppen

ihren Vormarsch fort . _

Die türkische tzauptquartiersmelöung .
Konstantinopel , 20 . Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher

Bericht vom 20 . Mai . An der I r a k f r o n t dauert die

Ruhe an . Hauptmann Schütz hat einen feindlichen Doppcl -
decker abgeschossen , der in 500 Meter Höhe über den Flug -
platz flog . Das ist das dritte von ihm im Irak abgeschossene
Flugzeug .

An der K a u k a s u s f r o n t hat sich nichts von Bedeutung
ereignet . Die von uns in der letzten Schlacht gemachre
Beute besteht aus 400 Gewehren , 200 000 Gewehrpatronen .

Tragzelten für ein Bataillon und einer Menge von anderem

Kriegsmaterial .



Konstantinopel , 21 . Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher
Heeresbericht vom 21 . Mai .

Von keiner Front ist Wichtiges zu melden . Zwei feind -
liche Flieger überflogen Sed ul Bahr , wurden aber durch
unser Artilleriefeuer nach Richtung auf Jmbros hin vertrieben .
Am 18 . Mai beschossen drei feindliche Kriegsschiffe zwei
Stunden hindurch die Ortschaft Al Arisch . Gleichzeitig er -
schienen dort sechs feindliche Flieger und warfen dort 100
Bomben ab . Eine Person wurde getötet , fünf leicht verletzt .

§! iegerangriff gegen Kairo .
Kairo , 22. Mai . ( 23. T. B. ) Amtlich wird gemeldet : Zwei

feindliche Flugzeuge warfen sechzehn Bomben hauplsächlich
auf das arabische Stadlviertel ab . Zwei Zivilpersonen wurden ge -
ölet , dreizehn Zivilpersonen und fünf Soldaten verwundet . Die

Flieger benutzten Scheinwerfer , ehe sie die Bomben schleuderten .
Sie wurden durch das Feuer der Abwehrgeschütze schnell vertrieben .

Kämpfe am Tigris .
London , 22. Mai . ( 23. T. B. ) Nach einer Mitteilung des

Kriegsamles meldet General Lake , dag der Feind am
lg . Mai Bcthaiessa und die vorgeschobenen Stellungen auf dem
rechten Tigris geräumt habe . General Corringe habe den Feind
rerfolgt , ihn angegriffen und die Dujuailah - Schanze genommen .
Der Feind halte noch die Sannaihat - Stellung auf dem linken Ufer .
Eine russische Kavallerieabteilung sei nach einem
kühnen und abenteuerlichen Ritt zu den Truppen des Gene «
rals Corring ! ge st offen .

Oethmann �ollwegs Antwort an Grep
und Poincare .

Der . L o k. - A n z. " schreibt in seiner Acht - Uhr - Abend -
ausgäbe :

„ Wie wir erfahren , hat der R e i ch S k a n z l e r Herrn
Karl v. Wiegand , dem bekannten Vertreter verschiedener

amerikanischer Blätter ( u. a. „ New Aork World " und

„ Washinton Post " ) , eine Unterredung gewährt , in der er aus -

führlich auf die letzten , durch Sir Edward Grey
einem amerikanischen Korrespondenten gegenüber getanen
Aeufferungen eingeht und auch die Rede Poincarös
in Nancy streift . Soweit wir über diese Unter -

redung des Reichskanzlers mit ' Herrn v. Wiegand unter -

richtet sind , hat Herr v. Bethmann Hollweg in weit aus -

holender Weise die wiederholten Greyschen Behauptungen
widerlegt , als sei Deutfchland als Friedensstörer Europas zu
betrachten . Im großen und ganzen scheinen die Ausführungen
des Kanzlers in eine Aufforderung an die Minister der

Ententemächte , und besonders an Sir Edward Grey , der das

Friedensbedürfnis Englands so ausdrücklich betont hat , aus -

zukliugen , doch lieber endlich , wenn wirklich der Friede gc -
wünscht wird , Anschuldigungen und nebelhafte Beteuerungen

gehabter und noch zu erringender Erfolge beiseite zu lassen
und mit deutlich verständlichen Feststellungen dessen hervor -
zutreten , was sie von einem F�edensschlutz erwarten , der

diesem mörderischen Krieg auf der Grundlage der wirklichen

Kriegslage ein Ende zu setzen imstande sein soll . Nur auf
diese Weise wäre es möglich , einer Verwirklichung der heutigen
Sehnsucht aller Völker näherzukommen . "

RhdUis über öle unabänderliche Neutralität

Griechenlands .
Athen , 20 . Mai . ( Vom Privatkorrespondenten

d e s W. T. B. ) Auf die Interpellation eines Abgeordneten ,
der über die zwischen der Regierung und der Entente be -

stehenden Mißverständnisse Aufklärung verlangte , antwortete

Minister Nhallis , daß die Negierung für unvermeidliche Ret -

bungen , die vorgekommen seien und auch weiter vorkommen

würden , durchaus nicht verantwortlich sei . Diese Reibungen
seien nur deswegen unvermeidlich , weil die Entente nicht den

Plan aufgegeben habe , Griechenland dazu zu zwingen , aus
der Neutralität herauszutreten , damit sie sich der griechischen
Armee bedienen könne . — Nhallis ' energische Acußerungcn
wurden von der ganzen Kammer mit begeistertem Beifall be -

grüßt . Der Antragsteller betonte , er stimme im großen und

ganzen den Ansichten der Regierung bei .

Ein Snef Macdonalds an die ßranzofen .
Aus Amsterdam wird uns geschrieben :
Im „ Labour Leader " veröffentlicht Genosse R a m s e h Mac -

d o n a l d « inen offenen Brief an die französische Sozialistische
Partei . Die bekannten Verhältnisse verhindern uns leider , den

Text vollständig wiederzugeben , und eine Wiedergabe mit Aus -

lassungen kann leicht die Kritik Macdonalds einseitig erscheinen
lassen . Indes scheinen uns Macdonalds Argumente so schlagend ,
daß wir ihre Mitteilung für unerläßlich halten .

Macdonald geht von der tragischen Situation aus , worin sich
die französische Partei durch die Invasion und durch die Ermor -

dung Jaures befand . Er spricht die besondere Sympathie der

Unabhängigen Arbeiterpartei für die französischen Sozialisten
aus , die als „ Erben einer Kultur von Revolution und Freiheit
einem gefühllosen wirtschaftlichen Materialismus nicht erlaubt

hätten , ihren Sozialismus abzustumpfen " . Cr meint , daß die

I . L. P. und die französische Partei auf dem Kongreß in Wien
einen großen Triumph gefeiert hätten , aber er erhebt die Frage :
„ Doch wo steht Ihr jetzt ?

WaS täte JaureS ? �
Es ist im allgemeinen ungehörig , darüber zu spekulieren , was

der Tote getan hätte . Aber ich denke , daß Eure Haltung ,
wenn Jaures lebte , eine andere gewesen wäre .
Er würde Euch gesagt haben , daß es Eure Pflicht fei . Euer von
der Invasion heimgesuchtes Land zu verteidigen , aber er würde

Euch nicht über die Verantwortlichkeit getäuscht
haben , die der Krieg Euch auferlegte . Ihr konntet nicht
E ure Allianz mit Rußland annehmen und

gleichwohl der Invasion entgehen I Diese Allianz — was sie auch

sonst für Verdienste oder Fehler habe — bedeutete für Euch , daß
die deutschen Heere im Augenblick des Kriegsausbruchs Eure

Grenzen überschreiten würden . Jaures würde Euch zur National -

Verteidigung eher mit der Ruhe des Mannes , der das Unvermeid -

liche hinnimmt , denn mit den Leidenschaften jemandes , der über

Ungerechtigkeit schreit , aufgefordert haben . "
Macdonald spricht hierauf von der Invasion und meint ,

Jaures würde nie aus ihren Erscheinungen den Haß gegen ein

ganzes Volk und persönliche Erbitterung gesogen haben . Er hätte
sich an die Seite Romain Rollands gestellt , des fran -
zösischen Bürgers , der heute mutvoll die Fackel txr französischen
Kultur hochhält . „ Mit dem Zauber seines Genius hätte er Euch
von dem verblendenden und giftigen Dunst der Kriegsleidenschaft

zurückgehalten , so daß Ihr die außerhalb liegende Welt gesehen
und andere Stimmen als die der Kanonen und des Schlachtfeldes

gehört hättet . " Macdonald fordert nicht , daß die Fran - j

gasen auf ihre Beschwerden gegen die deutschen Genossen ver -

zichten — er will nur , daß sie diese verstehen . Die Zeit
wird kommen , wo sie in die Wagschale werfen werden , daß für die

deutschen Genossen ein Deutschland da war wie
ein Frankreich für die französischen . Macdonald

glaubt , daß die Internationale über die Franzosen ein besseres
Urteil fällen werde als über die deutschen , aber dies sei um so
mehr ein Grund , keine leidenschaftlichen Handlungen zu begehen
und Gefühlen Raum zu gewähren , die die europäischen Demo -
kratien in Knechtschaft werfen würden .

Der Ministerialismus .

Macdonald erinnert an Sembats bekanntes geistvolles
Buch : „ Nehmt einen König — oder macht Frieden ! " Nicht ohne
Ironie meint er : „ Wäre es in deutscher Sprache erschienen , hätte
es bei uns während der letzten 20 Monate eine Auflage von einer
Million erreicht . " Sembat lege darin die europäische Politik dar
und warne Frankreich . „ Der Minister S e m b a t ist nicht
der Sembat , der dieses Buch geschrieben hat . Euer

erster Jrtum war . Sembat zu verwandeln . Ihr gingt von der

Annahme aus , daß Ihr , um bei der Nationalvertei -

digung zu helfen , ins Mini st er i um einzutreten
yättet . Ich weiß , daß viele von Euch jetzt wünschen , daß Ihr die

Frage mit Freiheit von neuem erwägen könntet . Ihr tratet mit
der Vorstellung ein , daß Ihr eine begrenzte Verantwortlichkeit
übernehmen könntet — so wie wir es später taten . Ihr — wie
wir — glaubtet , fortzugehen , wenn gewisse Dinge geschähen und

Ihr — gleich uns — fandet , daß Ihr Euch geirrt hattet . W i r

übersahen die Tatsache , daß Kabinette ihr Schick -
sal dem Gesetz ihres eigenen Daseins gemäß erfüllen müssen ,
und daß , wenn es leicht ist , daraus wegzubleiben , es ganz und gar
unmöglich ist , fortzugehen . Kriegskabinette müssen , wie die Dinge
einmal liegen , tyrannisch sein . Sie unterdrücken die Freiheit in
all ihren Aeußerungen , und wenn wir uns widersetzen , bringen
wir nur Bürgerkrieg in unsere eigene Anhängerschaft und ver -
urteilen unsere eigenen Kollegen . Die Iren , die einen weit

sichereren politischen Instinkt und einen ebenso festen Entschluß ,
ihrem Land zu dienen , haben , wählten eine andere Politik . Ihre
Führer , wie jeder Mann von parlamentarischem
Ingenium , lehnten die Koalitionsmethode a b. "

„ Auf der Londoner Konferenz im Februar 1318 wart Ihr mit
uns darin einig , daß dieser Krieg , was seinen Ursprung be -

trifft , keine besonderen Merkmale zeige . Er ist aus
den gewöhnlichen Quellen entstanden . Ich verstehe
nicht , was Ihr gemeint habt , als Ihr diese Resolution
annahmt , außer daß Ihr glaubtet , daß der Kampf anders
als alle früheren Kriege geführt werden müsse , wenn seine
Beilegung von den ihren verschieden sein solle . Aber Ihr fahret
fort , zwei Arten Politik zu verfolgen , die für diesen Glauben ver -

hängnisvoll sind . Ihr fahret fort . Euere Bewegung mit
einer Ministerschaft zu vermischen , die Euch alle
Verantwortlichkeiten einer K r i eg s p o li t i k auf -
erlegt . Wenn nicht eine völlige nationale Gehässigkeit
das Geschenk fem , das dieser Krieg Europa bringt —

eine Gehässigkeit , die nicht nur militärische , sondern eine

wirtschaftlich « und politische Folge hätte — muß in jeder
kriegführenden Nation eine Partei sein , die , wenn sie gleich
an einem Verteidigungskrieg mitwirkt , in bezug auf die anderen

Konscguenzen des Kriegs freie Hand behält . "

Die internationale Aktion .

„ Ihr widersetzt Euch auch nicht nur einer Versammlung der

Internationale , sondern jeder internationalen Aktion . Ihr seht
aus meinen Darlegungen , daß ich verstehe , was Euch dazu bewogen
hat . Aber ich weiß , daß Ihr in dieser Materie gespalten bleibt .
Eure Minderheit wächst im Land , in den Partei -
ratssitzungen , im Parlament . Ein Korrespondent teilt mir

mit , daß sie um so mehr in ihrem Selbstbewußt -
sein erstarkt und um so weniger nachgiebig wird , je mehr sie ihre
Kraft fühlt und den Umschwung zu ihren Gunsten sieht . Ich lese
regelmäßig zwei Euerer Tagesblätter , die „ Humanite " und den

„ Popnlaire du Centre " und sie unterrichten mich über die An -

schauungen Euerer beiden Flügel . Ich lese auch , was Euere
C a ch i n und Euere H e r V e und Euere anderen Parteigenossen mit
aus dem Gleichgewicht gekommenen Urteil und Wetterhahn¬
meinungen sagen . All dies beweist mir , daß mein Korrespondent
recht hat . Ihr beginnt Euch unglücklich zu fühlen . "

Macdonald versteht die Liebe der französischen Genossen für
Frankreich . „ Ihr wollt nicht Euer Land in Zukunft in
eine militaristische Politik geraten lassen und in Bund -

nisse und Pläne verwickeln , die von ihm eine schlaf -
lose , bewaffnete 2Lachsamkeit fordern würden . Ihr wißt ,
was Ihr sebst 1871 fühltet — daß Euer wehes Herz Euch eine

Zeitlang zu einer Gefahr für den europäischen Frieden machte
und Euch beinahe in Konflikt mit Euch selbst brachte . Lärmender

Ehauvinismus . nationalistische Prahlerei und mundaufteißende
Kraftmeierei Eurer Jingos müsse » für Euch wie für uns nicht nur
ein Beweis der Unfähigkeit jener sein , die so denken und sprechen ,
sondern ein Verrat an Euren Soldaten im Feld und eine Be «

schimpfung für die freie Kultur Frankreichs und Englands .

Euer aufrichtiger
(z) Ramsey Macdonall » .

Ms der franzosischen Partei .
Die französische sozialdemokratische Partei hat durch ihren

Sekretär D u b r e u i l h die Abgeordneten Pierre Brizon ,
Alexandre B l a n c und R a f f i n - D u g e n s , die an der zweiten
Zimmerwalder Konferenz teilgenommen haben , zur
Verantwortung vor den Parteivorstand geladen .

Wie aus der „ Humanite " vom 10. Mai hervorgeht , ist von dem

französischen Verwaltungsausschuß ( C. A. P. ) folgende Erklärung
veröffentlicht worden :

„ Der C. A. P. in seiner Sitzung vom 9. Mai erklärt , daß die

Sozialistische Partei keinem ihrer Mitglieder das Mandat gab , sie
auf der Kienthaler internationalen Konferenz zu vertreten , die von
den Organisatoren der Zimmerwalder Konferenz einberufen wurde . "

»

Im Zusammenhang mit den Angriffen auf B r i z o n m der fran -
zösischen Kammer ist sein Msagebrief von Interesse , den er auf die

Vorladung an den Parteisekretär Dubreuilh richtete . In dem Brief ,
der von „ Populaire du Centre " am 16. Mai veröffentlicht wird ,

schreibt er :

„ Wenn Ihr mir wegen Mangel an Disziplin den Prozeß
machen wollt , so wird es mir nicht schwer werden , nachzutveisen ,
daß die Disziplinlosigkeit nicht bei mir , sondern
bei Euch ist . Wenn ich nach Kienthal gegangen bin , so ist daS
Eure Schuld : weil Ihr Euch dem Zusammentritt des Jnternatio -

nalen Bureaus widersetzt habt . Und was tat ich dort ? Nichts als
die von Euch allen im Jahre 1968 unterschriebenen Beschlüsse der

Stuttgarter Konferenz anzuwenden , die besagten : Im
Falle trotzdem ein Krieg ausbrechen sollte , ist eS Pflicht der Ar¬

beiterklasse , dessen schleunigste Beendigung herbeizuführen . Ich
bin in der Internationale geblieben ; Ihr seid
dem NatjonakiSmuS vertallxu , wer ist der Schuldige ? .

Ja , es ist richtig . Ich hatte kein offizielles Mandat , ich vertrat

nur ungefähr 19 999 Familien und ungefähr 45 999 französische

Sozialisten . Wir , mit all denen , die insgeheim für uns sind ,
waren aber nichts andere als die wirkliche Majorität
des französischen Proletariats in der sozialistischen Partei . Emp -

fangen Sie die Versicherung meiner Gefühle für einen sofortigen
und annexionslosen Frieden . "

Humanität in Sibirien .
Der „Russische Reichsanzeiger " vom 29. April berichtet : Die

Tomsker Gouvernementsbehörde hat beschlossen , eine Gesellschaft
„ Zur Förderung und EntWickelung des Humanitätssinnes in den
Dörfern und Ansiedelungen " zu gründen , welche das Ziel verfolgt ,
die Bevölkerung über die Pflichten der Humanität , Gerechtigkeit ,
Rechtschaffenheit und Wahrheit aufzuklären und sie zur Nüchtern -
heit anzuhalten ; dies soll durch öffentliche Vorträge , Lichtbilder ,
Theatervorstellungen und wissenschaftliche Kinovorführungcn erreicht
werden . Der Gründer der Gesellschaft ist der bekannte Tomsker
Philantrop P. I . Makuschiu .

Wilson und die irische §rage .
New Jork , 29. Mai . ( Funkspruch vom Vertreter des

23. T. SB. ) Depeschen aus Washington melden , es verlaute , V r ä -

sident Wilson habe die Einbringung der Resolutiolr v« -
Senators Kern bezüglich der Sicherheil der amerikanischen

Bürger in Irland in unverbindlicher Weise gebilligt . —

Senator O' Gormer erhielt vom Weißen Haus die Zusicherung , daß
der in Dublin zum Tode verurteilte Amerikaner Lynch nicht hin «

gerichtet werden würde , bis der amerikanische Botschafter in London
die Gelegenheit gehabt habe , alle Tatsachen des Falles zu prüfen .

Protest Versammlungen gegen die Hinrichtung der

irischen Führer finden andauernd statt . In einer Massenversamm «

lung des Rates irischer Frauen in New Jork sagte Frau McKelzie
in einer Anklagerede gegen die britischen Methoden , die Erschießung
der irischen Führer werde Irlands Kampf um seine Freiheit picht
hemmen .

Mnahme der amerikanischen Mmeevorlage .
Washington , 29. Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Das Repräsentantenhaus hat die Schiff -
fahrtsbill zur Begründung einer staatlichen Handels -
flotte für den Verkehr mit dem Auslande angenommen . Die Bill

hat den Senat noch nicht passiert . Das Repräsentantenhaus nahm
auch den Bericht der Konferenz beider Häuser über die Armee -

Vorlage an , durch die die reguläre Armee auf 219 999 Mann ge -
bracht wird , die Streitkräfte der Einzelstaaten , die zu Bundeskriegs -
diensten verpflichtet sind , vom Präsidenten aufgerufen werden
können , und die gesamte Höchststärke der Armee auf 689 999 Mann

gebracht wird . Diese zweite Bill hat den Senat bereits passiert .

Das Mtentat auf den österreichischen
Gesandten in persien .

Wien , 29 . Mai . ( W. T. B. ) Die „ Südslawische Korrespon -
denz " meldet aus K o n sta n t i n o p e l : Zu dem auf dem öfter -
reichisch - ungarischen Gesandten Grafen Logothetti am 19. Mai ver -
übten Revolverattentat ist folgendes mitzuteilen : Der Täter
ist ein Kaukaster namens Diemil Bei , der vor drei Jahren wegen
SLerwicklung in die Angelegenheit der Ermordung Mahmud Schewket
Paschas aus der Türkei ausgewiesen wurde und seit einiger Zeit
in russischen Diensten steht . Als Diemil das Attentat verübte , trug
er eine russische Kosakenuniform . Ein persischer Soldat , der ihn
auf der Straße verhaftete , wurde deshalb von einem russischen In -
struktionsoffizier streng bestraft . Die persische Regierung hat eine

scharfe Untersuchung wegen des Attentats auf den Gesandten ein -

geleitet . Graf Logothetti befindet sich bereits seit einiger Zeit in
der spanischen Gesandtschaft in Teheran .

Aufruf der chinesischen Republikaner .
Die Republikaner Chinas haben einen Aufruf erlassen , den die

„ Sentinelle " zum Abdruck bringt . Er lautet :
Die chinesischen Republikaner verlangen als Kriegführende an «

gesehen zu werden !
Sie verleidigen die chinesische Republik , sie find im Recht !

*
Seit dem Monat Dezember 1918 , dem Augenblick , wo sich in

einer so mächtigen Weise die chinesische Opposition gegen die mon «
archische Restauraiion Juans und die bewaffnete Verteidigung gegen
die Wiederherstellung der Tyrannei und des Despotismus kundgab ,
der allgemein als die Stunde Juaus bekannt ist , dessen Gegenwart
an der Spitze des chinesischen Staates einstimmig als eine dauernde

Gefahr für den Frieden und das Gleichgewicht im fernen Orient an -

gesehen wird ! Unsere Truppen haben nichts anderes getan , al » für
die Aufrechterhaltung unserer Rechte gekämpft I

In diesem Moment kämpfen mehr als 299 Millionen Jndibi -
duen , mehr als 299 Millionen chinesischer Redublikaner für die 2luf «
rechterhaltung der republikanischen Konstitution , die sich das chinesische
Volk selbst auserlegt hat , und die Juan um seines Nutzens willen

zu zerstören suchte , indem er seine Eidschwüre , und alle seine Ver -

träge , nationale so gut wie inlentationale , verletzte .
299 Millionen Chinesen kämpfen für die Freiheit , das Recht , die

Gerechtigkeit und den Respekt vor der Gesetzmäßigkeit .
Millionen den Chinesen wollen ihre internationale Würde

schützen und aufrechterhalten .
Hunderte von Millionen chinesischer Republikaner zwingen Juan

zurückzuweichen .
Hunderte von Millionen Republikaner , die seit Jahren ihren

unwandelbaren Ptinzipicn treu geblieben sind , die vom Augenblick
der gegenwärtigen Erhebung an sofort den Fremden die Linie ibres

Vorgehens entwickelt haben , von der sie nickt abgewichen sind , sind
die einzigen Verteidiger unseres Vaterlandes . . .

Wir chinesischen Republikaner verlattg - nt im Namen des ganzen
China , daß die fremden Mächte uns als „ Kriegführende " anerkennen ,
als Verteidiger der Gesetzmäßigkeit und nicht als „ Rebellen " oder
als „ Separatisten " , als welche man uns gelten lassen ivollte . Wir

sind der einstimmige Willen des chinesischen Volkes . Wir repräscn -
tieren eine bedeutende Macht , die , organisiert und anerkannt ,
ihre Rechte verteidigt , die von Juan in Gefahr gebracht wurden .
LLir sind Patrioten , die für den Schutz unserer Gesetze und unserer

Freiheiten gegen den Feind , gegen die reaktionäre Anhängerschaft
Juans kämpfen . Die fluchwürdige Macht , die Juan versuchte wieder -

herzustellen , existiert nicht ! Sie ist niemals anerkannt worden ,
weder von China noch von den fremden Mächten I

Sind wir nicht eine offiziell anerkannte Regierung ? Sind wir

nicht die „Chinesische Republtl " ?
Wir verteidigen die Gesetze und die republikanische Konstitution ,

die gesetzmäßig abgestimmt und bekanntgegeben wurden .
Wir verteidigen , wiederholen wir es , die von allen fremden

Mächten offiziell anerkannte chinesische Republik . Wir bekämpfen den

Feind , wir beschützen die Republik gegen den versuchten , fehl «
geschlagenen Staatsstreich Juans .

Möge die öffentliche Meinung wie die parlamentarische Meinung
im Ausland , die uns günstig sind , uns helfen .

Das ist ein Aufruf , den wir an sie ergchen lassen , damit sie
uns bei ihren Kanzlern und bei ihren Regierungen unterstützen , bis
wir als „ Kriegführende " anerkannt sind . Allein durch uns setzen
sich die politischen und diplomatischen Beziehungen fort , denn wir
allein repräsentieren gesetzmäßig die Chinesische Republik .

Juan hat sich außeihalb der Gesetze gestellt .
Er hat uns verpflichtet , zu kämpfen !
Er bat uns gezwungen , die Chinesische Republik mit den Waffen

zu verteidigen !
Wir find im Recht I Die . Chinesischen Republikaner . "



Gewerkschaftliches .
Die nächste Tarifberatung öer Holzarbeiter .

Die Tarifverträge der Holzindustrie , die während des
Krieges abgelaufen wären , sind bis 1917 verlängert worden .
Die übrigen Verträge laufen gleichfalls im Frühjahr 1917 ab .

Voraussichtlich wird also die nächste Tarifberatung sich auf
diese beiden Gruppen von Verträgen , die bisher verschiedene
Ablaufstermine hatten , erstrecken . Im Holzarbeiterverbande
erörtert man gegenwärtig die Aufgaben , welche sich der Ver -
band für die nächste Tarifberatung stellt . Eine Besprechung
dieser Art fand am Sontag in einer Versammlung der Ber >
liner Maschinenarbeiter statt . Der Referent , Gauvorsteher
S t u s ch e , führte unter anderem aus : Das Hauptgewicht ist
darauf zu legen , daß die beiden Vertragsgruppen mit ver -
schiedenen Ablaufsterminen bestehen bleiben . Im übrigen sind
Reformen auf allen Gebieten des Vertrages dringend not -

wendig . Die Lohn - und Arbeitsbedingungen müssen für die

ganze Holzindustrie nach den gleichen Gesichtspunkten ge -
regelt werden . Es muß gefordert werden , daß der Arbeiter
beim Wechsel der Arbeitsstelle keinen geringeren Lohn erhält
als «r . in der vorigen Arbeitsstelle bei der gleichen Arbeit

erhalten hat . Die Arbeitszeit muß in der Weise geregelt
werden , daß in den Orten , die noch eine lange Arbeitszeit
haben , eine angemessene Verkürzung eintritt , während Berlin

auf eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit verzichten könnte

Nicht deshalb , weil die Berliner Arbeitszeit als kurz genug
angesehen wird , sondern weil die erheblichen Unterschiede in
der Arbeitszeit der verschiedenen Orte zu Unzuträglichkeiten
geführt haben . Der Umstand , daß in der Provinz längere
Arbeitszeiten und ungünstigere Arbeitsbedingungen bestehen
als in Berlin , hat zur Folge gehabt , daß ein sehr großer
Teil der Bautischlerarbeiten , die in Berlin Verwendung sin -
den , in Provinzorten angefertigt werden , wo die 58 —59 '

stündige Arbeitszeit besteht , während Berlin eine 52 — 54

stündige Arbeitszeit hat . Aus demselben Grunde ist die

Luxusmöbelindustrie ganz aus Berlin verschwunden . Diese

EntWickelung liegt nicht im Interesse der Arbeiter und des

Gewerbes . Um ihr entgegenzuwirken , ist ein Ausgleich in den

Arbeitsbedingungen zwischen Berlin und den Provinzorten
notwendig . Orte , die ein zusammenhängendes Wirtschafts

gebiet bilden , müssen gleiche Lohn - und Arbeitsbedingungen
haben . Für gewisse Spezialbranchen empfiehlt sich die

Schaffung von Reichistarisen .
Die Frauenarbeit hat in letzter Zeit in der Holzindustrie

einen bedeutenden Umfang angenommen . Es gibt Möbel

fabriken , wo Frauen in großer Zahl an Maschinen , selbst mt

recht gefahrvollen Arbeiten beschäffigt werden . Die Löhne
der Frauen sind aber bedeutend niedriger als die der Män

ner . Es ist deshalb notwendig , in den neuen Tarifen zu be

stimmen , daß die Frauen bei gleicher Arbeit auch den gier
chen Lohn erhalten wie die Münner . Das gilt auch für

HUfsarbeiter , die auf gewisse Spezialarbeiten angelernt wer

den und dabei dasselbe leisten wie gelernte Tischler . Also

muß auch die Hilfsarbeiterfrage im Vertrage geregelt wer

den . Außer den Fragen des Lohnes und der Arbeitszest sind

auch einige allgemeine Angelegenheiten zu regeln . Es müssen

Bestimmungen geschaffen werden , die es ermöglichen , daß die

Entscheidungen der Schlichtungskommissionen auch durch -

geführt werden . Es darf nicht mehr vorkommen , daß Unter

nehmer die Urteile der Schlichtungskommissionen unbeachtet

lassen können . — Der Arbeitsnachweis muß derart geregelt

werden , daß die Arbeiter ein Mitbestimmungsrecht haben
und daß die Kriegsbeschädigten nicht als Lohndrücker ver -

wendet werden können . Auch für die Kriegsbeschädigten muß

der Grundsatz gelten : Gleicher Lohn , wenn sie das gleiche
leisten wie andere Arbeiter .

Was die Maschinenarbeiter betrifft , so muß mit Rück '

sicht auf die gefahrvolle Arbeit , die sie zu leisten haben ,

grundsätzlich gefordert werden , daß nuT _ in Zeitlohn , aber

nicht in Akkord gearbeitet wird . In Berlin ist dieser Grund -

fatz im allgemeinen anerkannt , aber in der Provinz bildet die

Akkordarbeit bei den Maschinenarbeitern no� die Regel . Es

gilt also , die Akkordarbeit abzuschaffen und Mindeststunden -

' "�Nach�dem�Referat besprach die Versammlung die für die

Tarifberatung in Frage kommenden Forderungen der Maschinen -
arbeiter . Es wurde beschlossen, die Festsetzung von Mindeststunden -
löhnen zu fordern , die aber für besonders qualifizierte Arbeiten

höher sein sollten als für minder qualifizierte . Auch soll beim

Antritt einer neuen Arbeitsstelle kein geringerer Lohn gezahlt
werden als ihn der Arbeiter in der vorhergehenden Stellung erhielt .

nicht borliegt , wirb der Nufpruch ans IiUHiWfl eine « KriegSscheinS
abgelehnt .

Der Werkzeugmacher Th . will bei der Firma St . u. Co . auf¬
hören . Als Grund gibt er an , er wolle sich mal verändern . Mit
Rücksicht darauf , daß das in der gegenwärtigen Zeit kein Grund zur
Erteilung eines Kriegsscheines ist , Th . auch irgendwelche Gründe
nicht hat , wird die Erteilung eines Kriegsscheins abgelehnt .

Bei der Firma B. will der Hilfsarbeiter D. aufhören . D. ist
18 Jahre alt und hat insgesamt einen Stundenverdienst von

Pf . D. möchte gern an eine Maschine gestellt werden . Der
Vertreter der Firma B. erklärt jedoch , daß zurzeit keine Maschine
frei ist , und schließlich doch auch die Firma ihre Hilfsarbeiten er -
ledigen müsse . Es wird D. in Aussicht gestellt , sobald die Umstände
es gestatten , an eine Maschine zu kommen . Die Erteilung eines
Kriegsscheins wird abgelehnt .

Bei derselben Firma wollte der Hilfsarbeiter M. aufhören , weil
ihm seine Arbeit zu schwer ist . Er erhält als Hilfsarbeiter 70 Pfg
pro Stunde . Es erfolgt eine Verständigung dahin , daß M. in eine
andere Abteilung , wo leichtere Arbeit ist , versetzt wird , und ist damit
die Angelegenheit erledigt .

Bon der Firma St . erscheint der Maler K. Da die Firma
nicht erscheint , wird dem Maler sofort der Schein erteilt .

verlln und Umgegend .
Ans dem Zkriegsausschust für die Metallbetriebe Groß -

Berlins .

Bei der Firma G. und G. wünschen 2g Mechaniker «ine Auf -

besserung ihrer Verdienste entsprechend der gegenwärtigen Teuerung .
Die Mechaniker arbeiten auf Hughesapparate . Der Verdienst ist
sehr unterschiedlich und beträgt zwischen 82 Pf . und 1,68 M. pro
Stunde , durchschnittlich 1,30 bis 1,31 M. Der große Unterschied

rührt zumeist von den ungleichen Akkordpreisen für die einzelnen
Teile der Apparate her . Die Mechaniker wünschen eine Aufbesserung ,
wonach es möglich ist , daß die gesamten Mechaniker mindestens

l . bo M. pro Stunde verdienen . Die Firma ist bereit , einen Aus -

gleich zu schaffen , aber nicht in der Weise , wie die Mechaniker
dies wünschen . Der Kriegsausschuß ist der Meinung , daß eine Auf -

besserung der Verdienste , besonders in den unteren Swfen , durch -
aus angebracht ist . Die Firma erklärt , daß sie die Preise auf -

bessern ' wolle . Sie brauche dazu aber einige Zett , um die ein¬

zelnen Preise durchzusehen und Feststellungen zu machen . Es wird
eine Verständigung dahin getroffen , daß die Parteien zunächst noch
einmal im Betriebe verhandeln , nachdem die Firma ihre Preise

durchgegangen ist . Die dann zugestandenen Aufschläge auf die

Akkordpreise sollen in der Weise zur Auszahlung gelangen , daß
dieselben bereits vom Tage der Verhandlung vor dem Kriegs -
ausschuß an rechnen . Damit wird verhindert , daß die Mechaniker
aus der Verzögerung einen Nachteil hoben .

Die Firma P. hat den Schlosier Sch . eingestellt , und zwar für
«ine heftimmts Arbeit , und wie der Schlosser angab , mit dem Ver «

sprechen eines Verdienstes von 12 —1ö M. pro Tag . Der Schlosser

hat aber nun die Arbeit , für die er eingestellt ist , gar nicht be -

kommen , sondern andere Arbeit , bei der er erheblich weniger ver -

diente . Nach einigen Auseinandersetzungen wurde eine Ver -

pändigung dahin erzielt , daß dem Schlosser Sch . der Kriegsschein
erteilt wird . . . .

Bei derselben Firma ist der Schmied W. beschäftigt . Derselbe
will aufhören , weil er wegen Krankheit eine Beschäftigung suchen

muß , bei der er nicht in einem geschlossenen Raum , sondern unter

freiem Himmel arbeiten kann . Da W. angibt , daß er diese An -

Weisung von einem Arzt hat , wird ihm aufgegeben , hierüber ein

Attest beizubringen , und wird W. für den Fall , daß ein solches
Attest beigebracht wird , den Kriegsschein erhalten .

Bei der Firma E. u. Sch . will der Schmied G. nicht weiter -

«rbeiten , weil ihm seiner Angabe nach die Arbeit zu schwer ist .
Bei der Auseinandersetzung ergibt sich, daß die Arbeit keine

andere als die im allgemeinen für Schmiede übliche ist . Da der

Verdienst nicht moniert wird , auch sonst ein Anlaß zur Klage

Deutsches Netch .

Teuerungszulagen in Gärtnereibetrieben .

Der freigewerkschaftliche Gärtnerverein hatte Ende März in
Gemeinschaft mit dem christlichen Gärtnerverband an die Haupt '
vorstände der Gärtnereiunternehmerverbände eine Eingabe gerichtet ,
in der ersucht wurde , die Unternehmer möchten ihren Einfluß gel
tend machen , daß den in den Gärtnereibetrieben Beschäftigten eine
Teuerungszulage gewährt wird . Es war unter anderem gebeten
worden , diese Eingabe nebst Begründung auch in den Zeitschriften
der Unternehmerverbände abzudrucken und dort womöglich einige
empfehlende Worte hinzuzufügen . Dem letzterwähnten Ersuchen
wurde sofort Folge gegeben . Die Zeitschrift des führenden Unter
nehmerverbandes , des Verbandes der Handelsgärtner , erklärte u. a.
folgendes :

„ Die geäußerten Wünsche stick» im allgemeinen als b e r e ch'
tigt anzuerkennen , und man wird dieselben vom wohlwollenden
Standpunkt aus beurteilen müssen . Wir zweifeln nicht , daß
dieses auch innerhalb des Vorstandes unseres Verbandes der
Fall sein wird . . . . Zweifellos gibt es Zweige unsere Berufes .
die auch in jetzigen Zeiten einen befriedigenden Geschäftsgang zu
verzeichnen haben . Wo dies der Fall ist , sollte man den Wün -
schcn der Arbeitnehmer entsprechen , und wir zweifeln nicht daran .
daß dies vielfach auch heute schon geschieht . Wo dies nicht der
Fall sein sollte , emp fehlen wir die Wünsche der Ar -
beitnehmer unbedingt der Berücksichtigung . "

In der Zeiffchrist der süddeutschen Gärtnereiunternehmerveo
bände bewirkte der Vorfitzende der Vereinigung selbständiger Gärt '
ner Württembergs den Abdruck der Eingabe , und er fügte
diesem hinzu :

„ Die Angaben gebe ich wunschgemäß den Mitgliedern be -
kannt . Die Berechtigung der Erhöhung der Ar -
beitslöhne bzw . Gewährung einer Teuerung s -
zulage muß bei der ganz erheblich verteuerten
Lebenshaltung ohne weiteres anerkannt wer -
den . Der Ausschuß wird sich demnächst mit der Eingabe ein--
gehend beschästigen . Inzwischen gebe ich den Mitgliedern an -
heim , soweit es nicht schon geschehen ist , den Verhältnissen
entsprechende Erhöhung der Löhne sofort vor
zunehmen . "

Der hier erwähnte Ausschuß hat inzwischen getagt und bekennt
sich zu denselben Ansichten. Er hat auch eine gemeinsame Be -
ratung aller beteiligten Unternehmerverbände in dieser Angelegen -
heit angeregt .

Besondere Wirkungen dieser Befürwortungen der Eingabe
konnten indes leider noch nicht festgestellt werden . Denn noch
immer werden sowohl in den Arbeitsangeboten des Arbeitsmarktes
der Fachpresse wie auch bei den Stellennachweisen Löhne angeboten ,
die nur um ein ganz geringes höher sind als in der Friedenszeit .
Dabei herrscht aber zurzeit ein sehr fühlbarer Mangel an Arbeits -
kräften , und es verlassen infolge der schlechten Entlohnung noch
fortgesetzt gelernte und tüchtige Arbeiter den Beruf , um in anderen
Berufen als Ungelernte einen Mehrverdienst zu erreichen . Wenn
man bedenkt , daß infolge der unterbundenen Einfuhr vom Aus -
lande nicht bloß die Erzeugnisse der Nutzgärtnerei , also hauptsächlich
der Gemüsegärtnerei , sondern auch diejenigen der Ziergärtnerei
aller Berufszweige ganz erhebliche Preissteigerungen aufweisen und
die Unternehmer durchgängig ihre Waren gut und glatt absetzen ,
so ist es schwer zu verstehen , daß an den Löhnen so geknausert wird .
Eine gewisse Erklärung findet man nur darin , daß die Unternehmer
wenig kaufmännisch rechnen . Sie müßten anderenfalls doch wissen ,
daß es nur zu ihrem eigenen Nutzen ist , wenn sie sich bemühen ,
durch bessere Entlohnung d' . e tüchtigeren Kräfte dem Beruf zu er -
halten , würden sie damit doch ihre Warenerzeugung vergrößern
können und ihre Betriebsgewinne steigern . Eine Minderheit , die
das begriffen , hat daher auch unter Arbeitermangel nicht zu leiden .

Mus Industrie und Handel .
Dividendenerhöhung bei der Daimler - Motoren - Gesellschaft .

Ja der neuen Generalversammlung waren 6 98S ( XX) M. ver -
treten . Zunächst gab Generaldirektor Kommerzienrat Berge auf
die in der vorigen Versammlung von der Opposition aufgestellten
Bilanzbemängelungen eine eingehende Erklärung ab , aus der fol -
gendes hervorzuheben ist : Ter Bilanzposten „ Grundstücke , Gebäude

usw . " wird nach Absetzung der Extraabschreibungen nur noch
Grundstückswerte enthalten und soll in Zukunft in getrennter Grup -
pierung erfolgen . Ferner soll der Posten „ Reservefoirds " in Zu -
kunft spezialisiert werden . In dem Posten „ Effekten und Beteili -

gungen " sind die ausländischen Beteiligungen bis auf den kleinen

Betrag von SlXX) M. völlig abgeschrieben . Der Posten „ Kreditoren "

enthält als Reserve nur die Kriegsgewinnsteuer - Rücklagen . Da -

gegen enthält der Posten „ Debitoren " große stille Reserven .
Aus dem „ Fabrikationsgewinn " sind neue Anschaffungen bestritten .

Weiterhin gab der Vorsitzende zur Gewinnverteilung die Er -

klärung ab , daß weitere vier Prozent Dividende , also
insgesamt 28 Prozent Dividende zur Ausschütung gelangen sollen .

Im Hinblick auf die in der vorigen Generalversammlung ge -
übte Gesamtkritik der Opposition gab seitens der Direktion Kom -

merzienrat Berge folgende bedeutsame Erklärung ab :

„ Unsere Werke sind ebenso wie im Vorjahre bis zur
Grenze der Leistungsfähigkeit beschäftigt . � Die wäh -
rend des Krieges durchgeführten Erweiterungen ermöglichen es ,
im laufenden Jahre eine erneute Erhöhung der Produktion
herauszubringen . Dementsprechend dürfte das Resultat des Ge -

schäftsjahres zur Zufriedenheit der Aktionäre in bezug aus eine

Anteilnahme an den Erfolgen der Gesellschaft ausfallen . "
Hierauf erwiderte für die Oppositwnsgruppe Justizrat Albert

Pinner , daß die Opposition zwar nicht in allen ihren Programm -
punkten befriedigt sei , daß sie aber in den Aufklärungen zur Bilanz ,
in der Ankündigung der Aenderung der Bilanzmethode sowie in der

Dividendenerhöhung das Bestreben der Verwaltung an -

erkenne , den berechtigten Wünschen der Aktionäre entgegcnzukom -
men . Vor allem vertraue die Opposition aus die Zusicherung der

Verwaltung , daß die Aktionäre in Zukunft in befriedigender Weise
an den Erfolgen der Gesellschaft teilnehmen werden .

Hierauf genehmigte die Generalversam mlung einstimmig Bilanz
und Entlastung und wählte ebenso einstimmig die ausscheidenden
Mitglieder des Aussichtsrats wieder .

Im deutsch - ungarischen Verkehr ist die Eilbestellgebühr
für Briessendungen vorübergehend auf 50 Pf . festgesetzt worden .

Finauzschwierigkeite « in China .
Nach einer amrlichen Mitteilung aus Peking ist infolge der

langen Dauer des europäischen Krieges und der Unruhen im Inland
der Geldmarkt Chinas still und eingeschränkt. Anfang dieses Monats
wurde eine Kabinettsorder veröffentlicht , welche die Einlösung
d e r N o t e n der Reichs - und Verkehrsministeriums - Bank vorläufig
einstellt , und welche die Zurückziehung von Depositen verbietet .
Die beiden Banken haben eine Noteneinlösungsreserve von mehr als
4( 1 Millionen Dollar , aber wegen des Verlangens des Publikums ,
seine Noten in Bargeld umzuwechseln , sind die Reserven auf
35 Millionen Dollar zurückgegangen . Der gesamte Notenumlauf
wird auf 60 Millionen Dollar geschätzt .

Die Kabinettsorder erstrebt dreierlei : 1. Eine große Zentral -
geldreserve zu schaffen , 2. eine finanzielle Krise zu vermeiden , und
3. die Rückzahlung der fremden Anleihen zu sichern . Die Regierung
ist im Begriff , mehr Kleingeld zu schaffen , Höchstpreise zu ver -
ordnen und dergleichen Mittel anzuwenden , die in Europa die
Finanzlage so sehr erleichtert haben .

Soziales .
Gemeindesteuerpflicht der zum Heere Eingezogenen .

Der § 5 Ziffer 3 des Einkommensteuergesetzes in der Fassung
vom Jnhre 1906 bestimmt in bezug auf die S t a at s einkommen -
steu er , �daß von der Besteuerung ausgeschlossen sei : „ während der
Zugehörigkeit zu einem in der Kricgssormotion befindlichen Teile
des Heeres oder der Marine das Militäreinkommen aller Ange -
hörigen des aktiven Heeres oder aktiven Marine ? .

Im Hinblick auf diese Bestimmung glaubte der Oberlandes -
gerichtsrat Utermann aus Hamm , der zurzeit Hauptmann und
Adjutant einer mobilen Etappen - Kommandantur ist , ohne weiteres
auch Anspruch auf entsprechende Freiheit von der Gemeinde .
einkommensteuer zu haben . Er focht deshalb durch Klage gegen
den Magistrat von Hamm die Heranziehung zur Gemeinde -
einkommensteuer an .

Der Bezirksausschuß wies ihn ab , ebenso jetzt
das Oberverwaltungsgericht . Vor dem Oberver -
Walt ungsgeri cht suchte wegen der Bedeutung der Sache ein
Kommissar des Ministers den Standpunkt zur Geltung zu bringen ,
den schon die Minister in der Antwort auf eine Eingabe des preu -
ßischen Städtetages vertreten haben . Danach müßten bei dem
engen Anschluß der Vorschriften des Kommunalabgabengesetzes an
das Staatseiniommensteueogesetz dessen Vorschriften für das
Gebiet der Gemeindebesteuerung überall da gelten , wo diese Gel »
tung nicht durch besondere Vorschriften ausgeschlossen sei . Letzteres
sei in der hier strittigen Frage nicht der Fall , so daß die Vorschrift
des § 5 Ziffer 3 des Stmckseinkommensteuergesctzes ohne weiteres
auch für die Gemeindesinkommensteuer zur Anwendung kommen
müßte .

Das Ober Verwaltungsgericht trat jedoch diesen
ministeriellen Erwägungen nicht bei . fondern bestätigte die Vor -
entscheidunjp Das Gericht steht auf dem Standpunkt , daß nicht
alle Grundsätze für die Staatssteuer aus die Gemeindeeinkommen -
steuer Anwendung fänden . Allerdings hätten Theorie und Praxis
es für zweckmäßig gehalten , die Gemeindesteuer an die Staats -
steuer anzuschließen . Nur in dieser Richtung hätten die Motive
des Kommunalabgabengesetzes von diesem Grundsatz gesprochen .
Es komme aber darauf an , was das Kommunalabgabengesetz
w i r k l i ch b e st i m m e. Es habe keine Bestimmung , wonach die
Bestimmung des Z 6 Ziffer 3 des Staatseinkommenswuergesetzes
auch auf die Gemeinde einkommensteuer Anwendung finden
könne . Die Vorschrift des § 6 Ziffer 3 des Staatseinkommensteuer -
gesetzes sei ein Privileg . Dieses anzuwenden auf die Ge -
meindesteuer , widerspreche schon die besondere Rege -
lung der Gemeindesteuerpflicht der Militärpersonen durch die Ver -
ordnung von 1867 und durch das Gesetz vom 29 . Juni 1886 .

Somit hätte der Anspruch des Klägers auf Freistellung von
der Gemeindeeinkommensteuer abgewiesen werden müssen .

Haben zum Dienst kommandierte Offiziere Gemeindesteuer «
zu zahlen ?

Der Hauptmann der Landwehr , Regierungsrat v. Loefer , gehört
zu den Reserve - Offizieren . die nach der oben veröffentlichten Eni -
' cheidung des Oberverwaltungsgerichts nicht von der Gemeinde «
steuerpflicht befreit sind . In seinem Reichsstreit , von bessern Aus¬
gang allein in der einen Gemeinde Spandau einige b undert
Fälle abhängen , handelte es sich nun nicht um die übliche Her -
anziehung durch die bisherige Wohnsitzgemeinde ,
sondern um die Heranziehung durch die Gemeinde , wohin er zum
Dienst kommandierst worden ist .

Herr v. Loefer hatte bis zum Kriegsbeginn seinen Wohnsitz in
Gumbinnen , wo er Beamter war . Nach Kriegsausbruch wurde er
iur Dienstleistung zum Ersatzbataillon des 6. Garderegiments zu
Fuß nach Spandau kommandiert . Er war , obwohl er das dienst «
Pflichtige Alter hinter sich hatte , freiwillig in der Landwehr ver -
blieben . Der Magistrat von Spandau zog ihn nach einem Auf «
enthalt von länger als drei Monaten für die Zeit vom 1. Septem -
ber 1914 bis zum 31. März 1915 mit 307 M. zur Gemeinde -
einkommensteuer heran . Dabei stützte sich der Magistrat darauf ,
daß Neuanziehende zur Gemeindesteuer heranzuziehen sind ,
' ofern ihr Ausenthalt länger als drei Monate dauert .

v. Losser klagte auf Freistellung und machte geltend , er könne
nicht als Neuanziehender angesehn werden , weil er nicht freiwillig
seinen Aufenthalt in Spandau genommen habe , sondern militärisch
kommandiert worden sei .

Das Oberverwaltungsgericht wies , gleich dem
Bezirlsausschuß , die Freistellungsklage ab . Begründend
wurde ausgeführt : Es sei dem Magistrat darin beizutreten , daß für
einen Offizier , der durch einen dienstlichen Befehl veranlaßt werde ,
sich an einem Orte aufzuhallen , ein physischer Zwang hierzu — wie
etwa bei einem Gefangenen — nicht vorliege . Er
werde nicht , wie ein Gefangener , durch Gewalt festgehalten ,
andern er könne sich entfernen . Allerdings setzte er sich

dann der Bestrafung oder anderen Unannehmlichkeiten aus ; in der
Beziehung stehe er da wie die Beamten . Jedenfalls habe sowohl
der Offizier wie der Beamte die Möglichkeit der freien Entschließung ,
im Gegensatz zum Gefangenen , der sich durch äußeren Zwang
festgehalten sehe . Somit babe stlr den Kläger , der seinen früheren
Wohnsitz in Gumbinnen überhaupt aufgegeben hatte , die Ge -

meindcsteuerpflicht in Spandau im vollen Umfange bestanden und
seine Klage sei gänzlich abzuweisen . — Zu betonen sei natürlich ,
daß in den Fällen , wo die nach einem Orte kommandierten Offiziere
noch in einem anderen Orte einen Wohnsitz beibehalten
hätten , der Z 50 deS Kommunalabgabengesetzes maßgebend sei, der
ür Personen mit mehrfachem Wohnfitz die Frage des Steueranteils

der verschiedenen Gemeinden regele . ( Anlage IL C. H. 228 . 16. )

Eingegangene Druckschriften .
Kriegsziele « nd Fricdensziele . Von H. FrobeniuS , Oberstl . a. D.

!. K. Curttus , Berlin W 35.
Ter Narr in Christo Emanuel L- uint . Roman von ®. Haupt¬

mann . 3 M. , geb. 3,75 M. S. Fischer , Berlin , Bülowslr . SO.
Ueberniäsfiger Gewinn im Sinne von § 5 Nr. 1 der Bundesrats -

Verordnung vom 23. Juli 1915 und 23. März 1916 . Bon Dr . A. Lobe .
M. Dicterichsche Verlagsbuchhandlung Th. Weicher , Leipzig .

Jahrbuch der Kölner Gewerkschaften . Sdriegsjahr 1915 . 99 S.
Verlag des Kartells der freien Gewerischasten , Köln a. Rh.

Karte der türkischen Kriegsschauplätze . 80 Pf . — UeberstchtS -
karte deS westlichen Kriegsschauplatzes . Nebenkarte : Die Kämpfe um
Verdun . 1 M. Verlag W. G. Koru in Breslau .

Pharmazeutisch - medizinischcs Taschenwörterbuch . Von M. Reh -
wald . Geb . 1,50 M. E. Seemann , Berlin NW 6.

Blaue Adria . Roman von Klara Ratzka . 4 M. E. Fleischel u. To. ,
Berlin . Linkstr . 16. ,

Woher kam der Krieg ? Wohin führt er ? Von P. Rohrbach .
30 Pf . G. Kiepenheuer , Weimar .

» krantw . Reilnff . : kilffed Wieftpv . Ne" kÖsin . p - rantm , Dh. <Älock - . Berlin . Druck u. Vertaa : Vorwärts Buckdr . u. VerlaqsanftaU Paul Singer & Co. . Berlin SW . Hierzu 2 Beilagen mUnterhaltungsbl .



ik 141. 33 . z . w. g . i Keilte des Ismarts " Attlim NslksdlM « 23

Reichstag .
62 . Sitzung . Montag , den 22 . Mai ISIS ,

mittags 12 Uhr .
Am BundesratStisch : Kommissare .

Auf dem Platz des Abg . Spahn (Z. ) , der heute seinen 70. Ge -
burtStag feiert , befindet sich ein Strauß roter Rosen . Präsident
Dr . K a e m p f spricht dem Abg . Spahn den Glückwunsch des
Hauses aus .

Die Beratung des

Etats für das Rcichsamt des Inner «
wird fortgesetzt beim Kapitel Besoldungen . Dieses und einige weitere
werden debattelos angenommen .

Beim Kapitel Gesundheitsamt ergreift das Wort

Abg . Snnert ( Soz . Arbg . ) :
Die Unterernährung , der einzelne Teile des Heeres sowie

weite Teile des Volkes ausgesetzt sind , führt zu schweren Er -
kranluugen . Wünschenswert wäre eine Statistik darüber . Meine
Parteifreunde beantragen , einen Gesetzentwurf zu verlangen , durch
den Mutter - und Säuglingsschutz sowie die Geburtshilfe allgemein
reichsgesetzlich geregelt werden . Herr Hitze hat Sonnabend den Antrag
zuerst begrüßt , dann aber im Widerspruch mit sich selbst als Redensarten
bezeichnet , wogegen ich entschieden Verwahrung einlege . ( Zustimmung
b. d. Soz . Arbg . ) Der Antrag Bassermann will die in der Kriegs -
zeit eingerichtete KriegSwochenhilfe zu Regelleistungen der Kranken -
Versicherung machen . Gegen diesen Antrag , der in unserem Antrag
übrigens mit enthalten ist , hätte sicher kein Abgeordneter gestimmt .
Aber nun kommt heute ein neuer Antrag Hitze , der eine solche Ab -
stimmung verhindern und unseren sowie den Antrag Bassermann
einer Kommission überweisen will , die ihn zugleich mit einer Reihe
anderer heterogener Dinge erörtern soll . So sollen die Anträge
erdrosselt und abgewürgt werden . Das Kollegiunt in der Kommission
soll auch Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten , Ausbau der Reichs -
versicherungsordnung , Beamtenbesoldung , Steuergesetzgebung
usw . usw . in den Kreis der Erörterung ziehen , alles um dem

bedrohlichen Geburtenrückgang entgegenzuwirken . Ebenso gut
könnte man sich dort auch über Biogenetik , Zuchtwahl ,
Aufhebung des Zölibats für Männer und Frauen , über

Bigamie und Polygamie und anderes unterhalten . Unser
Antrag stellt nicht in die erste Reihe die Verhinderung des

Geburtenrückganges , sondern die Erhaltung des vorhandenen Lebens .
Lcbenerhaltend und lebenschützend wollen wir wirken ! daS ist
um so wichtiger , als jetzt ini Kriege Millionen der besten und

kräftigsten Leute hingeopfert werden . Wir verlangen reichsgesetzliche
Regelung , um den Mutter - und Säuglingsschutz auf eine breite
Basis zu stellen . Der Mutterschutz t st der beste
Säuglingsschutz , er macht nicht Halt vor der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung . Als positive Forderung verlangen wir für die

Frauen den Achtstundentag , die kündigungslose Einstellung
der Arbeit acht Woche » vor der Entbindung , keine Wiederaufnahme
der Arbeit vor Ablauf von acht Wochen nach der Entbindung .
Natürlich müßte den Frauen in dieser Zeit eine Entschädigung ge -
zahlt werden . Krieg und Geburt sind einander
entgegengesetzt wie Tod und Leben . Ilm so wichtiger
ist gerade jetzt eine ausreichende Fürsorge für die Gebärenden .
Am rückständigsten auf diesem Gebiete ist in Deutsch -
land natürlich Preußen , das in seinem Etat ganze 60 000 M.
hierfür eingestellt hat , für die Hebung des Gestütewesens aber
Millionen und Abermillionen auslvendct . Es sind in Deutschland
viel zu wenig Hebammen vorhanden . Ueber 100 000 Frauen ge -
bären jährlich in Deutschland ohne jede Hilfe . Vor kurzem starben
jährlich noch 400 000 Säuglinge , die Zahl ist auf 300000 zurück -
gegangen und wird vielleicht weiter zurückgehen . Das wesentlichste
ist aber , daß 60 —70 Proz . dieser Todesfälle vermeidbar sind . In
Fürstenhäusern starben von 100 Säuglingen nur 3, in Deutschland
im Durchschnitt 16, in den ungünstigsten Gegenden 10 — 20. Bei den
unehelichen Kindern ist es noch schlimmer . Die Summe
der sozialen Verhältnisse ist eben ausschlaggebend für die Säuglings -
sterblichkeit . Daher ist die Kindersterblichkeit ein

Schandmal für unser Wirtschaftssystem .

( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . ) , sie ist ein Massenmord auf dem
Altar des Kapitalismus . Man spricht immer von dem Milliarden -

großen Nationalreichtum . Der wahre und wirkliche Nationalreichlum
besteht in der Tüchtigkeit und Gesundheit der Menschen . ( Sehr richtig !
bei der Soz . Arbg . ) Natürlich würde die ReichSwochetthilse Millionen

kosten , aber die volkswirtschaftlichen Vorteile würden nach Millionen

zu berechnen sein . Die neue Methode , die Schmerzen bei der Ent -

bindung zu linder «, ohne die Mutter und das Kind zu schädigen ,
sollte eingehend auf ihre Bedeutung geprüft werden . Im Anschluß
an den bedeutsamen Antrag Bastermann bitte ich das Reichs -
geiundheitsamt um Vorlegung einer Statistik darüber , wieviel

Kriegersrauen ihre Kinder selbst gestillt haben . Unerhört ist der

Fall , daß ein bekannter SanitätSrat in Berlin eine Frau , obwohl
er wußte , daß sie schwer krank war , gezwungen hat , ihr Kind selbst

zu stillen , sodaß das Kind mit der Muttermilch vergiftet wurde . —

Unsere Forderungen auf dem Gebiete des Säuglings - und Mutter -

fchutzcs sind Minimalforderungcn . Für Beseitigung dieser sozialen
Schäden , die sich in unserem Volkskörper eingesresscn haben , müsien
die Mittel vorhanden sein in einer Zeit , wo so viele Milliarden für
Militarismus , Marinismus und ähnliche Dinge verbraucht werden ,
bei denen das Volk auf die Dauer zugrunde geht . Völlig auszu -
rotten wird diese Schäden erst ein sozialistisches Gemeinwesen in der

Lage sein . ( Bravo ! in der Soz . Arbg . )

Präsident des Reichsgcsundhcitsamts Dr . Bumm :

Noch nie ist in einem Kriege die Zivilbevölkerung so wenig von
Seuchen heimgesucht worden , wie in diesem . — Die Kindersterblich -
keit ist im Laufe der letzten 10 Jahre erheblich hetabgegangen , die
Sterblichkeit der in der Entbindung sterbenden Frauen hat leider
keine Verminderung erfahren . Das hängt jedenfalls mit der Zti -
nähme der Abtreibung unter Mitwirkung unsachversiändiger Hände
zusammen . Die Notwendigkeit einer teichsgesctzlichen Regelung des

Hebammenwesens hat der Bundesrat nicht anerkannt , doch sind ein -

heitliche Grundsätze über die Ausbildung der Hebammen zur Vor -

legung an die Landesregierungen ausgearbeitet . Diese Vorlegung
ist durch den Krieg vorläufig verhindert worden . Die Angriffe deS
Vorredners gegen Preußen sind unberechtigt , gerade der jzretißiiche
Minister de « Innern ist augenblicklich mit einer großzügigen
systematischen Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit befaßt .

Abg . Kunert ( Soz . Arbg . ) :
Infolge der Unterernährung im Kriege besteht doch die Gefahr ,

daß die Zahl der Seuchen sich steigert . Wir wollen die Kinder -

sterblichkett so weit herabdrücken , wie sie in Fürstenhäusern zu ver -

zeichnen ist . ( Sehr gut ! bei der Soz . Arbg . ) Meine Vorwürfe

gegenüber Preußen muß ich aufrecht erhalten . Mir Versprechungen
können wir uns nicht zufrieden geben , wir wollen Talen sehen . Die

Durchführung des Dämmerschlafs bei der Entbindung hat sich z. B.
in München in den Entbindungsanstalten sehr gut bewährt . Es
kommt nur darauf an , daß in einer geeigneten Anstalt ein fach -

verständiger Arzt dabei ist . Die Frauen der Arbeiterklasse haben
natürlich am schwersten unter einem ungenügenden veralteten

System der Wochenhilfe zu leiden . Deshalb ist reichsgesetzliche

Hilfe notwendig . Ich bitte dem Zentrumsantrag nicht zuzustimmen ,
sondern unseren Antrag anzunehmen . Würden Sie ihn ablehnen .
so würde das für den Reichstag einen Rückschritt gegenüber 1913/14
bedeuten .

Abg . Fischer - Hannover ( Soz . ) :
Infolge des großen UmfangS der Frauenarbeit im Kriege ist zu

befürchten , daß die Säuglingssterblichkeit in den letzten Jahren
wieder größer geworden tst . Dagegen müssen Vorkehrungen ge -
troffen werden . Bedeutendes haben die Ortskrankenkassen auf diesem
Gebiete geleistet . Die Bundesratsverordnung über die Reichswochen -
Hilfe hat sehr segensreich gewirkt. Sie mutz nach dem Kriege aus -
rechterhalten und noch weiter ausgebaut worden . ( Bravo I bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Müller - Meiningen ( Vp . )
erkennt die Notwendigkeit an , daß auf dem Gebiete des Mutter - und
Säuglingsschutzes und der Bekämpfung der Kindersterblichkeit etwas
geschieht , will aber trotzdem alle vorliegenden Anträge der vont
Zentrum beantragten Kommission überweisen .

Abg . Kunert ( Soz . Arbg . )
wendet sich nochmals gegen diese Verschleppungstaktik .

Das Kapitel wird bewilligt , die Abstimmung über die Resolu -
tionen und Anträge wird am Mittwoch stattfinden .

Beim außerordentlichen Etat werden zur Förderung des K l e i n-
Wohnungsbaues für Arbeiter und gering besoldete Beamte
in den Betrieben und Verwaltungen deS Reiches 5 Millionen

verlangt .
Mit der Beratung dieses Titels wird verbunden der Bericht der

Kommission über das

Wohnungswesen .
Die Kommission fordert Erhöhung des Titels auf 10 Millionen und
Einbeziehung der Kriegsbeschädigten und Kriegswitwen in die Woh -
nungsfürsorge . Ferner will die Kommission 30 000 Ri . zur Unter -
stützung der Vereinigungen zur Förderung deS Kleinwohnungswesens
in den Etat einsetze ». Ferner verlangt die Kommission Reichsunter -
stützung für die Gemeinden und Kommunalverbände , die den
Kriegsieilnehmern Mietsbeiträge gewährt haben . ReichShilse für
die Abbürdung der während des Krieges gestundeten Mieten
und Hypothekcnzinsen . Ferner wünscht die Kommission Abänderung
des ZwangsversleigerungsgesctzeS in der Richtung , dag das
Gericht vor dem Termtn Erörterungen über die VersteigerungS -
bedingungen veranlassen kann , weiter ein Gesetz , das Bürgschaften
deS Reiches zur Förderung des Baues von Kleinwohnungen für
Kriegsteilnehmer und ihre Hinterbliebenen schafft , weiter Gesetze zur
Schaffung der gesetzlichen Unterlagen für Kriegcrheimstätten , zur
Ausgestaltung deS ErbbaurechteS , zur Sicherung der Hausbesitzer
und Mieter gegen die Folgen des Krieges , weiter Förderung der
unkündbaren Tilgungshypotheken . Schließlich wünscht die Kom -
Mission Einwirkung des Reichskanzlers auf die Einzelstaaten zur
Schaffung öffentlicher Schützungsämter und zur Schaffung von
Pfandbri ' efanstalten für zweite Hypotheken als gemeinnützige An -
stalten .

Abg . Jäger ( Z. )
lauf der Tribüne unberständlich ) tritt für die Forderungen der Kom «
Mission ein .

Abg . Prinz Schönaich - Carolath (natl . )
befürwortet ebensalls die Anträge der Kommission , besonders leb «
Haft die Schaffung von Heimstätten für Kriegsbeschädigte .

Abg . Göhre ( Soz . ) :
Die Verbündeten Regierungen lehnen es immer noch ab , von

Reichs wegen Wohnungspolitik zn treiben , während die Wohnuugs -
lomniission dies mit sellener Einmütigkeit verlangt . Auch den von
der Kommission beschlossenen Resolutionen haben die Vertreter der
Verbündeten Regierungen widersprochen . Die heutigen Berhand -
lungen sollen diesem „ Nein ' gegeitüber eine Flucht in die Oeffeutlich -
keit werden , denn dieses „ Nein ' der Regierung muß überwunden
werden . Man hat uns gesagt , nur wenn die Bundesstaaten ver -
sagen , würde das Reich selbst auf dem Gebiete des Wohnungswesens
eingreifen . Dies Versprechen deS Dr . Delbrück wurde dann in der
WohnungSgesetzkommission durch eine neue Regierungserklärung
wieder zurückgenommen . Die Kommission ignorierte diese Erklärung
und verlangte erneute reichsgesetzliche Regelung . Im Jahre darauf
wiederholte Dr . Delbrück seine frühere Erklärung , die als deutlicher
Hieb an Preuhen aufgefaßt wurde . Es wurde dann auch in
Preußen ein Wohnungsgesetzentwurf eingebracht , aber er ist in -
zwischen längst wieder in der Versenkung verschwunden . Auch in den
anderen Bundesstaaten herrscht noch immer Ruhe über den Wassern .
Trotzdem hat bis heute die ReichSregierung noch keinen Ansatz
zu einer ReichswohnungSreform gemacht . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) In der gegenwärtigen Legislaturperiode wurde
dann die Rcalkreditkommission eingesetzt . Wieder zeigte sich, daß
allein im ReichSamt des Innern , bet Dr . Delbrück , eine gewisse
Bereitwilligkeit zur Tat vorhanden war , aber ihm sind offenbar
durch den Bundesrat die Hände gebunden . Die Rcalkreditkommission
hat rasch und gut gearbeitet . Sofort kam wieder Preußen mit
einer Vorlage in derselben Richtung . Aber auch hier scheint es sich
wieder nur um einen Versuch Preußens zu handeln , dem
Vorgehen des ReichsamtS deS Innern Schwierig -
leiten zu ' machen . Die Beratungen über die Schätzungsämter
und Stadtschaflen gehen äußerst langsam vorwärts und die
preußische Regierung hat schon erklärt , daß sie in diesem
Jahre zu den Beschlüffen der Kommission nicht werde Stellung
itehmen können . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) — Die
Resolution , die die Kommission jetzt vorlegt , ist äußerst bescheiden .
Sie beschränkt sich im wesentlichen auf Forderungen , die durch den

Krieg dringend geworden sind . Nach dem Kriege wird zweifellos

großer Mangel an Kleinwohnungen

zu verzeichnen sein , während das Bedürfnis nach solchen Wohnungen
ins Ungcmessene steigen wird . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemo -
traten . ) Diesem Bedürfnis zu genügen , bezwecken die Forderungen
der Resolution . Sie sind , wie gesagt , sehr bescheiden . Wir müssen
abwarten , wie die Verbündeten Regierungen sich zu dieser beschei -
denen Kriegsresolution stelle « werden . Lehnen sie sie ab , so würden
sie nicht nur den Reichstag , sondern das ganze Volk gegen sich
haben . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Am aller -

ungünstigsten würde es wirken , wenn die Regierung sich
auch diesmal wieder auf Kompetenzbedenien berufen würde .
Auf Grund des Art . 4 der Reichsverfassung ist das Reich zweifellos be -

rechtigt , großzügige entschiedene Wohnungspolitik zu treiben . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei Beginn dieses Krieges ist
auch jedermann im Volke dem Rufe der Regierung gefolgt , Leib und
Leben preiszugeben , um unser Volk aus dem Kreis seiner Bedränger
siegreich herauszuhauen , da hat niemand gesagt : Ehe ich heran -
komme , müssen erst andere heran . So verlangen wir auch von der

Reichsregierung , daß sie die Spinnfäden der Kompetenzbedenken hier
zerreißt , daß sie die Arbeit nicht anderen Schultern überläßt , sondern
selbst die Initiative ergreift und in loyaler und ernsthafter Arbeits -

teilung mit Einzelstaaten und Gemeinden die große Aufgabe der

Wohnungsreform endlich in die Hand nimmt . Im Namen meiner

politischen Freunde habe ich zu erklären , daß wir in Zukunft noch
viel energischer und dringender die Forderungen auf diesem Gebiete

erheben werden . Eine konsequente Wohnungspolitik
gehört mit zu der versprochenen Neuorientierung .
die kommen muß und die die Verbündeten Regierungen am besten
schon jetzt beginnen könnten , indem sie die vorgelegten Resolutionen
akzeptieren und sofort in die Wirklichkeit umzusetzen beginnen . ( Leb -
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Bartschat ( Vp. ) :
Auf dem Gebiete der Wohnungsrcform hätte die ReichSregierung

allen Grund zum Umlernen . Hoffentlich macht der kommende
Staatssekretär in der Wohnungsfrage das Wort wahr : „ Neue
Besen kehren gut " . Ten Resolutionen der Kommission werden wir
zustimmen .

Abg . Dr . Arendt ( Deutsche Frakt . ) :
Die Resolution der Kommission bemühte sich, sich auf daS Er -

reichbare zu beschränken . Eine gute Landesgesetzgebung wäre auf
diesem Gebiete der praktischere Weg . weil das Reich ja doch nur auf
dem Umwege über die Einzelstaaten Wohnungsreform treiben kann .
Das preußische Wohnungsgesetz ist nur durch den Ausbruch des
Krieges verhindert worden , nach dem Kriege wird cS zweifellos zur
Tat werden ,

Mtiiisterialdirektor Dr . Lcwald :

Namens der Verbündeten Regierungen kann ich zu den Be :
strebungen , die Wohnungsfürsorge durch dos Reich zu erweitern ,
keine Erklärung abgeben . Früher hat sie jedenfalls Bedenken von
ausschlaggebender Bedeutung für bestehend erachtet . Seit 1202 hat
übrigens das Reich 62 Millionen Mark für das KlemwohnungSweseit
aufgewendet . Auf diesem Gebiet geschieht i » Deutschland weit mehr
als in anderen Ländern .

Abg . Cohn - Nordhemscn ( Soz . Arbg. ) :

Wenn auch wir die Notlage vieler Hausbesitzer anerkennen , so
ist doch die der Mieter größer . Zudem fft das Interesse der Mieter
daS sozial wichtigere und fordert daher notwendiger das gesetz -
geberische Eingreifen . Die Schäden de ? privaten Bodenbesitzes
iverden immer stäiker offenbar .

'
Zwischen dem Benutzer deS städti¬

schen Bodens und dem ursprünglichen Besitzer der Baustelle schieben
sich zu viele Zwischenglieder ein , der Banstelleninhaber , der Bau -
Unternehmer , die Hypothekenbank usw . usw. , sie alle wollen nickt
nur einen Ertrag ihrer Arbeit , sondern SpekttlationSgewinne , die
die Mieter zahlen müssen . Mindestens 60 Millionen Mark
jährlich werden den Mietern als eine besondere Steuer
für diese Zwecke auferlegt . Diese Ausbeutung des
Mieters durch die Spekulation ist der Zentral -
Punkt des ganzen Wohnungswesens . Aber dieses heiße
Eisen anzufassen scheuen sich die bürgerlichen Parteien . Wirksam
kann hier durch Kommunalisierimg des Grund und Boden « vor -

gegangen werden . In dieser Richtung bewegen sich die von meinen
Freunden in der Kommission gestellten Anträge , die leider abgelehnt
worden sind . Namentlich finanzielle Bedenken sind geltend gemacht
worden . Aber diese können und dürfen uns nicht schrecken . Wenn
man in diesem Hause immer bereit ist . ganz ungeheure Summen
zur Zerstörung zu bewilligen , so muß man auch die Mittel zur Ge
sundung der WohnungSvcrhältnisse und damit für die Aemndheit
des Volkes bewilligen . Nehmen Sie daher die KonmtissionSanträge
an . Sie erreichen damit allerdings auch nichts Wesentliches , im
Gegenteil muß die Regierung ständig iveftcr gedrängt und getrieben
werden . Wir werden daher im Kampfe für die Verbesserung unserer
WohnungSvcrhältnisse nicht erlahmen . ( Bravo ! bei der Soz . Arbg . )

Abg . Götting ( natl . )
rühmt die Tätigkeit des Privatkapitals im Wohnungswesen .

Abg . Frommer (k. )
und Abg . Mumm ( Deutsche Fraktion ) empfehlen die Anträge der

Wohnungskommission insbesondere in bezug auf dieKriegerheiutstättcn .

Abg . Wirth (Z. )
polemisiert gegen den Abg . Cohn . Die Jntrreffen der Hausbesitzer
und Mieter seien keineswegs entgegengesetzt . Auch die Augriffe de «

Schutzverbandes des deutschen Grundbesitze « gegen die gemein -
nützige Tätigkeit von Kommunen speziell FreiburgS auf dem Gc -
biete de « Wohnungswesens müssen zurückgewiesen werden .

Damit schließt die Diskussion über das Wohnungswesen .
DaS Hau » vertagt die Weiterberatung auf Mittwoch

1 Uhr .
Schluß Ö1/, Uhr . _

Die Knegsgewl » msteukr .
Die Sitzung der Budgetkommission am Montag wurde von Abg .

Dr . S ü d e k u m geleitet , dem die Kommission zunächst die Ermäch -
tigung erteilte , dem langjährigen Vorsitzeuden , Abg . Spahn , die

Glückwünsche zum 70. Geburtstag zu übermitteln .
Den Verhandlungen liegt der Kompromißantrag der

bürgerlichen Parteien zugrunde .
Abg . Dr . Südekum berichtet zunächst über die eingelaufenen

Petitionen , die durch das Kompromiß erledigt erscheinen .
Zu ß 1 des Gesetzes erklärt Abg . Dr . O e r t e l , daß seine Partei

an dem Grundsatz festhält , daß das Reich nicht in die Finanzgebicic
der Einzelstaaten eingreifen dürfe . Ein Teil der Konservativen wird
deshalb auch gegen den Komprotnißvorschlag stimmen . Die große
Mehrheit der Konservativen wird aber , Iveil diese Besitzsteuer nicht
wiederholt werden soll , dem Kompromiß zustimmen . Damit soll aber

nicht zum Ausdruck gebracht werden , daß die Konservativen ihren
prinzipiellen Standpunkt aufgeben .

Abg . Keil ( Soz . ) bezweifelt , ob eS parlamentarisch richtig war ,
die bisherigen Verhandlungen unter Ausschluß der Sozialdemokraten
zu führen . Jetzt aber ist eS unser Recht und unsere Pflicht , unsere
Meinung zu den Ergebnissen der inoffizielle » Kommissionsverhand -
lungen zu sagen . Wir vertreten dabei die Interessen unserer Wähler ,
die jetzt mehr alS je die Interessen der ganzen Volksgemeinschaft sind .
Die Kompromißanträge bedeuten eine völlige Umstürzung der seither
gefaßten Beschlüsse . Man schreckt vor einer wirklichen Belastung des

Vermögens zurück , deshalb hat man den Wehrbcitrag wieder fallen
lassen . Offenbar fürchten sich die bürgerlichen Parteien vor dem
„ Unannehmbar " der Regierung . Diese Furcht ist durch nichts bc-
gründet , denn der Reichskanzler selbst hat erklärt : „ Alles geben wir
hin ! " Die beschlossene Belastung sei ungemein gering , selbst davor
aber schreckt man jetzt zurück . Seit der Einbringung der Vorlagen
der Regierung haben sich die wirtschaftlichen Verhältnisse im Innern
noch wesentlich verschlechtert . Trotzdem will man den Ertrag der Ver -
kehrs - und Verbrauchssteuern noch steigern . Die Umsatzsteuer soll
das Dreifache des zuerst vorgcschlagemm Ouittuttassteinpels bringen .
Auf die fingierte Vermögenssteuer sollen 200 Millionen entfallen .
Diese Summe kann bei der vorgeschlagenen Konstruktion unmöglich
erreicht werden . Den Löwenanteil sollen also die indirekten und die
Verkehrssteuern bringen . Die jetzt beabsichtigte Belastung des Be -
sitzes bleibt weit hinter dem zuerst beschlossenen iteiien Drittel des
Wehrbeitrages zurück . Ein Vermögen von 6 Millionen Mark wäre
mit einem neuen Wehrbeitragsdrittel mit 10 000 M. belastet worden .
Nach den neuen Vorschlägen beträgt die Belastung 6000 M. Die
neue Umsatzsteuer ist die bösartigste der vorgeschlagenen Steuern , denn
sie belastet den Verzehr mit 260 — 300 Millionen Mark . Das Volt
erwartet vom Reichstag Hilfe in seiner Not , statt dessen bietet man
ihm neue ungeheuerliche Belastung , während die Kriegsgewinne viel

zu sehr geschont werden . Dabei sind Gesellschaften und Privat -
kapitalisten in der Lage , einen Teil der Kriegsgewinne zu verstecken ,
die den Aktionären erst nach dem Kriege zufließen und dann nicht
mehr von dieser Steuer erfaßt werden . Diese Art Gesetzesmacherri
läuft geradezu auf einen Schutz der Kriegsspekulanten und - Wucherer
hinaus . Die Wirkung im Volke draußen muß geradezu eine z�r-
setzende sein . Das Mindeste , was man in dieser Zeit verlangen
kann , tst , daS Volk mit Verbrauchs - und Verkehrssteuern zu ver -
schonen .

Staatssekretär Dr . Helfferich erklärt , daß es der Regierung
nicht leicht wurde , den Vorschlägen zuzustimmen . Bedauerlich sei , daß
die Sozialdemokraten keine Zustimmung ausgesprochen haben . Redner
versucht dann in längeren Ausführungen die neu vorgeschlagene
Belastung des Besitzes zu rechtfertige ». Während des Krieges soll
man prinzipielle Fragen nicht auskämpfen . Die verbündeten Re -
gierungen können sich unter keinen Umständen aus einen neuen Wehr -
beitrag einlassen . Ganz abgesehen davon , ist der neue Wehrbeitrag
nicht möglich , weil er die Verschiebung der Vermögen und deS Ein -

»



kommeys nicht öcrücksichtigi - Vermögen , die durch den Krieg stark
gelitten haben , düvfen nicht auch noch besteuert werden .

'
Der Cha -

rakter der einmaligen Belastung muß aufrechterhalten bleiben . Er -

tragsslchätzungen sind jetzt ganz unmöglich . Das Volksvermögen hat
durch den Krieg gelitten , immerhin wird die Zahl der Vermögen , die
mehr als lO Proz . verloren haben , nicht allzu groß sein . Der Ertrag
des llivsatzstcmpels wird in ? Frieden höchstens 23 » — 300 Millionen
Mark erreichen . Die vorgeschlagenen indirekten Stenern werden für
die Maßen des Volkes kaum fühlbar sein , die Umsatzsteuer wirkt am
wenigsten nach unten , denn sie belastet den Umsatz nach seiner Höhe .
Auch die anderen Steuern sind für das Volk nicht fühlbar , selbst die
Tabaksteuer wird sich ertragen lassen .

Abg . Hanse ( Soz . Arbg . ) : Man steht jetzt bereits vor
vollendeten Tatsachen , denn die Bndgetkoinmission ist ausgeschaltet
worden , bis eine private Gruppe von Parlamentariern ihre Ab -
machungen getroffen hatte . Diese Stcuermacherei ist ein Schlag ins

Gesicht der Massen . Den Besitzenden hat man die Opferpflicht recht
leicht gemacht . Redner behält sich seine weitere Kritik für das
Plenum vor .

Abg . Stollen lSoz . ) tritt der Auffassung des Staatssekretärs
entgegen , daß man während des Krieges prinzipielle Meinungsver -
schiedenheiten nicht austragen dürfe , sonst müßte man alle Vorlagen
einfach annehmen . Tie Konstruktion der Besteuerung eines nicht voll
eingetretenen Vermögensverlustes schwebt geradezu in der Luft . Das

einzig Mögliche war die nochmalige Erhebung des Wehrbeitrags . Es
ist durchaus falsch , wenn der Schatzsekretär behauptet , es sei ein ge -
sunder Ausgleich zwischen direkten und indirekten Steuern geschaffen ,
denn die indirekten . Steuern bleiben dauernd , die direkte Steuer aber
ist eine einmalige .

Abg . Dr . David lSoz . ) : Unsere definitive Stellung zu diesem
Gesetz kann in diesem Moment nicht erklärt werden . Wenn etwas
geeignet ist , die Geschlossenheit des Volkes zu gefährden , dann sind es
diese Steuern , die direkt als schikanös betrachtet werden müssen . Die
Umsatzsteuer werde ohne Zweifel abgewälzt werden . Es ist ein Unter -
ichicd , ob der Reiche von seinem Ueberfluß zahlt , oder ob der kleine
Mann sich diese Abgaben vom Munde absparen muß . Gerade in
Stcuerfragen müßte der Schwerpunkt im Parlament liegen . Bei den
nächsten Wahlen wird das Volk über diese Steuern urteilen . Die
Verfassung bietet kein Hindernis , für das Reich direkte Steuers zu
schaffen . Die weitere Entwickclung wird diesen Widerstand beseitigen .
Es ist kein vernünftiger Grund vorhanden , den Wehrbeitrag nicht
noch einmal zu erheben ; er hätte auf Grund der Neuveranlagung
festgesetzt werden müssen , hätte also die verminderten Einkommen
und Vermögen nicht ungerecht erfaßt .

Bei der Abstimmung stimmten für Aufrechterhaltung des § T nach
den Beschlüssen der ersten Lesung lmit dem Wehrbeitrag ) nur die
Sozialdemokraten . Damit ist der Paragraph in der Fassung der
Kompromißvorschläge angenommen .

*
� Die Sozialdemok raten beantragen eine Ver schär -
fung des Steuertarifs für Einzelpersonen . Danach
soll der Steuersatz nicht nur mit der Höhe des Vermögenszuwachses
von 5 bis 50 Proz . ansteigen , sondern diese Steigerung soll auch ein -
treten bei zunehmendem V erm ö g e n s st a n d.

Nach der Kompromißvorlage wird der Höchststeuersatz von
50 Proz . ohne Rücksicht auf den Vermögensbestand nur dann erhoben ,
wenwdcr Zuwachs mehr als eine Million beträgt . Nach dem sozial -
demokratischen Antrag sollen 50 Proz . auch schon von tOOOO M. Zu¬
wachs erhoben werden , wenn dieser Zuwachs zu einem Vermögens -
bestand von zwei Millionen hinzukommt . Ein Zuwachs von 20 000
Mark soll mit 50 Proz . besteuert werden , wenn er zu einer Million
Vermögen hinzukommt : ein solcher von 30 000 M. , wenn er zu einem
Bestand von 700000 M. kommt ; ein . Zuwachs von 50 000 M. dann ,
wenn er jju einem Bestand von einer halben Million tritt usw .

Die Steuerarbeit der Z? ompromihparteieu .
Tie S t e u e r t a m m i s s i o n des Reichstags trat am Montag -

abend urä 6 llbr zusammen und erledigte in lO Minuten das Ge¬
setz über ' die Postabgaben , das nach den Vorschlägen der
Kompromjßparteicn angenommen wurde . Die Befreiung , der Fürsten .
von dieser Abgabe , die - in erster Lesung beschlossen worden war ,
wurde wieder gestrichen . In noch schnellerem Tempo wurde der
Frachtunkundenstempel erledigt , worauf sich die Kom -
Mission der Beratung der Tabak st cuervorlage zuwandte . .

Die Novelle zum Reichsvereinsgesetz
un ) öie Hewerksthastsprefle .

Aus Gewerkschaftskreisen wird uns geschrieben :
Ter Spreeher der alten sozialdemokratischen Reichstagsfrak -

kion war bekanntlich der Vorsitzende der Generalkommission der
Gewerkschaften , «Genosse Karl Legten . Er brachte zum Aus -
druck , daß seine Fraktion am liebsten eine unveränderte Annahme
der allerdings an sich mangelhaften Regierungsvorlage ohne Kom -
mifsionsberatung gesehen hätte . Nachdem jedoch d' . e Kommissions -
beratung beantragt worden sei , wolle seine Fraktion einer solchen
nicht widersprechen . Vorher hatte Genosse Legten schon in eineni
Aufsatz im „ VorwÄxts " zrnn Ausdruck gebracht , daß die Vorlage
zwar wenig bringe , aber immerhin doch so viel , daß es am besten
wäre , sie bei der gegenwärtigen Lage ohne weiteres anzunehmen
und ibr Zustandekoinnun nicht durch weitergehende Kommissions -
beschlüsse zu gefährde » .

Die Tatsache , daß es gerade der Vorsitzende der Generalkom -
Mission war , der diese Ansichten zum Ausdruck brachte , mußte den
Anschein erwecken , als entsprächen sie einer Stellungnahme der Ge -
wcrkschaften . Demgegenüber muß aber festgestellt werden , daß
sich mit dem für die Gewerkschaften zweifellos wichtigen Gesetz
eine Bertrcterkonfcrenz der Gewerkschaften nicht beschäftigt hat .
Solche Konferenzen von Vertretern der Gewerkschaftsvorstände
haben zwar mehrere während der Kriegszeit stattgefunden . Zwei
davon haben sich zum Beispiel auch mit der Stellung der Gewerk -

schaften zu der Politik des 4. August beschäftigt und Entschließun -
gen angenommen , durch die sie die Verteidigung dieser Politik zur
Sache der Gewerkschaften zu machen versuchen . Mit diesen Ent -
schließupgen haben , nebenbei bemerkt , die Vertreterkonferenzen ihre
Befugnisse weit überschritten . — Aber zu der Vereinsgesetznovelle
hat keine Vertreterkonferenz Stellung genommen und die Wünsche
der Gewerkschaften formuliert und der sozialdemokratischen Reichs -
tagsfraktion zugängig gemacht . Das wäre aber um so mehr er -
forderlich gewesen , als aus der Gewerkschaftspresse hervorgeht , daß
die Vorlage von den einzelnen Gewerkschaften durchaus ver -
schieden beurteilt wird . Neben einer Altzahl Gelverkschafts -
blättcr , die dem von Legten im . Vorwärts " vertretenen Stand -
punkt zustimmen , finden wir eine ganze Reihe Blätter , die es für
nötig halten , im Reichstage durch entsprechende Anträge eine

Aendcrung der Regierungsvorlage durchzusetzen . So schreibt die

„ Aergarbciter - Zeitung " in ihrer Nummer 20 :

» Dieses Reförmche » ist für die Gewerkschaften durchaus un -

befriedigend . Es entspricht keinesfalls den Worten de ? Reichs -
kanzlers , es solle mit » dem Wust und Unrat " , über den sich alle

Fortschriitsfreunde in Deutschland zu beklagen haben , aufgeräumt
luerdcn .

Zunächst ist auch dieser »Auslegungsparagraph " noch sehr
delttungsschhig . Wir müssen eindeutige Bestimmungen verlangen ,
die , die Gewerkschaften vor juristischen Auslegungskünstlern schützen .
Sodann vermissen wir die Aufhebung der Vereinigungsbeschrän -
tungen für die Landarbeiter und für die Arbeiter in den Ver -

kehrsanstalten . Ganz besonders müssen wir die Aufhebung des so -
genannten Sprachenparagraphen fordern , der eigens zur Erschwe -

rung der gewerkschaftlichen Organisierung der Schwerindustrie -
arbeiter in das Rcichsvereinsgesetz hineingekommen ist .

Wir sind der Ucberzeugung , daß die Gewerkschastszentralen
alSbalö Stellung zu dem Gesetzentwurf nehmen werden und er -

warten von den Reichftagsabgeordneten , denen eS ehrlich um eine

soziale Gleichberechtigung der Arbeiterschaft unf der landwirtfchaft -
liehen und industriellen Unternehmerschaft zu tun ist , die ' gründliche
Verbesserung des ganz unzulänglichen Gesetzeniwurfs . "

Auch » Der Zimmerer " sagt in seiner Nummer LI :
,,Jn einer dem Entwurf beigefügten Begründung bringt die

Regierung zum Ausdruck , daß die von ihr gcwäblte Fassung dem
erstrebten Zwecke besser entspreche als die Form im Antrage vom
27. August 1945 . Der Reichstag dürfte anderer Meinung sein .
Gleich in der ersten Sitzung des Reichstags nach den Osterferien .
wird der Entwurf zur Beratung gelangen . Voraussichtlich wird
er einer Kommission überwiesen werden . Er muß eine Fassung
erhalten , die allen Schikanierungcn der Gewerkschaften ein für
allemal den Paß verrammelt . "

Das Organ der Fabrikarbeiter „ Der Proletarier " hebt in
seiner Nummer 20 bcrvor , daß es in der Vorlage keinen absoluten
Schutz gegen Politischerklärung erblickt . Es nennt trotzdem die
Vorlage eine wesentliche Verbesserung und sagt dann aber :
„ Selbstverständlich werden die Arbeitervertre -
t e r im Reichstage Vers uch en . die Vorlage der Rc -
gierung zu erweitern und zu verbesser n. " Es sieht
also auch nicht in jedem Verbcsserungsantrag eine Gefährdung der
ganzen Vorlage .

Die „ Fachzeitung für Schneider " sagt : „ Der Reichstag wird
boffentlich das Nötige dazu beitragen , daß dieser Entwurf nicht so
ohne weiteres Gesetz wird , sondern daß der Satz , den er am
27 . August 1915 fast einstimmig zum Beschluß erhoben bat , wieder -
hergestellt wird . . . . " Und das Organ des Malerverbandes , der
„ Vereinsanzeiger " , schreibt : „ Nachdem sich aber die Notwendigkeit
einer Revision des Reichsvcreinsgesctzes schon längst herausgestellt
hat , sollte auch jetzt wirklich eine zeitgemäße Umgestaltung durch -
geführt werden . "

Aus den angeführten Stimmen , die noch um einige vermehrt
werden könnten , geht hervor , daß das Vorgeben der Sozialdemo -
kratischen Arbeitsgemeinschaft , die im Reichstage uneingeschränkt
für eine Kommissionsberatung der Regierungsvorlage eingetreten
ist , den Anschauungen vieler Gewerkschaftler entspricht . Es wäre
sogar nicht ausgeschlossen gewesen , daß eine Vertrcterkonferenz
der Gewerkschaftsvorstände sich gegen die von Legten und der alten
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion eingeschlagene Taktik aus -
gesprochen hätte .

Der Kureosität halber wollen wir bier noch eine Stimme er -
wähnen , die die neue Gesetzesvorlage in einem Artikel mit der
vielversprechenden Ueberschrift : „ Das neue Gewerkschafts -
recht " wie folgt begrüßt : „ Am Weltfeiertage der
Arbeit — a m 1. Mai 1916 — hat der Bundesrat des Deut -
scheu Reiches einem Gesetzcsvorschlage zugestimmt , durch den die
Gcioerkschaften auf einen neuen und gesicherten Rechts -
boden ge stellt werden sollen . " So zu lesen in der „ Allgemeinen
Deutschen Gärtnerzeitung " vom 13. Mai 1916 .

politische Uebersicht .
Mutterschutz und Wohnungsfrage .

Die gestrigen Reichstagsverhandlungen beim Etat des

Reichsapit des Innern wurden beherrscht von der Frage des
Mutter - und Säuglingsschutzes und der Woh¬
nungsfrage . Genosse K u n e r t begründete in etwa

cinstündiger Rede den in der leten Sonnabendsitzung bereits
miterörtcrten Antrag der Sozialdemokratischen Arbeits -

gemeinschaft auf rcichsges etzliche Regelung des
Mutter - und Säuglingsschutzes . An der Hand einschlägigen
Materials zeigte der Redner die großen Verluste , die die

Volksgesamtheit alljährlich erleidet durch den Tod vieler
Mütter während der Geburt und durch die große Sterblich -
keit der Säuglinge . Er fordert dagegen umfassende Vorbeu -

gunsssmatznahmen der . werschichensten Art . Sciue . treffenden
' Ausführungen waren ' durchsetzt mit grundsätzlichen Hervor -
Hebungen der durch das k ah i tal i st ischc W irisch äs t s -

s y stein geschaffenen Ursachen der sozialen Uebel . Der Prä -

sident des Reichsgesundheitsamts , Herr Dr . B u m in , ging
in sehr eingehender und äußerst sachlicher Weise auf die vom

Genossen Kunert erörterten Fragen ein und gab zu . daß auf

dem Gebiete des Mutter - und Säuglingsschutzes noch weit

mehr geschehen müsse als bisher . Genosse Kunert ant -

wortete ihm noch einmal in verschiedenen Punkten und pole -

misierte , wie schon in seiner ersten Rede , besonders gegen den

Antrag des Zentrumsabgeordneten Dr . Hitze , die Materie

mit einem Dutzend verwandter Tinge in einer Kommission

zu begraben . Genosse F i s ch e r - Hannover hob in kurzen

Ausführungen noch besonders die Leistungen der Orts -

krankenkassen auf dem Gebiet des Miltter - und Säuglings -
schutzes hervor . Ter Fortschrittler Müller - Meiningen

sprach über die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten und

die Prostitution . Die Abstimmung über die Resolutionen
wurde zunächst zurückgestellt .

Darauf wandte sich das Haus der Beratung der W o h -

nungsfrage zu . Für die Wohnungskommission des

Reichstags forderte als deren Berichterstatter der Zentrums -
abgeordnete Jäger neben einer Reihe fonstiger Reformen
die Verdoppelung der von der Regierung in den Etat

eingestellten Summe von 5 Millionen Mark zur För -
derung des Kleinwohnungsbaue s� für Arbeiter und

gering besoldete Beamte in den Reichsbetrieben . Der natio -

nalliberale Prinz v. Schöna ich - Carola th schloß sich
dem Verlangen der Kommission besonders bezüglich der Heim -
stätten für Kriegsbeschädigte an . In einer längeren Rede

vertrat dann Genosse G ö h r e sehr energisch und wann die

Forderungen der Kommission , dabei auf deren sehr eingehende
Verhandlungen und die dabei abgegebenen Regierungs -
erklärungen eingehend . Besonders wies er auf die Wider -

stände hin , die auch der Wohnungsreform von Preußen aus

bereitet werden . Nachdem der Fortschrittler Bartsch a r

und der Freikonservative Dr . Arendt sich ebenfalls für die

Kommissionsforderungen ausgesprochen hatten , nahm Mini -

sterialdirektor Dr . L e w a l d das Wort , um die preußische Re -

gierung gegen Genossen Göhre in Schutz zu nehmen und für
die Reichsregierung zu erklären , daß ihre früheren Bedenken

gegen eine weitgehende reichsgcsetzliche Regelung des Woh -

nungswesens noch immer nicht beseitigt feien . Weiter machte
er das bezeichnende Eingeständnis , daß er nicht sagen könne ,
wie die Regierung sich zu dm bescheidmen Reformforde -

rungen der Kommission , die ihr doch nicht erst ieit gestern be¬

kannt sind , stellen werde ; sogar die „ finanzielle Belastung "
glaubte er betonen zu müssen . Die Dürftigkeit dieser „ Neu -

orientierung " auf dem Gebiete des Wohnungswesens ent -

täuschte im ganzen Hause . Genosse Dr . Oskar Cohn bc -

handelte darauf vor allem die in der kapitalistischen Aus -

beuturng des Grund und Bodens liegenden Ursachen der Woh -

nungsmisere und betonte die Geringfügigkeit der von der Re -

gierung so wenig entgegenkommend aufgencmmienen Reform -

forderungen in den Kommissionsforderungen , für deren An -

nähme er plädierte . Kurze Reden des Nationalliberalen

GLtting , des Konservativen Frommer , des Christ -
lichsozialen Mumm und des Zentrumsabgeordneten Dr .

W i r t h bildeten den Schluß der mehrstündigen Aussprache .
Das Haus vertagte sich auf Mittwoch 1 Uhr , um dann über

Belagerungszustand und Zensur zu verhandeln .

Kurze Anfrage .
Abg . B a s s e r m a n n hat im Reichstage folgende Anfrage

eingebracht :

Nach z 214 der Reichsversicherungsordnung fällt der Anspruch
auf die Regelleistung einer Sterbekasie weg , wenn der ErwerSlose

sich im Auslande aufhält . Im Laufe des Krieges sind viele der

zum Heeresdienst einberufen gewesenen Versicherten in Feindesland
gefallen . Der Anspruch auf Sterbegeld in solchem Falle , ebenso
lvie die Erwerbslosenhilse , von den zuständigen Gerichten abgewiesen
worden , weil der Unterstiitzungsfall im Auslande eingetreten ist , und
der Kriegsschauplatz im Feindland als Ausland im Sinne der Ver -

sicherungsordnung gilt .
Gedenkt der Herr Reichskanzler über diesen unbilligen Rechts -

standpunkt Abhilfe zu schaffen ?

„ Wir lassen uns uicht drängeln . "
Aus einer der letzten Reden des englischen Schatzsekretärs

ging hervor , daß Großbritannien gegen den Frieden
600 Millionen Pfund Sterling oder 6 Milliarden Mark

mehr neue Steuern regelmäßig aufbringt .
'

Wir haben
schon wiederholt auf das Vorbild der englischen Kriegsfinanz -
Wirtschaft hingewiesen , und diese neuen Zahlen sind in der
Tat geeignet , das englische Steuerwescn von neuem zur Be -

achtung zu smpfehlen . Auch der „ Berliner Lokal -

Anzeiger " kann nicht leugnen , daß Großbritannien „ eine

imposante Leistung " vollbracht hat . Aber er fügt dem hinzu :
„ Wenn aber der englische Schatzmeister bei dieser Gelegenheit

mit Geringschätzung auf die neuen deutschen Steuern blickr , die er
mit nur 500 000 000 Mark angibt , so zeigt er wie mancher maß -
gebende Engländer vor ihm , wie wenig er Deutschland und die
Deutschen kennt . Er glaubt augenscheinlich , er hätte nun die
deutsche Steuerkonkurrenz mit Zahlen und Werten völlig ins
Feld geschlagen und ahnt nicht wie wir uns im
Steuerzahlen beherrschen können . Uns sind
vorderhand 700 ( nicht 500 ) Millionen ausreichend , und
wir werden uns auch von einem englischen Schatzkanzler
nicht drängeln lassen , es ihm gleich zu tun oder gar
ihn zu übertrumpfen .

Dabei ist es uns selbstverständlich klar , daß wir in noch
weit höherem Maße als bisher Geldmittel werden aufbringen
müssen , um den Krieg und seine Folgen zu finanzieren . Dabei
hoffen wir aber auf die liebenswürdige Unterstützung unserer
Feinde , wenn sie einst von uns besetzte Gebiete , die wir
nicht behalten wollen , zurückerwerben müssen . Deshalb brauchen
wir uns nicht mit weitergehenden Steuern zu über -
st ü r z e n , die über den Bedarf der Stunde gehen . Wenn wir
einmal zur Schlußbilanz dieses Krieges kommen , wird so oder
s o für ihre ordnungsgemäße Aufmachung gesorgt werden . "

Dieser Stolz , daß wir uns im Steuerzahlen „beherrschen "
könnten und uns „ nicht drängeln lassen , es England gleich -
zutun oder gar (!) zu übertrumpfen " , klingt doch sehr merk -

würdig . Unsere Regierung verzichtet nicht auf eine höhere
Summe an Steuern , weil sie das Geld nicht brauchte , sondern
weil sie nicht größere Steuerkämpfe im Innern entfesseln
will . Schon bei der bescheidenen Forderung von ursprünglich
500 , jetzt 700 Millionen Mark , stellt es sich heraus , daß
unsere besitzenden Kreise wiederum so gut ivie nichts dazu
beitragen wollen . In England dagegen betrügt z. B. die

Einkommensteuer allein etwa 50 Proz . Der Hinweis auf den

Ausgleich bei Friedensschluß kann wohl überhaupt nicht ernst

genommen werden ; er ist nur eine schlechte Ausrede angesichts
der jetzigen Finanzlage .

Der Artikel des „ Lokal - Anzeiger " ist mit E. Z. ( Zimmer¬
mann ) unterschrieben . Wie man sagt , tragen alle Artikel

dieses Zeichens halbofsiziösen Charakter . In diesem Fall
würde der Artikel also aus dem Neichsschatzamt stammen .
Sollte das zutreffen , so wäre der Artikel umso weniger be -

greiflich . Denn daß man im Rcichsamt glaubt , durch be -

stimmte Fricdensbcdingungen um eine gründliche Reform
des ganzen deutschen Finanzwesens herumzukommen , wäre

eine der schwerwiegendsten unter den vielen Täuschungen , die

uns seit Kricgsbcginn in Regicrungskrciscn begegnet sind .

„ Vorzüge . "

In der . Post " schreibt Freiherr von Zedlitz :

» Das Steuerkompromiß im Reichstage hat vom allgemein - wie

vom steuerpolitischen Standpunkte überaus große Vorzüge .

Dahin sind vornehmlich zu zählen : die Vereinigung aller bürger -

lichen Parteien zu einem geschlossenen S t e u e r b l o ck für die rest -

lose Erfüllung der Staatsnotwendigkeiten , und serner die Beseitigung
der Forterhebung des Wehrbeitrages und aller anderen Ueber -

griffe in die Steuersouveränilät der Bundesstaaten . Der » Vor -

wärts " hat nicht ganz unrecht mit der Behauptung , daß
die vereinbarte Feststellung der Kriegsabgabe den Weg zu direkten

Reichssteuern nicht nur nicht öffne , sondern eher versperre .
Um so großer Lichtseiten willen kann man sich auch füglich mit

einigen Schattenseiten des Kompromisses abfinden . An solchen

fehlt es allerdings nicht . Vor allem auch nicht bei der Kriegs «

abgäbe . " _

Tarf mau kritisieren ?

Am 4. März druckte die » Rheinische Hausbesitzer «

zeitung " an leitender Stelle ein Eingesandt aus dem » Grund -

eigentum " ab , in dem aufgefordert wurde , Geld lieber in Hypo -
theken als in Kriegsanleihe anzulegen . Stach Anführung eines

Falles , bei dem jemand an Staatspapieren Geld verloren hat , heißt
es wörtlich :

„ Auch die Besitzer von Kriegsanleihen werden
vermutlich in absehbarer Zeit vor Enttäuschungen nicht
bewahrt werden und dasselbe erleben . "

Die „ Welt am Montag " knüpft daran die Bemerkung ,
daß » kaum eine Jnteressentengruppe immer so ostentativ ihren

Patriotismus ( in Worten ) zur Schau getragen hat , wie gerade ge -
wisse Organisationen der Hausbesitzer . " Wir möchten unsererseits

noch daran erinnern , daß die Abgeordneten , die Liebknecht am
8. April wegen seiner Kritik an der Reichsanleihe niederschrien ,

großenteils zu den Befürwortern der Hausbesitzerinteressen gehören .

Verbot der Naturheilkundigen - Praxis .

Aus Breslau wird gemeldet : Eine Anordnung des siellver -
tretenden Generalkommandos des 6. Armeekorps , die auch für den

Bereich der Festungen Glatz und Breslau gilt , verbietet die Aus -

Übung ärztlicher Tätigkeit durch Nichtapprobicrte und die Ankündi -

gung der Behandlung irgendwelcher Krankheiten durch solche Per -
sonen . Das Verbot bezieht sich nicht auf medizinische Hilfskräste ,
Dentisten , geprüfte Heilgehilfen , Krankenpfleger und Kneter , soweit
sie Dienste verrichten , die gewöhnlich von solchen Personen geleistet
werden , und die nur Handfertigkeiten , aber keine ärztliche Vorbildung

erfordern . — Verboten ist auch die Anpreisung oder der Verkauf
von Adtreibungsmitteln . — Zuwiderhandlungen werden mit Ge -

fängnis bis zu einem Jahre bestraft ; in milderen Fällen kann auf

Hast « Her Geldstrafe erkannt werden . (z)



Ei « Notruf der Schutzleute .
Die » Preußische S ch utzmci tt u s » Zeitun g * ( Nr. 18

schreibt :

» Die Preise für alle Bedürfnisie des täglichen Lebens sind
erheblich gestiegen . Ganz besonders hat unter diesen Verhältnissen
der in festem Gehalt stehende Beamte zu leiden . . . . Ganz be -
sonders aber werden diejenigen Beamten hart betroffen , denen
durch ihre besondere Stellung jede Nebeneinnahme durch Neben -
verdienst fehlt . Hierzu gehört in erster Linie die königliche Schutz -
Mannschaft . Es ist deshalb auch bitter st e Wahrheit , daß
sich ein großer Teil unserer Kameraden in einer
schweren Notlage befindet . . . . Das Ringen ums tägliche
Brot wird von Tag zu Tag ernster . Treten nun in einer Familie ,
die nicht schon von Geburt an mit irdischen Glücksgiitern gesegnet
ist , noch Krankheiten auf . so ist das in S ch u l d e n g e r a t e n
unausbleiblich . Die bereits vom Staate gewährten Kin ' derzulagen
<10 Pf . pro Tag für das Kind . Red . ) reichen bei weitem nicht aus
um hier einen Notstand zu beseitigen . "

Es ist ohne weiteres klar , daß eine wirtschaftliche Notlage der
Polizeibeamten , an die mancherlei Versuchungen herantreten , be -
sonders bedenklich ist .

Kriegsgefangene Franzosen in Russisch - Polen .
Unter der Rubrik . . Richtigstellung französischer Lügen " wendet

sich die . . No r dd . A llg . ü t g. " vom Sonnabendabend gegen die
ftanzösische Pressemeldung , daß die deutsche Regierung eine große
Anzahl kriegsgefangener Franzosen gebildeter Stände zu schwerer
Arbeit in die russischen Sümpfe verschickt habe , wo sie unter menschen -
unwürdigen Bedingungen bei schlechter Behandlung Straßen bauen
müßten . Die . /Nordd . Allg . Ztg . " weist darauf hin , daß eine be -
sondere Rücksicht auf gebildete Franzosen von Deutschland nicht vcr -
langt werden könne , da gebildete Deutsche in Frankreich und be -
sonders in Afrika seit vielen Nionaten mit schwerster Arbeit be -
schäftigt werden . Wiederholten Ersuchen um Räumung Nord -
afrikas von den deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen sei bisher
nicht entsprochen worden . Tic Unterbringung und Verpflegung der
kriegsgefangenei ? Franzosen in Rußland , wo deren Arbeit gebraucht
wird , entspreche den örtlichen Berhälwiffen ; sie sei unvergleichlich

. günstiger als die der Deutschen in Aftika .

Briefverkehr mit Polen .
Fortan ist das gesamte Gebiet des Generalgouvernements

Warschau , nicht nur wie bisher eine beschränkte Anzahl von
Orten , unter den bekannten Bedingungen zum Briefverkehr
mit Deutschland zugelassen .

Das tägliche örot .
Bundesratsbeschlüsse .

Berlin , 22 . Mai . Amtlich . In der heutigen Sitzung
des Bundesrats gelangten zur Annahme der Entwurf
einer Verordnung über die Sicherung der Volks -

ernährung , der Entwurf einer Verordnung betreffend den

Uebcrgang der Geschäfte der Reichsstelle für Kartoffel -
Versorgung auf die Rcichskartoffclstelle und der Eni -
Wurf einer Verordnung über den Verkehr mit Fleisch -
waren .

Freigabe von Kaffee und Tee .

BerNn , 22 . Mai . ( W. T. B. ) Ter Kricgsausschuß für
Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel G. m. b. H. , Ber¬
lin , macht bekannt , daß diejenigen Mengen an Rohkaffee , für
die bisher die Uebernahme nicht ausgesprochen ist , unter folgenden
Bedingungen fteigegeben werden :

. . 1. Die freigegebenen Mengen - dürfen nur an die Verbraucher' d i rc k t oder seitens des Großhandels nur an solche Wicderver -
käuscr des Fachhandels abgegeben . werden , die sich, verpflichten , den
Kaffee unmittelbar an die Verbraucher abzuführen .

2. In jedem einzelnen Falle darf nicht mehr als ein halbes
Pfund gerösteter Kaffee verkauft werden . Der Verkauf ist nur ge -
stattet , wenn gleichzeitig an denselben Käufer mindestens die gleiche
Gewichtsmenge Kaffee - Erfatzmittel abgegeben wird .

3. Der Preis für ein halbes Pfund gerösteten Kaffee und ein
halbes Pfund Kaffce - Erfatzmillel darf zusammen 2,20 M. nicht über¬
steigen .

4. An Großverbraucher ( Kaffeehäuser , Hotels , Gastwirtschaften ,
genieinnützige Anstalten , Lazarette usw. ) darf an Kaffee nur die
Hälfte desjenigen Ouanhuns in wöchentlichen Raten verkauft wer -
den , dos ihrem nachweisbaren wöchentlichen Durchschnittsverbrauch
der letztem drei Betriebsmonate entspricht ; es muß auch in diesem
Falle mindestens die gleiche Menge Ersatzmittel verkauft werden .

5. Fertige Mischungen von geröstetem Kaffee mit Ersatz -
Mitteln müssen mindestens die Hälfte Kaffee - Ersatzmittel ent -
halten . Wer solche Mischungen verkauft , ist verpftichtet , aus der
Umhüllung ( Verpackung ) anzugeben , wieviel Prozent reiner
Bohnenkaffee in der Mischung enthalten sind . Der Preis für
diese Mischungen darf , wenn sie öO Proz . Bohnenkaffee enthalten ,
2,20 M. pro Pfund nicht übersteigen . Enthalten die Mischungen
einen geringeren Prozentsatz Bohnenkaffee , so ist der Verkaufs -
preis dementsprechend niedriger zu stellen .

Denjenigen Vcrtäufern von Kaffee , Kafsee - Ersatzmitteln und
sonstigen Mischungen , die die obigen Bedingungen nicht einhalten ,
wird durch den Kriegsausschuß ihr gesamter Borrat an Kaffee ab -
genommen werden .

Der Kriegsausschutz für Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel
G. m. b. H. , Berlin , macht ferner bekannt , daß diejenigen Mengen
an Tee , für die bisher die Uebernahme nicht ausgesprochen ist .
unter folgenden Bedingungen freigegeben werden :

1. Die fteigegebenen Mengen dürfen nur an die Verbraucher
direkt oder seitens des Großhandels nur an solche Wieder -
Verkäufer des Fachhandels abgegeben werden , die sich verpflichten ,
den Tee unmittelbar an die Verbraucher abzuführen .

2. Im Kleinverkauf dürfen an jeden einzelnen Käufer nicht
mehr als 125 Gramm Tee auf einmal verabfolgt werden . —
Schon verpackte größere Gewichtseinheiten als 125 Gramm
müssen dieser Zustimmung angepaßt werden .

3. An Großverbraucher iKaffeehäuser , Hotels , Gastwirt -
schasten , gemeinnützige Anstalten , Lazarette usw . ) darf an Tee
dasjenige Quantum in wöchentlichen Raten verkauft werden ,
das ihrem nachweisbaren wöchentlichen Durchschnittsperbrauch
der letzten drei Betriebsmonatc entspricht .

4. Im Kleinhandel darf fiir guten Konsumtee der Preis für
. das Pfund ( 500 Gramm ) 4,50 M. verzollt für lose Ware und

5, — M. verzollt für handelsübliche Original - Pakete nicht über -
schreiten . Bessere bis feinste Sorten dürfen der Qualität ent -
sprechend zu höheren Preisen verkauft werden , jedoch nicht höher
als 8, — M. das Pfund für lose Ware und 8,50 M. das Pfund
für gepackte Ware .

5. Bei Mischungen von schwarzem und grünem Tee ist das

Mschungsverhältnis auf der Umhüllung ( Verpackung ) anzu -
geben und der Verkaufspreis entspreckend niedriger zu stellen .

Denjenigen Verkäufern von Tee , welche die obigen Bedingun -
gen nicht einhalten , wird durch den Kriegsausschuß ihr gesamter
Vorrat an Tee abgenommen werden .

Bom wirtschaftlichen Beirat .

Ja der Sitzung des Beirats für BolkSernährung
bom 20 . d. MtS . wurde die Fleisch - und Kartoffel Versorgung
sowie die Frage der Oelgewinnung auS Obstkemen erörtert . Bei

der Erörterung der Fleischversorgung wurde auch die Förderung des

Abschusses von Wild in Betracht gezogen .

Die innerstaatlichen Ausfuhrverbote .
Die Aussuhrverbote , die in verschiedenen Kreisen der Monarchie

ergangen sind , finden ihre rechtliche Grundlage in den Bestimmungen
des Preisprüfungsstellengesetzes , Der M i n i st e r
des Innern steht auf dem Standpunkt , daß solche Ausfuhrverbote
an sich n i ch t g l ü ck li ch und jedenfalls generell nicht zu recht -
fertigen sind . Er hat deshalb telegraphisch um Bericht über die
Gründe gebeten , aus denen sie ergangen sind , und es ist nicht aus -
geschlossen , daß er ihre A u fh eb u n g veranlassen wird . Es ist
aber auch möglich , daß sie bei der bevorstehenden Vereinigung der
gesamten LebensmittelversorgungSfragcn ohne weiteres fallen werden .

Was die Verteilung des jetzt zum Abschuß gelangenden Wildes
betrifft , so ist sie so geregelt , daß zunächst der eigene Bedarf jedes
einzelne » Kreises befriedigt wird . Ter Ueberichuß wird einer Zentral¬
stelle zugeführt , die damit den allgemeinen Konsum befriedigt .

Zur kommunalen NahrungSmittelvcrsorgung .
Die Stadt Bielefeld hat eine Regelung der Nahrungs -

miUelvcrsorgung vorgenommen , die Beachtung verdient . Die
Stadtverwaltung kauft lebendes Vieh durch den Westfälischen Vieh -
handelsverbanid oder durch beauftragte Bielefelder Schlächter .
Alles von Schlächtern gekaufte lebende Vieh mutz zur Verfiigung
des Magistrats abgeliefert werden . Das Vieh wird in städtischer
Verwaltung auf dem Schlachthof geschlachtet . Der Magistrat vcr -
kauft das frffche Fleisch und die Abfälle an alle Bielefelder Schläch¬
tereien zum Weiterverkauf an die Verbraucher und zur beschränkten
Wurscherstellung . Zum Kauf von Fleisch ivevden bei der Brot -
buchausgabc an alle Haushaltungen , welche weniger als 1 %

Fleischvorrätc für sedeS Hausl�altSmitglied besitzen , Fleischkartcn
ausgegeben . Die Ration , die jeder Verbraucher beanspruchen
kann , richtet sich nach der beschafften Fleischmenge . Kranke ,
Urlauber , übernachtende Reisende usw . ivcrden bei der Zuteilung
von Fleischkarten besonders berücksichtigt . Verkaufspreise und

Kleinhandelspreise werden vom Magistrat nach Bedarf unter Ein -

rechnung eines angemessenen Gewinnes festgesetzt und öffentlich
bekanntgegeben .

Aehnlich ist die Regelung für Butter , Margarme , Schmalz und
Gier . Die Händler und Gewerbetreibenden sind verpflichtet , ihre
Vorräte sofort nach Eingang der Stadt käuflich zu überlassen .
Butter , Margarine , Schmalz und Eier dürfen an die Verbraucher
nur in den ausdrücklich zugelassenen Läden und nur gegen Ab -

gäbe der Fettmarken verkauft werden . Die Kundenlieferung in
die Häuser ist verboten . Bahn - und Postsendungen sind in den

Polizeibczirken zu melden .
An allen diesen Einrichtungen haben unsere Vertreter mit -

gewirkt ; ihren Anregungen ist es auch zu danken , wenn sich jetzt
ein Zweckverband gebildet hat , der die Kreise Bielefeld
Stadt . Bielefeld Land und Halle umfassen soll . Er findet seine
rechtliche Grundlage im § 12 der Verordnung über die Errichtung
von Preisprüfungsstellen . Seine Wirksamkeit soll sich darauf be -

schränken , den Hairdelsverkchr von Butter , Eiern und Fleisch -
dauerwaren zu regeln .

Ter Rat der Stadt Leipzig hat die Eiufilhrung von Kunden -

listen für Fleischer angeordnet . Jeder Konsument erhält für die

Woche 200 Gramm frisches Fleisch oder Gefrierfleisch mit Knochen ,
oder 100 Gramm frisches Fleisch oder Gefrierfleisch ohne Knochen .
oder Wurst , Speck oder Rohfettc , oder 240 Gramm Eingeweide
außer Herz und Leber . - Außerdem darf an Speck oder Rohfett
vis zu 00 Gramm auf den Kopf und die Woche angemeldet werden .

Gegen das Aufspeichern von Vorräten .

Die westfälische Landwirtschaftskammer mahnt die Land¬

wirte zu freiwilliger Abgabe ihrer Fleisch - und

Fettüberschüsse . Sie weist auch darauf hin , daß eine Orga -
nisation zur Abnahme und Weiterleitung der Waren vorbereitet

werde , und sie führt dabei u. a. aus :
„ Es entsteht eine zunehincnde Erbitterung bei der städtischen

und industriellen Bevölkerung , wenn sie sich in den wichtigsten
Lebensinilteln wie Fleisch . Fett , Milch , Butter . Eier usw . auss

äußerste einschränken muß , während die ländliche Bevölkerung
meist noch reichlich damit versehen ist , was namentlich bei den

Fleisch - und Fetlvorräten der Fall zu sein scheint . "'
Die Kammer ineint auch daß eine Einschränkung insbesondere

beim „ländlichen Gesinde " eintreten müsse . Das würde aber jetzt
den Gutsherren doppelt zugute kommen , und es wäre nur gerecht
» nd billig , daß den Arbeitern entsprechende Entschädigung durch

höhere Löhne gewährt würde .

Eine fette Gegend .
Kürzlich fand in dem schleswig - holsteinischen Marktflecken

© über brav up und seiner Umgegend eine Bestandsaufnahme
der Dauerwaren statt . Es wurden dabei 91 030 Pfund festgestellt .
Dabei kommen hier insgesamt nur 0430 Personen in Frage . Da
die Angaben von den Besitzern der Dauerwaren selbst kommen ,

dürften die Angaben nicht zu hoch sein .

Wo steckt das Fleisch ' i

In der „ Deutschen Tageszeitung " lesen wir :
Eine einzige Firma inserierte kürzlich im „ Berliner

Tageblatt " , wie schon milgeteilt , nicht weniger als 230 500 Kilo -

gramm Fleischkonserven als „sofort greisbar abzugeben " .
In einer Somttagsnummer desselben Blattes , das die Städter fort -
während wegen der angeblich auf dem Lande steckenden Fleisch -
Vorräte aufzureizen sucht , wurden angeboten : 13 Zentner Rinder -

talg , 20 000 Pfunddosen Blut - und Leberwurst , un -
benannte Mengen von Kraftfleisch . Rindfleisch , Sülze , Leberpastete ,
100 Zentner geräucherter Schinken . 3500 Dosen
Kalbszunge mit Kohlrüben . Schweinezunge » , Rindfleisch , Hammel¬
koteletts . In einer Wochentagsnummer desselben Blattes wurden

angeboten : große Posten Grützblutwurst , Plockwurst , rheinische
Delikateßleberwurst , etwa 4000 Dosen Rindfleischgulasch ,
40 bis 50 Zentner prima Dauerzervelatwurst , 300 bis 400

gentner Dosen Leberwurst p. Monat ; daneben auch
nahrhafte Fischsachen , wie größere Posten geräucherte Aale , 1000

Pfunddosen Schleie in Aspik , 300 Tonnen Heringe , diese allerdings
„ minderwertiger Qualität " und deshalb als Kraftfulter für Schweine .
Ob diese minderwertige Qualität durch zu langes Lagern eingetreten
war , wie in jenem Falle , in welchem ein Speditionsgeschäft in der

„ Magdeburger Tageszeitung " 170 Zentner „nicht mehr einwandfreie
Wurst " ausbot , ist leider nicht angegeben .

Eine Zuschrift des „ B e r l i n e r Lokal - Anzeiger " macht
auf folgende Zeitungsanzeigen aufmerksam :

Freibleibend : 8000 0 ' Kilo Rindfleisch in eigenem Saft ,
25000 Pfund feinste F l e i s ch w u r st. — Offeriere frei -
bleibend : 7 Waggons Corned Äeef , 50000 Kilogramm
Plockwurst . — 500 Zentner gesalzenes Rindfleisch . 3000 Dosen
Corned Beef . — Sofort abzugeben : 20 000 Pfund Mettwurst ,
20 000 Pfund Schmalzersatz , 100 Fässer Rindfleisch . —

Wiederholte Lieferungen bis zu 50 000 Kilo geftorenes Rindfleisch .
Die „ Tägliche Rundschau " vervollständigte diese Mitteilung

durch die Feststellung , daß in der gleichen Nummer des „ Berliner
Lokal - Anzeigers " , die die Zuschrift veröffentlichte , von einer Berliner

Firma 100 Zentner Salamiwurst und 50 Zentner
Teewurst angeboten wurden . Das „ Hamburger Echo " wies

kürzlich auf eine Anzeige auö Frankfurt a. M. hin . in welcher für
Kommunen 5 bis 8 Waggons , also 1000 bis 1600 Zentner
garantiert reines Schweineschmalz angeboten wurden .

Die Vorräte , die in Groß - Berlin wie an anderen Orten durch
die polizeilichen Haussuchungen bei Fleischern festgestellt wurden ,
kellten zwar teilweise nicht zurückgehaltene Ware dar , brachten aber
doch in vielen Fällen außerordentlich ansehnliche Posten zutage ,
darunter auch Ware , die bereits schlecht geworden war , weil sie zu
lange zurückgehalten wurde . Um nur einen , freilich besonders
krassen Fall , ' herauszugreifen , wurden bei einem einzigen Kölner

Schlächtermeister nicht weniger als 89 000 Pfund Fett « und

Fleischwaren entdeckt , von denen schon 5000 minderwertig
geworden und 10 000 vollständig verdorben waren .

Aus Bromberg brachten ostdeutsche Blätter am 15. Mai folgende
Mitteilung :

„ Die Bestandsaufnahme von Fleisch und Fleischwaren in der
Stadt Bromberg und ihren Vororten hat die Erwartungen , die
man an große Vorräte geknüpft hatte , weit übcrtroffen . Das
genaue Ergebnis steht zur Stunde zwar noch nicht fest , allein io
viel läßt sich mit aller Bestimmtheit schon heute sagen , daß wir
über ganz gewaltige Vorräte verfügen , namentlich auch an Fleisch -
konserven , die ja dem frischen Fleische gleichzuachten sind . Da
diese Vorräte bei der Fleischversorguiig des einzelnen wenigstens
zum Teil in Anrechnung kommen , dürsten wir über die schlimmste
Zeit der Fleischknappheit hinüber sein . "

Dazu loramen , nun aber zunächst die Vorräte , welche viele
Städte in ihrem Besitz haben . Der Oberbürgermeister von K ö l n
bat kürzlich den Vertretern der Presse erklärt , daß er für die Stadt
Lebens - und Nahrungsmittel , auch Fleisch , für volle sechs
Monate habe . Der Erste Bürgermeister von Münster
teilte vor kurzem in der tstadtverordnetenversammlung mit ,
daß die städtische Verwaltung zunächst je 1000� Z e n tuet
Speck und Schmalz für die Stadt sichergestellt
und außerdem noch für große Bestände vorgesorgt habe ,
die der Bürgerschaft im Lause des Sommers angeboten
werden könnten . In dem Schlachthanse der Stadt , in welches
eine große Gefrieranlage neu eingebaut wurde , lägen 387 Stück
Rindpich in Form von Gefrierfleisch ; augenblicklich verfüge die
Stadl über 1560000 Pfund Rindfleisch und 10700
P f n n d S ch w e i n e f I e i s ch , die sie von der Zentraleinkaufs -
gesellschaft bekommen habe .

KriegS - Volkszählung in Leipzig .
Der Rat der Stadt Leipzig nahm , wie der „Voss . Ztg . " mit -

geteilt wird , am Sonntag eine Zählung der Einwohnerschaft vor .
Der Zweck dieser Volkszählung war , möglichst schnell eine Zusammen -
stellung der Bevölkerungsziffer wegen der Lebensmittelversorgung zu
erhalten . Die Listen wurden von der Schuljugend abgegeben . Wer
der Zählung keine Beachtung schenkte , muß daraus gesaßt sein ,
Lebensmittcuartcn nur unter <schwicrigkcitcn zu erhalten .

Die Volksbetvegung gegen die Teuerung i » Holland .
Aus Amsterdam wird uns geschrieben :
Der Aufruf der Arbeiterpartei an die Massen , die Regierung

und die Bourgeoisie zu wirksamen Maßnahmen gegen die Teuerung

zu treiben , hat Gehör gefunden . Die ersten Kundgebungen fanden
am 15. in Amsterdam , Rotterdam und Utrecht statt . Ueberall waren

gewaltige Massen zusammengeströmt . In Amsterdam vermochten

einige Tausend in den drei Bersammlungssülen nicht mehr Platz zu

finde ». Nach Schluß der Versammlungen vereinigten sie sich mit

den Besuchern zu einem Zug , der — etwa 8000 Männer und Frauen

zählend — mit Panieren , deren Inschriften den Protest gegen die

Profitmacherei und die Verelendung berlündeten , durch die Haupt -

stroßen marschierte .

Verteuerung des Lebens für die englischen
Arbeiterkreise .

Im „ New Statesman " vom 6. Mai - heißt es : Die „ Genoffen -

schaftliche Großhandelsgesellschaft " , die größte Lieserantin von Hans -

Haltungsbedarf in der Welt , die wöchentlich etwa für 1 Million

Pfund Sterling verkauft , veröffentlicht einige einwandfreie Angaben
über das Steigen der Nahrungsmittelpreise in der englischen Arbeiter -

schaft . Die Kauskraft eines Pfunds Sterling vor zwei Jahren

entspricht jetzt einer Kauskrast von nur 11 Schilling 2 Pence . Für

wöchentlich 5 Schilling , die der Staat den Altersrentncrn

gewährt , können diese nur noch Nahrungsmittel - im da -

maligen Pect von L jSchilliiig 11 Pence einkaufen . Eine

wöchentliche Familienrechnuug beim Kaufmann einschließlich

Mehl , die 1914 6 Schilling 5 Pence betrug , beläuft sich jetzt auf

8 Sh . 9 Pen « ; nur Speck ist äuffälligerweise billiger . AuS diesen

Ziffern ergibt sich die Bedeutung der Maßregel des Munitions «

Ministers , die Fabrikanten zu zwingen , ihren Zehn -

lausenden von weiblichen Arbeitern einen Mindest lohn von

1 Pfund Sterling die Woche zu zahlen . Leider arbettet die - Vcr -

waltungsmaschincrie zur Erhöhung der Löhne langsamer als zur

Herstellung von Granaten . Die Gerichtshöfe find überschwemmt

mit Klagen , daß die vom Munitionsministerium festgesetzten Löhne

nicht bezahlt werden . Es gibt noch erwachsene Frauen in

kontrollierten Fabriken , und solche , wo sie ihre Stellung nach den

neuen Bestimmungen nicht ohne Erlaubnis verlassen dürfen , die noch

nicht einmal 3 Pence die Stunde belommeir .

Mus der Partei .
Zur „ zeitgcmöste » Feststellung "

des Genossen Otto Broun schreibt uns Genosse Gottschalk .
Königsberg folgendes :

„ Genosse Braun hat insofern recht , als auch bereits vor

den gegenwärtigen Parteidifferenzen Parteimitglieder , die sich

weigerten , ihre Parteibeiträge zu bezahlen , ohne das in unserem

Organisationsstalnt vorgesehene - Ausschlußverfahrcn ihrer Mtt -

gliedschaft verlustig gehen konnten , Di ? vom Parteivorstand seiner .

zeit herausgegebenen „ Materialien für Organisationslciter " be »

merken dazu : „ Mitglieder , die infolge Nichtzahlens ihrer Beiträge

ihrer Mitgliedschaft verlustig gehen , können von den Organisation ? -
vorstäilden ohne weiteres aus der Mitgliederliste gestrichen iverden . "

Diese Bestimmung ist bisher stets so verstaiidcii ivorden , daß dies

ohne sonstige Förmlichkeiten geübte StreichungSrecht allein den

Kreis - bzw . Ortsver ei nsvor ständen zustehe , die ja

auch allein Mitgliederlisten führen . Gciwffe Braun irrt

aber , wenn er behauptet , daß nur in seinem Siiine bisher in Publi -
katioiicn von Partelinstanzen von einem Außerhalb - der - Partei -
stellen die Rede gewesen sei . Die letzte Parteiausschutz -

sitzung hat vielmehr einen Beschluß gefaßt , in dem es untev
anderem heißt : „ In der deutschen Sozialdemokratie gibt es nur
eine politische Organisation , Sonderorganisaiionen müssen zur
Parteizcrstöruug führen . Wer für solche Sonderorganisationen
wirkt oder in ihnen Mitglied wird , stellt sich außerhalb
der Organisation der G e s a mt p a r t e i . " Hier ist also

zum klaren Ausdruck gebracht , daß auch Parteigenossen , selbst
wenn sie ihre Beitragspflichten pünktlich erfüllen , wegen ihres

sonstigen Verhaltens ohne weiteres und ohne Ausschlußverfahren
aufhören , vollberechtigte Parteimitglieder zu sein . Das ist

zweifellos völlig unvereinbar mit den Best im -

mungen unseres Organisationsstatuts und dies

„ Gutachten " des Parteiausschusses völlig verfehlt , wie

aus Grund seiner eigenen Ausführungen jetzt vielleicht auch Ge «

nosse Braun zugeben wird . "
_

Aus der schwedischen Partei .
Einem Stockholmer Bericht der Schweizer Parteipresse ent -

nehmen wir . :
Der Arbeiterkongreß am 13. /1g . März hatte die Verhaftung

von drei seiner Teilnehmer zur Folge , über denen die Klage wegen
Landesverrats schwebte . Trotzdem die juristischen Sachverständi -

gen , unter ihnen die drei Strafrechtslehrer in Stockholm , Upsala
und Lund , an die Umnöglichteit eines zu fällenden Urteils glaubten ,
wurden dennoch wegen Anstiftung zum Landesverrat berunettt :
Genosse Höglund zu 3 Jahren Zuchthaus , der « hndikalüt Olfelund
zu 1 % Jahren und Genosse Heden zu 1 Jahr derselben Strafe .



Außerdem wurden ihnen die bürMrlichen Rechte auf ein Jahr
Über die Strafzeit hinaus aberkannt .

2>ie Härte der Strafe brachte eine scharfe Reaktion seitens der

Wolksmassen . Wie verschieden das Urteil des Volkes von dem des
Gerichts ausfällt , zeigt die Reichstagssitzung , wo das Mandat des

Genossen Höglund zur Sprache gebracht wurde . Nach dem schwe -
dischen Gesetz hat nämlich ein Bürger , dem die bürgerlichen Rechte
aberkannt werden , nicht die Möglichkeit , Rcichstagsabgeordneter zu
sein , und das Gericht hatte an die Zweite Kammer , deren Mitglied
Genosse Höglund ist , ein Schreiben in diesem Sinne gerichtet . Mit
94 gegen 7ö Stimmen beschloß aber die Kammer , ihren Entscheid
über das Mandat Höglunds bis nach der Prüfung höherer In -
stanzen zu vertagen .

Die Folgen des Prozesses zeigten sich auch in der inneren
Politik der sozialdemokratischen Partei . Die lo -
kale Parteiorganisation Stockholms wählte mit erdrückender Mehr -
heit , trotz erbitterten Gegenkampfes der Redaktion , die ungekürzte
Liste der Radikalen zur Vorstandswählerversammlung des „ Social .
demokraten " . Massenversammlungen im ganzen Lande ,
darunter eine von 9909 Personen besuchte Versammlung in der
zweitgrößten Stadt des Landes , Göteborg , sprachen ihren Unwillen
über das Justizverbrechen aus , und eine spezielle Resolution des
Jugendverbandes , die die Zimmerwaldlinie befürwortete , wurde
am 1. Ntai sowohl in Stockholm wie in den meisten übrigen Orten
des Reiches bei der Maifeier angenommen .

Die wichtigste Folge don allen Geschehnissen der letzten Zeit
war aber , daß die radikale Opposition , die sich für Zimmerwald
erklärt hat , durch die Haltung des „ Socialdemokraten " den Ver -
hafteten gegenüber sowie durch dessen Kampf gegen Zimmcrwald
und die internationale Aktion des Proletariats überhaupt ge -
zwungen , ein eigenes Organ zu gründen beschloß . Also wurde vor
zwei Wochen die Zeitung , . P o l i t i k c h " gegründet , zu deren
Redakteur Genosse Türe Nerman gewählt wurde . Sie wird
bis auf weiteres dreimal in der Woche erscheinen . Daß das neue
Organ einem Bedürfnis der Massen entsprach , erhellt aus dem
Umstand , daß seine Auflage schon jetzt gegen 39 999 ist , während
„ Socialdemokraten " , der seit 39 Jahren arbeitet , ungefähr 27 999
Abonnenten besitzt .

Inzwischen hatten sich die radikalen Abgeordneten der sozia -
listischen Parlamentsfraktion , ohne aus der Fraktion auszutreten ,
als eigene Gruppe konstituiert . Die radikale Gruppe zählt schon
15 Abgeordnete . Mehrere der übrigen Abgeordneten stimmen aber
gewöhnlich radikal .

Der Parteivorstand war nun gezwungen , zu diesen Ereignissen
Stellung zu nehmen . Zwar verwirklichten sich die Drohungen der
extremsten Opportunisten , die den Ausschluß der Redaktion von
„Politiken " , wenn nicht des ganzen Jugendbundcs , aus der Partei
in Aussicht stellten , nicht . Die Vorstandsmehrheit , welche der
Stimmung der Massen nicht sicher ist, beschloß , nur ein Manifest

l anzunehmen , worin das selbständige Vorgehen der neuen Gruppe'
und die Gründung des „ Politiken " gerügt wurde .

Durch die Annahme des Manifestes gegen die Parteiopposition
sahen sich die drei Vertreter der Minderheit im Vorstande , die�Ao -
geordneten Ström , Wenner ström und M a n s s o n genötigt ,
aus diesem auszutreten . Ström , der als der beste marxistische
Theoretiker der Partei gilt , war gleichzeitig der seinzige ) Partei -
sekretär . Durch diesen Austritt steht nun die Partei vor einer

Klärung . Der Parteivorstand sträubt sich noch immer gegen die

Einberufung eines Parteitages . Ein solcher mutz doch ein -
mal kommen , wenn nicht früher , so doch wenigstens vor den Wahlen
in den Reichstag im Herbst des nächsten Jahres . "

Eingegangene Druckschristen .
Die Länder und Bölter der Türkei . Von E. Banse . Pappbanb

9 M. G. Westermann , Braunschweig .
De Eekbom . Halbmonatsschrist sSr plaltdiltsch Sprak un Ort . Nr. 5.

Monatlich ein Hcst . Pro Jahr 3 M. R. HermeS , Hamburg .
Tu bist das Land . Kriegsdichlungen deZ Bergmanns D. Wohl¬

gemut h. Geb . 3 M. — Ter Antichrist . Von K. Wagenscld . Geb . 3 M.
I . Schncllsche Buchhandlung . Warcndorf in Westsalen .

Illustrierte Geschichte des Weltkrieges 1914/16 . Hest 81 —85 .
Jede Woche ein Hcst . 25 Ps. Union Deutsche Verlagsgesellschast , Stuttgart .

Zornlilemgitfitolief
Li 4. ßerLReielislagswahlkreis .

Gflrlitzer Viertel . Bezirk 204.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Gastwirt

( rnstav Lauber
Förster Str . 37

gestorben ist .
Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet beute
Dienstag , den L3. Mai , nachmittags
5 Uhr , von der Halle des Fried -
hoses der Freireligiösen Gemeinde ,
Pappcl - Allee 15/17 , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

Am Sonntag , den LI. Mai ,
verschied nach kmzem Kranke , i-
iager unser langjähriger Kollege .
der Setzer 72gb

Itackolk Bahr
im 44. Lebensjahr .

Ehrende » Andenke » bewahren
ihm
Die Kollege » der Hofbuch -
bcndctci Julias Slttenfcld

Die Beerdigung findet am Milt -
woch, den 24. Mai , nachm . 4 Uhr ,
aus dem neuen Gemeindesrtedhos
in Maricndors , Friedenstr . , statt .

Der unerbittliche Weltkrieg entritz uns nun auch , nachdem er uns
vor genau einem Jahre den Sohn genommen hat , am 9. Mai meinen
herzensguten Mann und treusorgenden Vater , Sohn , Schwiegersohn ,
Bruder , Schwager und Onkel , den Unterosfizier

Wiihelm Wist
Landsturm - Jns . - Batl . Königsberg I, 2. Komp. , im 44. Lebensjahre .

I » tiefer Trauer 7Lkb
Fra « Berta Witt geb . Heinzclmann

und Dochter Erna .

Dünteüli. Transportarbeiter-Verb.
Bezirksverwaltung GroB- Berlln .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der HauS -
diener

Lrust Schilling
am 19. d. MtS . im Alter von
33 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 23. Mai , nachm .
3' li Uhr , von der Leichenhalle
des Barlholomäus - Kirchhoses in
Weißensee , Falkenbergcr Weg, >
aus statt .
55/3 Gie Bezirksverwaltung .

Verband iBuch- D. SteiDdriickerel -
Bülsarlieiter und Arbeiterinnen

Deutschlands.
Orteverwaltung Berlin .

Am 20. d. Mts . verstarb nach
langem Leiden unser Mitglied

Baul Koch
im Alter von 35 Jahren .

Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 24. Mai , nach .
mittags 3 Uhr , aus dem EliaS -
Kirchhos . Niederschönhausen - Nord -
cnd statt . 27/9

Gie Ortsverwaltung .

HautauSschta ge , Hautjucken ,
Flechten , Bartfle chten , Achselschweiß
beseittgt rasch , grün Mich Riosan . 2,00 .
Wittenberglabor . Kalckrcuthstr . 14. '

Deutseber Metaiiarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unsere Kollegin , die Metall -
arbeiterin

Charlotte Schultz
Wiener Straße 52

am 19. Mai gestorben ist.
Ehre ihrem Andenke « :

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 24. Mai , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Zentral - Friedhoses in Friedrichs -
selde aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

IVacImik .
Den Mitgliedern serner zur

Nachricht , dag unser Kollege , der
Uhrmacher

Mslaus Makowsky
Charlottenburg , Kantstraße 47

am 16. Mai gestorben ist .
Ehre seinem Andenken :

107/7 Die Ortsverwaltnng .

trT ~

iö ' 5�.

Sozialdemokratischer Wahiverein
heukölln.

Am 19. Mai verstarb im La -
zarett unser Parteigenosse

Bmil Paul
( Siegsriedstr . 57, 14. Bezirk ) .
Die Beerdigung findet heute ,

den 23. Mai , nachmittags 3>/ , Uhr ,
aus dem Neuköllner Gemeinde -
Friedhos , Mariendorfer Weg, statt .

Ferner verstarb am 21. Mai
unser Parteigenosse

Brause Narx
( Selchower Str . 25, 22. Bezirk ) .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 25. Mai , nach -
mittags 5 Uhr , aus dem Jakobi -
Kirchhos , Hermannstraße , statt .

Ehre ihrem Audenke « :
ver Vorstand .

AIS Opser des Weltkrieges siel
am 11. Mai 1916 mein wnig -
geliebter Mann , unser treu -
sorgender Vater , Sohn , Bruder ,
Schwiegerson . Schwager und
Onkel der Tischler

Vllhelm Frommann
Gefreiter d. Jnf . - Rgt . 49, 3. Komp .

Im Namen der Hinterbliebenen
Agnes Frommann geb . Adler

nebst Kindern .
Hamburg - Spandau ,
O, nicht seinen Namen l der

schlummere nun . — Wo kranzlos
die Neste des Edelllen rubn . —
Still rinne die trostlose Träne
hinab , — « Dem Tau gleich , der
mächtig benetzet sein Grab .

Doch schmücke der Tau , die
Träne der Nacht , — Das Grab
des Verklärten in schimmernder
Pracht , — Erhalte die Träne , die
schweigend wir weihn , — Des
Gatten und VaterS Gedächtnis
lebendig und rein ! 728b

n . & P . Uder ,
Tabak - Grrolihandlnng und Tabaktabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. A. Kanewacker , Qrimm Triepel .
= = = Stets frisch zu den äullersten Engrospreisen . . . . . .~ »

. . . . . .- Amt llorltzpl . 3014 .

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

7 . Vrenßifch SLddeutsche
( 233 . König ! . Kreuß . ) Klassenlotterie
b. Klasse 14. ZiehungStag 22. Mai 1916 Vormittag

Auf jede ne »» n«ne Nummer find zwei «letch hohe
Gewinne nefallen , » od zwar je einer auf dl « Lose
gleicher Nummer t » de » beide » Abtetlunae » i «. II .

Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt .
lOhne Gewähr A. St . - A. f. Z. ) ( Nachdruck verboten )

416 72 683 (500) 721 (1000) 76 803 27 877 1003 168 83 411
22 612 56 766 801 3241 334 60 509 627 68 866 980 88 3029
604 (600) 822 66 921 72 96 4033 88 240 674 808 61 98 908
BOOS 29 76 276 92 (600) 493 699 683 722 856 87 (600) 961
6028 168 266 605 43 886 900 7 022 69 269 (3000) 366 448 687
845 902 (1000) 77 6 061 77 237 67 602 22 94 714 19 95 889
985 »051 52 56 300 653 (1000) 675 702 64 68 878 81 952

10235 (500) 749 76 956 11237 333 419 96 567 12293 681
864 66 13620 33 174 221 830 38 400 1 667 722 843 86 910 43
14209 362 450 664 (1000) 622 91 706 67 (500) 1B046 138 299
665 938 16213 35 44 327 499 569 (600) 81 (1000) 828 991 17031
100 45 70 365 656 768 960 (1000) 18013 (600) 276 302 65 401
88 609 (1000) 797 874 900 70 19110 223 366 449 650 808 983

20021 146 251 63 379 400 17 606 (600) 87 656 77 904 61
78 31003 56 83 234 678 700 75 944 68 70 2 2009 112 229
96 335 409 79 98 529 62 670 721 (1000) 878 (600) 920 2 3236
354 482 826 2 4047 153 (500) 260 383 (5000) 414 610 922
2 5056 451 630 797 822 941 23130 59 263 329 548 842 72
27115 67 262 466 674 791 28271 346 613 34 66 500) 68
769 940 2 8 034 (1000) 119 60 217 61 409 81 633 65 91
928 (1000) 41

30112 298 (1000) 324 37 438 42 694 683 31002 114 (1000)
90 (800) 320 446 56 (1000) 611 68 602 48 (3000) 81 767 870 927
36 3 2139 71 (600) 98 340 (3000) 620 (1000) 26 54 963 3 3133
369 (600) 416 (600) 816 46 (1000) 63 8 4022 97 319 440 693
788 036 89 « 024 84 (500) 217 661 62 768 973 (500) 3 6574
(1000) 624 73 724 44 807 966 98 37036 68 73 274 375 862
(600) 38109 316 34 36 78 409 99 638 (3000) 94 913 34 68 86
94 ( 1000) 39107 17 286 (1000) 645 69 721 33

40139 208 14 399 (600) 438 817 967 83 41258 (500) 468
610 911 4M8 21 252 306 412 619 23 64 709 60 833 4 3057
85 109 384 Msh ) 687 661 84 884 67 984 4 4 078 197 312 63 64
446 (600) 760 61 (1000) 89 908 45136 388 483 600 77 639 63
(1000) 78 816 981 (600) 4 * 277 468 626 721 863 973 (500)
4 7 027 293 367 400 43 624 60 4 8002 163 260 92 476 (1000)
677 841 83 4 9039 83 372 437 713 817

6Q024 291 350 97 (3000) 438 (3000) 41 (1000) 631 63 651
907 35 51007 65 III 210 315 447 616 717 (600) 63 851 64
6 2297 402 29 611 67 86 687 710 14 67 8 3014 20 97 108
(600) 501 673 6 4135 70 237 401 687 766 870 6 5 078 244
76 321 31 48 437 95 634 607 765 968 8 6025 81 (6001 251
437 49 628 (3000) 720 6 7026 (1000) 160 (600) 219 448 594 98
841 61 62 957 BSiee 362 454 883 98 (1000) 69122 (1000)
80 279 498 (3SOO) 23 99 604 736 872 915 17 72

6O013 616 30 685 747 84 847 959 61032 48 79 188 276
(3000) 343 426 507 681 839 999 6 2072 105 66 489 606 623 26
64 898 90193 284 98 447 630 972 9 4130 39 (1000) 91 470
603 87 791 630 6 6107 91 321 40 467 620 704 35 68 827
66174 229 335 47 94 713 63 80 836 907 64 85 67003 (1000)
70 88 99 134 226 36 801 611 81 (600) 762 901 2 26 65 (600)
9 8040 78 400 636 860 8 8008 24 36 187 (3000) 433 849 727
857 929

7 0052 77 121 239 612 42 821 700 18 819 078 71131 81
99 249 369 442 533 (500) 66 (500) 645 702 856 72109 90 430
632 705 24 69 864 78 9) 6 7 3082 (600) 261 90 374 82 99 472
651 (3000) 929 85 7 4 017 69 (800) 122 65 (600) 360 ( 1000! 610
(8001 694 ( 3005) 908 7 5 056 85 144 84 239 693 692 844 48 944
7 6047 63 186 93 269 (1000) 360 614 37 738 43 1600) 97 7 7185
234 80 379 »000 ) 403 46 61 552 683 780 951 54 90 7 8 055
164 84 247 301 460 93 646 676 820 874 7 8204 487 611 673
76 799 851 77 977 88

8 0032 470 693 669 (600) 703 925 81036 168 211 322 631
62 644 854 990 8 2092 300 26 (600) 39 89 639 707 68 (600)
83134 76 306 407 637 60 915 51 92 84194 379 461 600 603
714 61 (600) 91 804 (600) 905 76 8 5 086 94 (3000) 173 807 41
918 8 6163 230 72 338 684 799 (1000) 886 L 7003 77 86 409
723 49 934 88 075 236 320 87 (600) 403 639 68 665 749 872
88294 857 68 (1000) 900 26 66

90139 471 74 607 58 939 81088 147 58 66 (3000) 294 408
692 9 2067 141 314 463 (1000) 692 730 36 (500) 836 71 9 3054
206 46 85 367 601 (600) 682 975 9 4239 46 (500) 324 (600) 429
683 753 ( 60 ® 947 (600) 95065 163 329 67 78 484 711 45 873
87 969 8 8051 94 (5001 291 369 85 661 874 8 7006 57 224 (500)
887 420 531 793 9 8 034 56 78 80 615 762 942 83 9 9390 620 887

188007 102 36 384 480 599 765 89 101320 (1000) 33 402
642 67 801 982 18 2067 261 417 632 37 616 40 61 80 723
10 3010 194 244 406 623 (1000) 84 733 (600) 886 918 60
184001 134 692 662 90 (600) 756 833 959 186187 211 367
422 66 510 638 799 (1000) 805 927 74 83 18 9378 (600) 463 769
86 844 900 187060 416 609 606 714 93 98 981 (1000) 94
108027 659 (5«ch 70 837 726 80 100211 64364 79 412( 3000)
686 COS 76 (3000)

118210 323 406 40 65 111273 78 400 49 98 665 90 (600)602 861 65 112138 208 48 84 330 412 607 690 839 990 118190
382 (3000) 412 79 667 63 632 773 864 88 905 114374 417( 1000)
79 620 801 36 60 11B226 84 317 (10001 36 43 644 646 768 984
116158 275 378 647 780 638 63 117416 20 638 746 (600) 862
016 64 118067 147 332 94 416 81 728 800 618 66 119044 93
114 61 67 243 370 (600) 83 (3000) 93 436 (600) 61 666 (1000) 99
772 881 929 92 (500)

12 0228 32 36 (3000) 411 34 64 627 694 761 814 20 68 927
48 121221 374 79 467 78 622 654 732 826 943 12 2234 (1000)
VI 679 818 735 940 (1000) 63 128133 68 323 60 762 (1000)
12 4 012 326 698 841 756 861 (1000) 68 12 5 039 119 22 253 336
81 436 643 761 892 963 12 «062 137 67 240 62 73 83 414 21
54 613 618 43 771 83 945 72 127147 668 78 (EOO) 618 24 83
711 873 916 46 128106 303 447 82 636 929 76 1 2 8 373 (1000)
400 38 520 631

180180 344 76 403 42 85 668 96 887 98 131425 672 630
723 883 91 995 132 ) 66 (1000) 441 62 90 603 61 91 723 (600)
912 13 3 546 74 89 839 134180 79 (600) 216 325 701 67
13 5256 97 396 (500) 437 545 642 91 725 (500) 932 136145
487 605 672 716 922 27 13 7 017 73 (1000) 120 82 (600) 283
624 95 725 (1000) 81 138121 58 99 (1000) 367 660 860
189194 208 566 (1000) 638 96 870 913 19

14 0021 74 (600) 94 117 22 29 62 401 630 141146 61 96
( 1000) 307 90 471 792 940 14 2776 800 (1000) 12 33 (600) 80
14 8 006 189 202 61 305 479 571 630 (500) 770 901 40 144112
431 80 14 5011 24 36 65 74 187 (1000) 336 661 629 94 784
810 23 66 14 8001 26 397 (600) 467 607 40 761 (600) 65 888
926 64 147102 (1000) 389 (600) 402 38 717 23 40 901 58
14 8 016 72 107 19 345 678 605 (3000) 39 790 843 148252
347 828

15 9243 64 64 82 457 680 (600) 711 41 66 841 63 948
151063 61 128 215 304 437 650 78 819 972 16 2 083 282 883
423 (600) 511 648 729 904 15 3069 (600) 127 8 2 291 307
16 4036 71 89 125 704 9 68 908 92 95 1 8 8048 368 443 76
(1000) 79 627 853 950 69 16 9 35 48 260 310 684 (1000) 688
16 7 316 75 487 526 48 80 639 821 80 09 939 15 8 025 31 263
321 38 475 744 55 83 95 882 1 6 9029 94 152 76 382 677

100020 339 55 413 (600) 77 603 80 683 96 (1000) 739 48
(600) 873 181050 77 534 713 842 66 926 (1000) 10 2002 61 628
602 43 774 19 3043 69 122 43 465 628 64 960 1 6 4330 36 672
96 648 742 805 7 23 98 1 6 6050 386 618 988 (10001 166050 61
179 ( 15 0 0 0 ) 432 (1000) 694 740 895 936 76 16 7079 180
(600) 278 377 (500) 440 62 (600) 80 743 78 971 168606 727 630
3s 71 18 8 063 (1000) 146 (3000) 410 13 762

17 0059 116 (1000) 20 287 633 743 888 1 71160 208
37 (1000) 370 664 763 828 1 7 2062 666 697 820 21 (3000) 987
179017 27 73 238 63 303 663 644 (600) 721 (1000) 886 1 7 4651
65 85 13000) 259 611 674 712 (3000) 955 1600) 67 65 (3000) 91
178001 84 106 241 67 (1880) 374 77 614 47 73 770 820 53 (1000)
933 60 (500) 17 9 232 389 614 859 1 77127 60 66 481 678
SS ( 10 0 00 ) 692 743 76 967 (10001 17 8021 60( 1000) 139 71
610 62 612 760 850 011 78 (500) 17 9 203 66 (6000) 314 462 691
682 844

I8O109 210 62 644 60 92 652 83 719 818 IB1016 42 287
333 99 (500) 404 (1000) 640 71 606 (3000) 34 710 87 18 2 002
279 311 423 18 3006 (1000) 93 210 16 364 414 862 184065 146
67 294 25 649 (1000) 866 (1600) 986 18 6 248 97 380 637 848
950 77 186132 47 (1000) 641 93 600 73 710 187170 213 40
(600) 413 553 631 (1000) 46 827 28 (600) 18 8096 436 668 600
678 18 8364 602 78 611 715 28 908 27

18 0022 196 212 665 661 (600) 750 74 848 937 191071 118
84 460 762 867 192120 264 340 66 (600) 435 624 27 (3000)
691 811 74 (1000) 19 3013 147 68 314 62 600 27 794 812
194135 249 79 464 620 (1000) 49 195136 623 749 804 (500)
37 19 6033 79 203 646 879 19 7 016 19 126 39 60 468 620 61
766 67 881 935 71 19 8 018 293 348 451 612 42 18 8074 232
83 348 99 612 (3000) 36 772 806 17 40 (500) 917

290 057 79 242 625 63 (500) 83 833 41 981 201141 (1000)
326 438 681 719 (600) 2 0 2 20« (1000) 476 680 762 86 876 991
2 0 3068 227 590 650 788 2 0 4232 397 466 71 558 959 2 05123
416 39 63 864 965 (3000) 2 0 0238 68 62 367 531 42 59 600
(1000) 16 60 (3000) 2 0 7016 38 138 249 (1000) 93 341 433
(3000) 49 607 2 0 8 093 144 366 94 462 (600; 728 94 975 209136
(1000) 88 258 321 444 45 836

21 0316 672 612 729 66 800 920 211064 III 19 30 224 370
408 (3000) 511 632 84 701 (1000) 4 2 12044 383 468 648 615
18 37 779 94 2 13070 114 43 80 237 305 514 25 772 76 21 4076
78 180 215 60 478 666 68 867 981 21 5414 36 (1000) 628 49
741 907 21S133 269 82 (500) 95 343 631 783 92 960 2 17051
254 304 425 62 666 692 723 85 854 991 (1000) 218095 (500)
221 49 305 623 64 700 931 21 9115 316 90 444 £80 90 ( 30 000 )
653 860 99 925 (1000) 32

2 2 0083 325 471 77 (600) 84 757 871 900 2 21215 610 68
643 (600 ) 62 94 819 44 2 2 2153 66 (600) 289 666 797 822 991
92 2 2 3 065 217 92 481 627 33 80 827 87 906 85 23 * 362 628
36 728 959 2 28124 26 72 202 73 420 91 688 701 871 22 S009
60 <600, 103 63 (1000) 88 558 627 36 786 895 904 2 2 7032 134
69 237 (3000) 312 19 406 97 549 824 2 2B060 88 516 610 63
831 91 2 2 9 078 85 210 43 (3000) 308 24 34 579 840

2 3 0055 (600) 225 40 442 549 901 76 2 31063 234 71 372
80 419 22 594 637 (600) 68 74 (500) 908 88 2 3 2084 127 32
89 203 25 565 85 91 761 820 77 84 916 2 3 3052 63 152 (500)
216 92 (5000) 311 (3000) 405 85 616 627 668 945

Berichtigung : In der Nnchmittogiziehung vom S». Mal
IS die Nr. 118 024 nicht gezoger toordeu, dasiu die Nr. IIB 009

r. rf 1000 M.

7 . Vr - nMch . Siidd - ntsthe
( SZ3 . Königl . Prrnß . ) Klassenlotterle
b. Klasse 14. ZiehungStag LS. Mai ISIS Nachmittag

Auf jede nriogen « Nummer sind zwei gleich hob «
Gewinne gefalle », i »id » war je einer auf die Los «
gleicher Nummer in de » beide » Abteilungen I u. II .

Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr A. St . - A. f. Z. ) ( Nachdruck verboten )

154 242 46 67 488 681 669 919 1122 205 92 404 (1000)
644 710 27 57 2169 86 260 397 465 606 912 98 3070 208 67
97 (1000) 435 64 690 93 (5001 670 (3000) 953 4433 671 99 (500)
839 (600) 67 935 77 93 5022 1500) 167 98 200 32 373 448 602
884 6197 291 486 625 7 068 229 81 98 421 668 865 924 60
(3000) 8076 203 (1000) 69 340 49 69 418 966 9026 (1000) 93
226 60 301 (1000) 525 ( 1000) 771 88 991 (500)

10117 (600) 67 (600) 265 348 664 808 17 (1000) 30 (3000) 75
905 (500) 96 11005 (600) 92 143 (3000) 252 354 466 66 86 604
10 (600) 660 816 12033 (600) 101 678 649 93 797 836 13024
49 239 469 613 85 701 66 902 (1000) 68 14002 190 350 610
667 70 720 49 (500) 837 49 15341 673 643 69 738 50 66 91 865
978 18009 72 161 93 416 551 666 709 10 (1000) 17112 205 346
679 730 935 18102 205 423 604 26 60 88 940 67 19067 68 172
(30001 258 610 62 (500) 707 8 886 931 71

2 0030 121 26 84 221 63 66 64 437 663 865 21231 348
(1000) 442 642 74 719 61 (600) 874 926 45 2 2068 160 (1000)
84 683 663 786 863 983 2 3099 624 764 2 4083 356 (600)
434 84 605 (500) 30 48 699 744 850 53 908 2 5 418 11000) 71
(1000) 673 96 622 848 2 5050 147 216 392 471 (1000) 625 80
27107 172 314 66 408 678 743 867 2 8007 80 414 71 92 698
680 846 1600) 68 985 2 9137 (600) 268 309 446 769 966 (500)

3 0 216 424 629 69 762 (600) 83 840 982 31235 70 400 10
674 738 (1000) 3 2013 128 209 370 426 62 684 697 (600) 763
68 916 26 68 60 94 3 3167 216 73 395 662 727 819 8 4015
131 226 330 603 720 94 822 37 931 3 8 022 85 94 183 93 257
304 67 659 714 (600) 43 3 6007 77 381 870 3 7129 67 88 265
350 433 651 3 8094 124 80 (1000) 388 400 12 78 (3000) 909
3 9027 103 44 (3000) 248 317 64 67 (600) 426 72 (5<>0> 641 64
6C3 23 87 (590) 717 (600) 61 829 84

49022 28 (600) 66 70 145 (1000) 307 27 615 (1000) 74 653
68 69 764 987 41064 (1000) 336 (500) 82 469 68 4 705 (1000)
833 54 (600) 4 3 232 414 43 76 89 601 90 663 765 993 4 3232
44069 224 72 482 662 76 776 867 938 62 82 (1000) 4 3028
76 409 617 669 791 94 876 (600) 48 076 89 209 383 429 601 80
84 961 47079 88 458 557 61 48 ) 67 267 366 78 460 671 704
4910 ? 76 303 71 473 5 89 672 781 867 904

39175 240 82 396 435 559 616 821 918 91 81190 98 263
376 92 96 718 3 2151 324 688 642 (500) 78 786 » 3008 616
3 4 096 103 74 692 8 5387 479 631 794 911 46 5 0158 254
366 729 826 901 5 7082 95 167 76 246 374 503 72 617 28 77
765 866 69 94 906 51 (6001 5 8000 61 (3000) 414 30 79
59176 376 624 731 68 90 94 883 902 51

« 9000 33 34 51 144 93 412 670 (30C0I 83 850 94 96 61018
166 230 (3000) 310 490 (1000) 786 853 940 73 91 9 2001 65
109 664 612 9 8 034 163 203 350 788 868 « 4307 23 47 465
891 8 5 000 16 103 75 224 49 409 633 49 50 613 81 726 803 88
84 936 6 6011 (1000) 86 114 227 68 73 669 812 6 7 079 143
65 276 90 601 715 (1000) 91 « « 197 230 354 80 487 808 74 75
938 « 9025 42 91 141 62 (600, 241 92 (6000) 313 464 (1000) 59
(600) 533 636 87 845 47 766 983

7 9030 83 197 (1000) 99 228 SO« 633 813 (600) 28 992
71113 212 462 602 45 613 813 (3000) 81 (5001 91 980 7 2036
103 465 68 (600) 703 51 848 (600) 73124 417 80 956 (30001
74198 272 (3000) 442 60 675 701 75103 391 403 77 637 628
771 922 7 8046 78 279 90 739 (1000) 7 7 216 (1000) 19 328
(1000) 710 973 98 7 8 094 148 265 345 79 717 93+ 7 8074 87
(600) 89 127 361 432 624 622 68 880 (600)

8O001 35 49 65 109 248 92 617 27 616 66 74 76 934 61
81062 321 (600) 402 7 21 (1000) 607 701 63 848 78 952 » 2004
80 117 26 360 724 958 « 3179 617 761 862 67 971 8 4028 149
279 307 693 766 (1000) 810 29 946 « 5002 (6000) 258 77 8 84
(1000) 866 911 88138 (6000) 39 79 319 703 869 920 85 « 7081
731 811 97 913 « 8018 62 142 206 319 411 676 90 866 983
«8231 300 25 53 467 86 646 (3000) 847 991

9 9066 189 99 264 606 843 91001 263 84 316 47 (600) 654
706 89 9 2135 96 231 49 386 670 730 48 825 93 9 3 064 68 202
357 605 91 (600) 645 727 (1000) 865 (1000) 974 9 4025 118 444 46 544
635 9 8123 (600) 249 323 671 766 (3000) 9B 246 339 421 (1000)
647 702 (f.00) 15 9 7011 46 132 2+0 90 369 82 699 718 91
841 (10001 68 950 (600) 87 9 8604 117 87 9+ 358 664 662 75+
813 21 99161 495 601 868 88 (600) 923 66

109119 223 94 366 405 16 601 3 747 75 856 907 24 (1000)
101005 68 200 323 ( 1000) 92 462 761 62 71 980 10 2369 465
(1000) 670 733 888 103104 91 204 403 60 (1000) 549 (1000)
640 913 104 039 55 79 162 418 662 (500) 65 935 10 6 045
109 44 (1000) 91 219 319 424 70 643 849 63 80 1DS072 (600)
272 309 (1000) 493 (3000) 807 98 (1000) 10 7032 175 ( 1000)
201 321 82 99 408 536 94 800 61 902 26 89 IO8079 193 223
329 631 603 627 81 10 8 013 100 227 71 333 (1000) 427 636 659

110019 BS 113 e« (3000) 292 387 96 429 45 528 (1000) 691
792 830 80 I1I048 ( 1000) 420 524 713 18 931 33 112071 103
47 82 336 66 72 642 62 634 (500) 887 930 32 113234 300 20
46 1600) 79 85 539 94 664 69 714 24 823 909 27 114068 73
428 686 6) 8 29 876 11500t (1000) 381 410 82 631 638 793 806
92 902 118028 60 98 176 .335 85 410 86 673 792 863 117180
439 567 659 762 892 119058 90 312 477 732 60 837 119015
43 200 93 360 418 634 764 842 918 74

12 0079 127 47 231 330 443 61 668 943 82 85 1 21411 93
639 62 (3000) 76 94 730 51 64 890 91+ 12 2 015 44 146 242
618 92 817 81 82 12 3 213 221 (1000) 447 60 (3000) 662 785
826 976 12 4030 91 22+ 12 8026 231 318 73 80 86 (1000) 95
634 60 80 (£00) 99 837 927 12 8 027 177 89 673 74 763 63
(1000) 886 941 127015 29 222 (600) 41 338 (600) 422 24 (1000)
88 603 702 38 819 917 66 12 8033 83 395 607 766 878 (1000)
12 9 058 140 69 239 3+0 43 (3000) 63 65 677 89 647 88 724
ß4 800 6

18 0285 84 450 500 14 40 59 835 706 32 64 191109 23
215 28 50 340 (1000) 421 69 82 665 657 806 30 62 66 961
13 2 084 217 69 70 481 695 682 928 45 13 8310 70 412 60 77
99 694 (600) 620 710 (500) 905 19 4 079 461 640 640 763
138101 16 99 252 403 39 94 693 757 873 986 13 0247 69
(600) 410 27 (1000) 72 633 817 952 13 7 045 441 682 761 899
13 8036 94 147 80 603 34 661 7+1 86 138130 320 489 621
(500) 791 (500)

140138 40 207 438 49 630 807 67 76 908 141335 43 438
666 624 82 740 72 81 957 14 2 007 161 280 96 (500, 408 32 99
635 748 85 14 9008 104 81 360 613 926 63 14 4044 66 173
386 414 38 681 74 , 824 14 5 068 ( 1000) 310 618 40 763 (600)
883 (500) 14 0211 78 384 485 669 65 (3000) 863 79 977 14 7031
(600) 69 76 237 47 64 476 694 ( 10 0 00 ) 678 11000) 95 724 1. 74
14 6044 283 047 96 860 89 149120 379 410 (3000) 19 77
677 974

160115 38 231 69 382 864 79 992 1 81023 173 470 593
(500) 786 807 988 16 2046 87 108 36 45 393 613 (1000) 87+
882 961 15 3071 (1000) 242 317 (1000) 94 612 733 (3000) 91
817 39 910 16 (3000, 18 4402 (8000) 600 63 700 166124 47
628 (1000) 75 626 36 1 6 8641 628 (3000) 774 1 87169 63 223
89 309 80 481 689 837 930 16 8030 82 228 447 719 813 39 900
13 1 89190 394504 63 706 63 927 ,

160793 814 903 1 81007 64 (1000) 311 53 69 652 875 90+
(600) 12 61 91 18 2259 60 311 (60Ö| 662 849 (1000) 18 3317 33
(1000) 410 98 696 792 826 32 164169 314 637 (600) 741 60 75
93 168117 2+ 476 669 764 (10001 76 876 86 97 911 35 168031
220 34+ 464 84 611 44 829 187149 200 84 620 (1000) 941 73
168 +82 682 697 761 844 186188 162 301 «9 88 466 668 772 97
899 920 43

17 8098 261 494 678 622 913 (10001 27 1 71059 102 24 87
243 81 97 363 409 35 815 172102 296 377 757 858 173132
6+ 203 386 99 417 514 65 77 695 873 947 82 1 7 4 075 82 98
212 31 410 754 805 12 175155 212 314 *6 418 698 938 17 «0zl
81 91 203 342 (1000) 79 861 964 17 7162 607 10 814 (1000)
17 8000 65 368 479 664 655 708 862 928 32 17 «107 232
808 (500) 19 33 892 914 (500) 31

I80179 246 636 43 711 96 863 83 976 79 1B1200 78 441
627 789 824 (1000) 182101 245 (500) 346 634 63 704 18 3084
(1000) 292 423 63 65 87 602 184363 882 18 8 031 137 94 96
214 (500) 372 858 900 IBBW ? 2( 3 321 625 615 895 930
18 7 047 (600) 169 298 313 667 621 987 188061 217 89 370 92
728 43 (600) 966 18 8004 22 131 38 402 656 640 82 706 (1000)
67 812 65 969

18 0 245 600 88 882 84 945 98 191156 82 290 451 73 79
862 878 927 18 2376 449 (500) 64 70 654 712 40 882 907
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preise von Lebensmitteln
in Groß - Berlin .

Ueber die Lebensmittelpreise des Kleinhandels berichtet
das Berliner Statistische Amt jetzt aus Mitte Mai ISIS . Be -

nutzt wurden wieder Angaben der Konsumgenossenschaft Berlin und

Umgegend sowie des Beamtenwirtschaftsvereins Berlin . Wieder hat
die Reihe der von diesen Konsumorganisationen nicht geführten
Waren sich vergrößert , so daß die Auskünfte noch lückenhafter ge -
worden sind . Beispielsweise fehlen jetzt auch Angaben über die
meisten Fleischwaren , über sämtliche Arten Käse , über verschiedene
Mühlenfabrikare usw . In diesen Berichten des Statistischen Amtes

vermissen wir viele Waren seit Monaten , einzelne schon seit einem
vollen Jahr . Aus dem , was für Mai ISIS übrig geblieben ist . geben
wir unten wieder eine Auswahl wichtigster Waren . Wir setzen daneben
die Preise aus demselben Monat von 1915 und 1914 , wo allerdings
nur die Konsumgenossenschaft befragt wurde .

Uni Mitte Mai kostete in Pfennig das Pfund ( wo nicht anders

angegeben ) :
1914 1915 1916

Kartoffeln :

Speisekarioffeln ( 19 Pfd . ) SO 75 65

Wurst , Fleischwaren , Fische :
Büchsenfleisch . . . . 112 120 280
Feine Leberwurst . . . 120 160 250
Landlebcrwurst . . . 110 160 240
Berliner Mettwurst . . 120 140 240
Heringe ( 1 Stück ) . . . 7' / , 9 28

Fettwaren und Oel :

Tafelbutter . . . . .136 - 144 188 280
Magarine . . . . .80 —90 100 —110 200
Speiseöl . . . . . .100 140 260

Mühlenfabrikate :

Graupen . . . . . .22 60 49
» Kälberzähne * . . . . 18 60 43
Hafermehl . . . . .32 - 68 40 - 68 80

Roggenmehl . . . . 14 24 22

Weizenmehl 00 . . . 18 26 24

Weizengrieß . . . . .25 40 46

Konserven ( 2 Pfd . - Dose ) :

Brech - u. Schnittbohnen 33
Kohlrabi

. . . . . .

32
Geschnittene Karotten . 32
Spinat

. . . . . .

50
Stangenspargel . . . 140 -

Gemischtes Gemüse . . 55 —75

40 52 —68
82 50
40 42
60 60

160 140 - 160 140 - 180
60 - 80 95

Kakao , Kaffee , Zucker , Salz :
Kakao . . . . . . .120 260
Schokoladenpulvcr . . 100 140
K. G. - Kaffeemischung . . — —

Malzkaffee . . . . .25 40
Zucker ( Melis ) . . . . 21 24

Salz

. . . . . . .

11 12

660
820
168

56
30
13

Nur einzelne Waren haben Mitte Mai 1916 einen geringeren
Preis als Mitte Mai 1915 . Die Kartoffeln find inzwischen noch
Festsetzung eines neuen und höheren Höchstpreises wieder auf 70 Pf .
für 10 Pfd . verteuert worden . Für die allermeisten Waren steht im
Mai 1916 der Preis noch über dem vom Mai 1915 , wo bereits
neun Monate des Krieges hinter uns lagen und ihre Wirkung getan
hatten . Gegenüber dem Mai 1914 ergibt sich für Mai 1916 bei

sämtlichen hier aufgeführten Waren eine Preissteigerung , bei den

meisten eine sehr bedeutende , bei manchen eine Steigerung auf mehr
als das Doppelte , ja auf mehr als das Dreifache . Den » Rekord *
der Preissteigerung sehen wir bei Kakao , der jetzt sogar über vier -
mal soviel wie vor zwei Jahren kostet . Gegenüber April 1916

zeigen im Mai 1916 besonders Kakao und Schokoladenpulver eine
weitere Verteuerung . Kaffee darf ohne Beimischung von Ersatz
jetzt nicht mehr verkauft werden . Reiner Kaffee kostete in fünf
Sorten im Mai vorvorigen JahreS 144 —192 Pf . , im Mai vorigen
Jahres 156 —200 Pf . Die oben neu aufgeführte K. G. - Mifchung
zum Preise von 163 Pf . besteht aus zwei Fünfteln Kaffee und drei

Fünfteln Ersatz . _

Mus Groß - öerlin .
Ein städtisches Kohlenbergwerk !

In städtischen Kreisen wird jetzt ernsthaft die Frage gc -
prüft , ob es nicht angebracht und vorteilhaft ist , ein eigenes
Kohlenbergwerk zu erwerben . Die Stadt Berlin hat� einen

großen Kohlenbedarf . Allein die Gaswerke benötigen jährlich
für viele Millionen Mark für Kohlen , das gleiche gilt für
andere städtische Unternehmungen , wie Wasserwerk , Schlacht -
und Viehhof , Elektrizitätswerke und andere Werke . Die

Kriegszeit hat die Meinung gefestigt , daß es im Interesse
einer gedeihlichen EntWickelung , inshesondere der Gaswerke ,

liegt , sich bezüglich des Kohlenbczugs unabhängig zu machen
und über eigene Kohlengruben zu verfügen , zumal gerade

auf dem Gebiete der Gaserzeugung in den lcten Jahren
große technische Umwälzungen eingetreten sind . Es liegt im

Interesse einer gedeihlichen Enttvickelung der Gaswerke .

dauernd bestimmte Kohlenmengen und Kohlensorten im Besitz

zu haben und die gesamten inneren Einrichtungen auf die

Verarbeitung einer bestimmten Kohlensorte zuzuschneiden .
Dem Magistrat liegen einige Angebote vor , die zurzeit einer

eingehenden Prüfung unterzogen werden . Es handelt sich

um Objekte von 50 —60 Millionen Mark . Ernsthast kommt

ein rheinisch - wcstfälischcs Kohlenbergwerk „ Zeche Westfalen "

als Kaufobjekt in Frage .
Wenn die Bedingungen , unter denen der Erwerb eines

eigenen Kohlenbergwerks für die Stadt Berlin erfolgen kann ,

sonst angemessene sind , dürfte die städtische Venvaltung mit

einem solchen Entschlüsse in weiten Kreisen der Bürgerschaft
nur volle Zustimmung finden .

Weh dir , daft du ein Kunde bist !

Die Knappbett der Lebensmittel bat dazu geführt , daß in dem

Verhältnis zwischen Geschäftsmann und Kundschaft manches anders

geworden ist . Früher hielt wohl jeder Händler für nötig , gegen -
über seinen Kunden sich einer gewiffen HMchkeit zu befleißigen ,
damit sie ihm treu blieben . Heute aber , wo in vielen Geschäften
die Leute froh sind , wenn ihnen nach langem Warten über -

Haupt noch etwas verlaust wird , hat nicht selten die

Höflichkeit sich in ihr Gegenteil gewandelt .

Mancher Händler und mancher Angestellte , der sonst gegen -
über allen Launen und Nörgeleien wählerischer Kunden nicht

mucken durfte , mag jetzt einige Gcnngtuung darüber empfinden , daß

er die einst widerspruchslos hingenommenen Unfteundlichkeiten nun
mit Zinsen zurückzahlen kann . Geklagt wird aber , daß bei dieser
Umkehrung des Verhältnisses man als Kunde zuweilen eine Be -

Handlung ertragen muß , die denn doch das Zuläsfige weit über -

steigt . Mit nicht geringer Verwunderung haben wir angehört , was
uns aus Berlin - Nordost über eine Mollerei erzählt wurde .
Dort wurden vor Beginn des Milchverkaufs am Abend die
wartenden Frauen gar durch ein paar Jungen »beaussichtigt *.
die dem Anscheine nach noch schulpflichtig sind . Der eine oder der
andere dieser sonderbaren » Ordnungshüter * hat sich gelegentlich
schon herausgenommen . Frauen zu schubbsen und zu beschimpfen .
Eine Milchkäuferin , die das mitansah und mitanhörte , llagt unS ,
daß man sich so etwas gefallen lassen müsse . Daß man eS

müsse , will unS nun allerdings nicht einleuchten . Sollte es da
den Frauen nicht möglich fein , selber für Abhilfe zu sorgen ?

DaS fünfzigjährige Bestehen des Verbandes der deutschen Buch -
drucke » hat der Berliner Gauverein am Sonntag durch eine äußerst
würdige Feier begangen . Der größte Teil der Berliner Mitglieder
war ja leider verhindert , an dieser Feier teilzunehmen , aber gerade
die ältesten , die dem Verbände schon seit Jahrzehnten angehören ,
waren umso zahlreicher vertreten . Auch von den 15 noch lebenden
Berliner Buchdruckern , die mit der Gründung des Verbandes auch
gleich zu seinen Mitgliedern zählten , waren die meisten persönlich
anwesend . Diesen alten Veteranen der Arbeit hat der Verband für
ihre bewiesene Treue ein künstlerisch ausgeführtes Diplom gewidmet .
Auch von dem Festredner , dem Berliner Gauvorsteher Albert
M a s s i n i , wurde die unwandelbare Treue und Opferwilligkeit , mit
der die alten Kameraden zur Organisation hielten , dankbar an -
erkannt und den Jungen als ein leuchtendes Beispiel vorgestellt .
Im übrigen schilderte Massini in längerer Rede den Werdegang ,
die Kämpfe und Erfolge des Verbandes , der aus kleinen

Anfängen heraus , verfolgt und bedrückt , schließlich doch zu einem

kräftigen Hort für die Interessen der Buchdruckergehilfen geworden
ist . Für die jüngere Generation gilt es nun , das starke Gebäude zu
erhalten und durch Solidarität die errungenen Vorteile zu sichern
und zu vermehren . — Die Festrede bildete den Mittelpunkt eines

durchweg künstlerischen Programms , das dem Zweck und dem Ernst
der Zeit würdig angepaßt war . Schmerzlich vermißt wurden nur

so viele liebe Bekannte , die fern von der Heimat ihr ernstes Werk

verrichten müffen und nicht an dem Ehrentag ihrer Organisation
hier sein konnten .

_

Wie fährt sich ' s so gemütlich . . .
Heber die Ueberfüllnng der Eisenbahnzüge in den Morgen « und

Abendstunden wird fortgesetzt geklagt , ohne daß eine Abhilfe ein -
tritt . Ein Leser schildert unS Beobachtungen , die wohl jeder Ar -
beiter machen kann , der in aller Frühe nach seiner Arbeitsstätte
fahren muß , wie folgt :

» Sonnabend morgen konnte man auf dem Bahnhof Gesund
brunnen ( Vorortbahnsteig ) wieder Szenen erleben , die wert sind , der

Behörde bekannt zu werden . — Der Tegeler Zug 5. 60, der be «

sonders stark besetzt ist , führt drei Wagen 2. Klaffe , die fast stets leer

sind . Wenn einmal ein Fahrgast in diesen Wagen gesehen wird ,
schläft er gewöhnlich , wie da « bei NaStbummlern üblich ist .
Sonnabend morgen waren die Wagen 3. Klasse aber so voll , daß einige
Arbeiter kurz entschloffen in den 2. Klasse - Wagen stiegen . Der
Stationsbeamte holte sie aber wieder heraus , worauf mein Kollege
dem Beamten sagte : »Also drei Wagen fahren als Ballast mit , da

ist ja nicht ein Mensch drin . * Der Beamte gab die Antwort zurück :
» Die Wagen (2. Klasse ) bringen mehr ein als Ihre 2 - Pfennig -
Fahrten . * — Nun hat der Beamte gewiß pflichtgemäß gehandelt ,
als er die Fahrgäste auS dem Wagen holte , aber dazu ist er wohl
nicht verpflichtet , so unwissend zu sein , daß er eine solche Behauptung
aufstellte . Arbeiter , die bei der heute üblichen langen Arbeits -

zeit und der mangelhaften Ernährung unter solchen Umständen

morgens und abends befördert werden , müffen schließlich mal er «
bittert werden . Und darum sollte man die 2. Klasse - Wagen um

diese Zeit wenigstens ausfallen lassen und dafür 3. Klasse - Wagen
einstellen . * _

Arbeiterbildungsschule . Morgen , Mittwoch , den 24 . Mai ,
abends 8� Uhr , findet im Hörsäle der Schule , Lindenstraße 3,
4. Hof rechts , 3 Treppen , der Lichtbildervortrag :
„ Die Mark Brandenburg als naturwissenschaftliches Wander -

gebiet " statt , der die Einleitung zu den beabsichtigten
naturwissenschaftlichen Sonntagswande -
r u n g e n ( siehe Sonntagsnummer des „ Vorwärts ) bilden

soll . Der Eintrittspreis beträgt 10 Pf . �
Am Donnerstag , den 25 . Mai , abends 8 * Uhr ,

findet der erste der wissenschaftlichen Einzelvorträge statt .
Genosse Eduard Bernstein wird über das Thema :

„ England und Irland " sprechen .

Bestrafte Lebensmittelhändler .
DaS Polizeipräsidinm teilt folgende Straffälle mit :
1. Milchhändler Martin Pietack . JablonSkistr . 38 wohnhaft , ist

mit 75 M. eventuell 12 Tagen Gefängnis und 3 Tagen Haft be -

straft worden , weil er den Höchstpreis für ein Pfund Speisequarck
um 10 Pf . überschritten und es ferner unterlassen hatte , in dem

vorgeschriebenen Aushang zu vermerken , daß der Speisequark aus -

verkanst war .
2. Verkäuferin Olga Thiele , Charlsttenbnrg , Augsburger Str . 49

wohnhaft , ist mit 10 M. evsntuet 2 Tagen Hast bestraft worden ,
weil sie die Abgabe von Rückenfett von dem gleichzeitigen Verkauf
von Fleisch abhängig gemacht hatte .

3. Filialleiter Erich Fruck , Rathenower Str . 34 wohnhaft , ist mit
20 M. event . 2 Tagen Haft bestraft worden , well er Butter nicht
verabfolgte , obwohl er solche noch besaß .

4. Kolonialwarenhändlerin Marie Ulrich , Müllerstr . 66 wohn -
hast , ist mit 6 M. event . 2 Tagen Haft bestrast worden , weil sie die

Abgabe von Kornfranckkaffee verweigert hatte .
5. Butterhändlerin Amalie Jarecki , Große Hamburger Str . 38

wohnhaft , ist mit 6 M. event . 2 Tagen Haft bestraft worden , weil

sie Butter nicht verabfolgte , obwohl sie solche noch besaß .
6. Kolonialwarenhändlerin Balbina Steiner , Blankenfelde -

straße 4 wohnhaft , ist mit 15 M. eventuell 3 Tagen Haft bestraft
worden , weil sie Butter nicht verabfolgte , obwohl sie solche

noch besaß .
7. Schlächtermeisterfrau Hedwig Mai , Jnvalidenstraße 133 wohn -

hast , ist mit 80 M. eventuell 3 T» gen Haft bestraft worden , weil

sie frisches Fleisch nicht verabfolgte , obwohl solches noch vor -

handen war .
t . Verkäuferin Johann « Käfer , Jnvalidenstraße 133 wohnhaft ,

ist mit 30 M. eventaell 3 Tagen Haft bestraft warben , weil sie ge -
füllten Schinken nicht verabfolgte , obwohl solcher noch vorhanden war .

Untersagter Handelsbetrieb . Das Poltzeipräfidium teilt mit :
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 23 . September 1915
hat der Polizeipräsident von Berlin der Firma Richard Vogel
u. Co. , hier , Friedrichstr . 43 , dem Kaufmann Richard Vogel und
der Frau Helene Vogel , hier , Friedrichftr . 43 , den Handel mit

bequem einzustecken , leicht zu
Sie kann für 1 —3 Personen
Quittung dienern Bei mehr
oder mehr Karten ausgestellt

Gegenständen des Kriegsbedarfs , insbesondere mit Decken und Woi -
lachS , wegen Unzuverlässigkeit inbezug auf diesen Handelsbetrieb
untersagt .

Durch die Maschine gedrehtes Fett . Eine Leserin schreibt uns t
DaS ist auch ein vor dem Kriege in den Schlächterläden unbekannt
gewesenes Erzeugnis . Nicht alle , aber viele Schlächtereien führen
cS seit einiger Zeit . Die Hausfrauen glauben gewöhnlich an zer -
kleinertes Rücken - oder Bauchfett . Wozu aber sollte sich der Schlächter -
meister diese überflüssige Mühe machen ? Fett , das in die Maschine
kommt , verträgt also keine genaue Untersuchung . Es sieht unappetit -
lich grau aus , riecht übel , besteht aus allen möglichen Abfällen , die
unter der Allgemeinbezeichnung »Fett * laufen . Beim Zer «
lassen über dem Feuer erhält man nicht etwa Schmalz , sondern
Talg minderwertiger Sorte . Ein Pfund djeses Maschinenfetts kostet
augenblicklich 2,60 M. und ergibt höchstens ein halbes Pfund Brat -
fett , meistens nur 200 Gramm , da auffallend viele unverwendbare

Rückstände bleiben . Hiernach stellt sich daS durch die Maschine ge -
drehte Fett noch teurer als der sonst verkaufte rohe oder aus -

gelassene Talg . Die Käuferinnen werden getäuscht durch den der -

hältnismäßig »billigen * Preis und erhalten obendrein ganz minder «

wertige Ware »angedreht * .

Zum Sparzwang der Jugendliche « .
Hierzu wird uns geschrieben :
Durch die Verfügung des Oberkommandos in den Marken vom

18. März 1916 betreffend den Sparzwang der jugendlichen Personen
beiderlei Geschlechts unter 13 Jahren haben die Arbeitgeber solcher
Personen die Verpflichtung , allwöchentlich , spätestens aber am fünften
Tage nach der Lohnzahlung , den Sparbetrag an die nächstgelegene
Sparkasse , deren es für Berlin elf gibt , abzuführen .

Das Spargeld wird für jeden Jugendlichen auf ein Buch ein -
gezahlt , letzteres bleibt als gesperrt während der Dauer des Krieges
auf der städtischen Sparkasse liegen . Bei den Einzahlungen dieser
Gelder werden Formulare verwendet , die eigens für diesen Zweck
hergestellt wurden , die aber jede Handlichkeit im Format vermissen
lassen .

Bei der jetzt vorhandenen Knappheit von Papier sollte man
meinen , daß auch die städtische Sparlasse bei Neubeschaffung von
Formularen usw . diesen Umstand nicht unberücksichtigt lassen könnte .
Bei den Einzahlungsformularen für die Jugendlichen ist jedoch von
Papiermangel nichts zu merken .

Der sogenannte . Sammelnachweis ' ist ein Papier von 43 X 38

Zentimeter Größe und hat den einzigen Zweck als Quittung über
eingezahlte Beträge dem Arbeitgeber zu dienen . Um es in der
Tasche unterzubringen muß man es mindestens dreimal zusammen -
legen . Da nun fast allwöchentlich eingezahlt und auf diesem
Formular quittiert wird , kann man sich leicht ausmalen , in welchem
Zustande diese Quittungen in einigen Wochen sein werden .

DaS EinzahlungSformular hat Oktavformat und ist um
mindestens s/t zu groß , da auf den Sparkassen direkt in den aller -
seltensten Fällen für eine größere Anzahl Jugendlicher Beträge ein «

gezahlt werden , drcse Firmen zahlen auf Postscheckkonto ein .
Aber hunderte Einzahlungen für 1 —3 Personen erfolgen täglich

und da genügte ein Zettel in Größe 16 X 19 Zentimeter analog
dem Abmeldeformular .

Warum werden für die Quittungen an die Arbeitgeber nicht
Karten , ähnlich der für Heimarbeiter in der Ortskrankenkasse , aus -

gegeben ?
Diese Karte ist dauerhaft und

hantieren und schnell übersichtlich .
auf 26 Wochen zur Eintragung und
Personen können Blätter eingeklebt
werden . _

Hoffentlich bewirken diese geilen eine dementsprcchende Ab »

änderung . _

Schadenfeuer ist in der Nacht zum Sonntag in der Hauptwerl -
statt der Großen Berliner Straßenbahn in der Uferstraße zum Au « -
bruch gekommen . Der Brand entstand wahrscheinlich durch Selbst -
cntzündung von Putzlappen an einer Arbeitsmaschine gegen 2 Uhr
nachts in demjenigen Teile der Reparaturwerkstatt , in welchem die
Wagenkasten ausgebessert werden . Es verbrannten einige Wagen -
kästen und auch ein geringer Teil der Dachkonstruktion wurde von
den Flammen erfaßt . Der angerichtete Schaden ist nur ganz gering ,
da der Brand alsbald bemerkt und von der Feuerwehr , die von der
Wache in der Pankstraße bald zur Stelle war , schnell gelöscht wurde .
Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt .

Bolkskonzerte des Philharmonische « Orchester ? .

In der Zeit vorn 31 . Mai bis 28 . Juni veranstaltet das

Philharmonische Orchester wiederum acht Volkskonzerte . Die -
selben finden statt am 31 . Mai und 17 . Juni im Stadt -

theater in Moabit , am 3. und 24 . Juni in der „ Neuen Phil -
Harmonie " Köpenickerstraße , am 2. und 14 . Juni in den

„ Germania - Prachtsälen " , Chausseestraße , und am 21 . und

28 . Juni in der „ Philharmonie " in der Bernburgerstraße .
Eintrittskarten zu 30 . Pf . sind zu haben bei der Ber -

liner Gewerkschaftskommission und in der Zigarrenhandlung
von Harsch , Engelufer 15 , woselbst die Programme eingesehen
werden können . Eine Zusendung von Programmen findet
nicht statt . _

Aus der Spree gelandet wurde bei Hirschgarten die Leiche eines
unbekannten jungen Mädchens von etwa 20 Jahren . Die Ertrunkene

ist 1,61 Meter groß und trug ein graues Jacketti , einen schwarzen
Rock , eine blaue Alpakabluse , braune Strümpfe und schwarze hohe
Knöpfstiesel. Ihr Hemd ist J . M, gezeichnet . Die Unbekannte ist
beretts beerdigt worden . Ihre Kleidung wird bei der Polizei in

Friedrichshagen aufbewahrt .

Uebcr 30 Schwindeleien hat ein Geschwisterpaar auf dem Kerb «

holz , das mit dem Mietsvertrag »arbeitete *, bis es jetzt unschädlich
gemacht wurde , eine 26 Jahre alte Arbeiterin Berta Slischka und
deren Bruder Adolf , ein junger Mann von 26 Jahren . Berta Slischka
und ihre verheiratete Schwester Klara Kott suchten früher unier dem
Namen Geschwister Hoffmann , Kunitz , Becker , Klinger , Schilfner ,
Kowalski , Groß , Zeidler uiw . Kleiderwerkstätten heim , die Heim -
arbeiten zu vergeben hatten . Die schreibgewandte Berta fälschte Miels «

Verträge , mit denen das Paar sich auswies und auf die es Stoffe
aller Art mit nach Hause bekam . Alles verkauften die Schwestern ,
statt es zu verarbeiten . Nachdem Frau Koit ertappt und festgenommen
worden war , nahm ihre Schwester den Bruder Adolf zum Helfers -
Helfer . Das Paar mietete als Man » und Frau Wohnungen und

blieb jedesmal nur so lange , bis der Wirt auf polizeiliche Anmel «

dung drang . Sobald es dieser nicht mehr ausweichen konnte , ver -

schwand es wieder , in der Regel schon nach wenigen Tage « . Es
trieb sich dann in den Laubeaiolonien umher , bis e« eine neu «

Wshnnng fand . Die vielgefu - dtsn Schwindler wurden endlich ding «
fest gemacht und geftsrn nach Moabit gebracht . Mehr akß dreißig
BetriiOereien mit Metsverträgen und ferner eine ganze Reihe von
Kinder betrüqoreien wurden ihnen bereits nachgewiesen . Außerdem
werden sie sich wegen Blutschande zu verantworten haben .

Oeffcntliche Belobigung . DaS Polizeipräsidium teilt mit : Die
Schülerinnen der Luise - Henriette - Schule in Berlin - Tempelhof ,
Gertrud Mattheus und Isolde Jmmisch , in Berlin - Tempelhof wohn -
Haft , haben am 28 . Februar die 9 Jahre akte Klara MatthenS ,
welche auf dem zugefrorenen Teich »Blanke Hölle * eingebrochen



war . vom Tode des Ertrinkens errettet . Der Polizeipräsident bon
Berlin bringt diese von Mut und Entschlossenheit zeugende Tat der
jugendlichen Retterinnen mit dem Ausdruck der Anerkennung zur
öffentlichen Kenntnis .

Gesperrt . Die Bellermannstrage zwischen der Jülicher Straße
und der Swinemünder Brücke , einschließlich dieser , wird wegen Gleis -
arbeiten vom 23. Mai ab aus kurze Zeit gesperrt .

Sportpark Treptow . Die am Sonntag abgebrochenen Rennen
wurden gestern zu Ende gefahren . Die Resultate der einzelnen
Rennen sind :

Dreier - Wetttampf zwischen Rütt . Stabe und Lorenz
in drei Läufen mit Punktwertung , l . Lauf : Rütt vor Stabe
und Lorenz . Letzterer konnte infolge Reifenschadens in den End -
spurt nicht eingreifen . — 2. Lauf : Lorenz vor Stade und Rütt .
— 3. Lauf : Lorenz vor Rütt und Stabe . — Gesamtklasscment :
Sieger Lorenz mit 5 Punkten vor Rütt und Stabe mit 6 und
.7 Punkten .

Preis von Treptow . Dauerrennen mit zwei Vorläufen
und dem Entscheibungslauf über je 20 Kilometer , l . Vorlauf :
T e ch m e r vor Kuschkow und Schulze ö2l ) und 950 Meter zurück .
Wei- se gab das Rennen auf . — 2. Vorlauf : Pawke vor Hoff -
manu , Naujokat und Koch 470 , 1310 und 3050 Meter zurück . —
Die ersten beiden aus diesen Vorläufen bestritten den Entschei -
dungslauf . Pawke gewann den Lauf und damit das Rennen in
18 Min . 25 Sek . Hoffmann lag 230 , Techmer und Kuschkow 710
und 2120 Meter zurück .

Ein Vorgabefahren wurde von Niederkrone ( 130
Meter Vorgabe ) vor Steinke und Abraham ( 150 und 70 Meter
Vorgabe ) ' gewonnen . Rütt , Stabe und Lorenz endeten im geschla -
genen Felde ; sie konnten die großen Vorgaben der Treptower Fah -
rer nicht aufholen . _

Ms öen Gemeinden .
Aus der Gemeindevertretung in Marienfelde .

In der letzten Gemeindeveriretsrsitzung wurde der Haushalts -
plan für das Rechnungsjahr ILIO festgesetzt . Es sollen erhaben
werden : 140 Proz . Zuschlag zur Slaatseinkommenfteuer von Steuer -

Pflichtigen mit einem Einkommen bon 420 M. ab sowie von

Forensen und Steuerpflichtigen mir doppeltem Wohnfitz . 225 Proz .
Gewerbesteuerzuschlag zu den staatlich veranlagten Beträgen der

Klaffen I und II und 180 Proz . zu den der Klassen III und IV .
Als Gemeindegrundsteuer wurden 3 M. pro Mille vom gemeinen
Wert der bebauten und unbebauten Grundstücke festgesetzt . An

sonstigen Steuern sind in den Etat eingesetzt : Luftbarterlssteuer
mit 200 M. , die Hundesteuer mit 1300 M. ( 20 M. für jeden Luxus -
Hund ) , Umsatzsteuer mit 1500 M. und Zuwachssteuer mit 1000 M.
Die gesamten Einnahme » sind auf 300 590 M. veranschlagt . Die

Kreissteuern , die auf den Gemeindeetat mir Lbernonimen werden ,
belaufen sich auf 53 440,90 M. . die Mehrbelastung durch de » Bau
des Teltowkanals beträgt 2287,87 M.

Bei der Wahl resp . der Ergänzung der verschiedenen Kom -

Missionen wurde Genosse Greulich in die Armen - , Bau « und

Bibliothekskommission gewählt . Ferner wurde beschlossen eine Anleihe
von 100 000 M. aufzunehmen zur Beschaffung von Lebensmitteln .
Das Gesuch des Gemeindevorstehers um Gehalts -
zulage wurde a b g e I e h n t m it d e r B e g r ü n d un g , er
hätte bei der Versorgung der Einwohner mit
Lebensmitteln gänzlich versagt . Den Gemeinde -
arbeitern wurde eine Lohnzulage von 15 Proz . bewilligt . Genosse

Greulich verurteilte die bisherige Untätigkeit der gesamten
Gemeindevertretung in der Lebensmiltelfrage und sprach die Hoff -
nung aus , daß durch die bewilligten 100 000 M. endlich in dieser
Beziehung eine Aenderung eintritt .

Gründung ewer Kriegswirtschafts - Gesellfchaft m. b « H.
im Kreise Teltow .

. Unter Beteiligung des Kreiskommunalverbandes des Kreises
Teltow und der größeren Vorortgemeinden des Kreises als Gesell -
schafter ist Sonnabend im Teltower Kreishause die . Tektower Kriegs -
wirtschafts - Gesellschaft m. b. H. * gegründet worden . Die Gefellschaft
bezweckt , alle Maßnahmen zur Sicherung der Ernährung der Be -

völkerung und zur Aufrechterhaitung des Wirlschaftslebens im Kreise
Teltow während des Krieges und auch für die erste Zeit nach dem

Kriege . Die Notwendigkeit , eine solche Kriegswirlschafls - Gesellschaft
zu schaffen , ergab sich daraus , daß der Wettbewerb der einzelnen
Gemeinden aus dem Markt möglichst eingeschränkt werden soll . Um
das Handinhandarbeiten mit den Gemeinden zu gewährleisten , ist
außer dem Aufsichtsrat , der durch den Kreisausfchuß gebildet wird ,
ein Beirat gewählt worden . Zum Geschäftsführer und zum ständigen
Stellvertreter sind Freiherr v. Rbeinbaben und Dr . Schmude von
der Teltower Kreisverwaltung bestellt . Die Verkaufs - und Lager -
stelle befindet sich im Lagerhause des Kreises in Tempelhof am
Teltowkanal . Dort wird die Verteilung des Zuckers , der Eier usw .
an die 19 Kriegswirtschaftsbezirke vorgenommen , in die das Kreis -

gebiet eingeteilt ist . Ebenso findet dort die Verteilung der Lebens -
mittel , Fleischkonserven , Dörrgemüse usw . statt , die die G. m. b. H.
im freien Handel aufkauft . _

Die Charlottenburger Preisprüfungsstelle gegen
schweres Einschlagepapier für Lebensmittel .

Der Magistrat der Stadt Charlottenburg schreibt :
Schon in Friedenszeiten ist es bedauerlicherweise ein ständiger

Brauch vieler Lebensmittelhändler gewesen , Einschlagpapier zu der -
wenden , dessen Gewicht einen unverhältnismäßig großen Teil des
Gewichts der eingeschlagenen Ware in Anspruch nimmt .

� In den

gegenwärtigen Zeiten allgemeiner Teuerung hat sich diese Unsitte
geradezu zu einem Krebsschaden beim Lebensmsttelverksuf aus -
gewachsen . Wenn man bei 125 Gramm der eingekauften Ware
25 Gramm für das Einschlagepapier in Abzug bringen muß , so
wird die Ware , die an sich schon unverhältnismäßig leuer ist , um
volle 20 Prozent verteuert . Diesem Unfuge mit aller Entschioden -
heit zu steuern , hat die Preisprüfungsstelle Charlottenburg be -
schlössen und warnt die Händler eindringlich , zum Einschlagen von
Lebensmitteln , die Brutto für Netto verabfolgt werden , zu schweres
Emschlagepapier zu nehmen . _

Kursus für Mütter und junge Mädchen .

Im Hörsaale des Säuglingskrankenhauses in Weißensee
beginnt am 6. Juni d. I . ein unentgeltlicher Kursus für Mütter und

junge Mädchen . Der Unterricht findet statt an jedem Montag und
Donnerstag von 3 —0 Uhr nachmittags . Der ganze Kursus dauert
acht Wochen und umfaßt einen praktischen und einen theoretischen
Teil . Anmeldungen sind bis zum 4. Juni d. I . an das Säuglings -
krankenhaus Berlin - Weißensee zu richten . Weitere Auskunft wird
täglich von 10 —12 Uhr erteilt .

Gerichtszeitung .
Ueberschreitung der Höchstpreise .

Wegen Ueberschreitung der in der Bekanntmachung des

Bundesrats vom 4. November 1915 festgesetzten Höchstpreise
für Schlachtschweine hatten sich gestern ' mehrere Vieh -
kommMosgeschäste vor der 6. Slrastarnmer des Land -

gerichts I unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Becker zu
verantworten .

Angeklagt waren : 1. Der Verkäufer Gottfried Dörre von der

Firma Ehestädt ; 2. der Viehkommissionär Oskar Mewes , Inhaber der

Firma H. Fuhrmann ; 3. der Viehkommissionär Otto Jahn , von der

Firma Jahn u. Westphal ; 4. der Gesckäftsführer Fritz Müller von
der Firma Kiecke u. Wotge ; 6. der Verkäufer Ernst Müller
von der Firma Mittenzweig : 0. der Biehkonin, » sionär Joseph

7, der Berläiffer Karl Seil ; L. der Verkäufer Oskar

K i e s e w e t t e r ; 9. der Verkäufer Albert H e n z e j 10 . der Händler
Paul Li ch t e n st e i n. — Durch die am 12. November 1915 in Krast ge -
tretene Verordnung des Bundesrats vom 4. November 1915 sind je nach
Gewicht der Schweine abgestufte Höchstpreise festgesetzt worden .
Nach der Bundesratsverordnung beträgt der Preis für den Zentner
Lebendgewicht für Berlin bei Schweinen im Gewicht von über
120 Kilogramm 120 M. pro Zentner , 100 —120 Kilogramm 110 M. ,
80 — 100 Kilogramm 100 M. , über 00 —80 Kilogramm 85 M. ,
unter 00 Kilogramm 70 M. Die Angeklagten sollen nun in den

ersten Markttagen nach der Einführung der Höchstpreise diese dadurch
umgangen haben , daß sie leichte und schwere Schweine zusammen
verkauften und dadurch das Durchschinttsgewicht eine höhere
Klasse ergab , als die , der die leichteren Schweine an -
gehörten . Schweine im Gewicht von 00 - �80 Kilogramm
haben den Höchstpreis von 85 M. pro Zentner . Wiegen Schweine
gerade 80 Kilogramm , so gehören sie nach Ansicht der Anklage -
behörde zu dieser Klasse und nicht in die höhere . Nicht ganz in
Uebereinstimmung damit steht der offizielle Marktbericht des Berliner
Viehhofes vom 10. November 1915 , der Schweine unter 80 Kilo -

gramm mit dem Preise 85 M. und solche von 80 bis 100 Kilo -

gramm mit dem Preise 100 M. notierte . Staatsanw . - Assessor
Schütze beantragte die Freisprechung des Angeklagten Henze , im
übrigen aber die Verurteilung aller anderen Angeklagten und zwar :
des Dörre zu zwei Wochen , Mewes zu zweiMonaten ,
Jahn zu sechs Monaten , Fritz Müller zu ein Monat ,
Ernst Müller zu drei Monaten , Geisler zu sechs
Wochen , Seil zu zwei Wochen , Kiesewetter zu zwei
Wochen , Lichten st ein zu ein Monat Gefängnis . —
Die Verteidigung beantragte in allen Fällen die Freisprechung . —
Das Gericht hielt eine Ueberschreitung der Höchstpreise für festgestellt
und zwar dadurch , daß in einigen Grenzfällen Schweine im Gewicht
von 80 Kilogramm in die höhere Stufe der Preisskala gebracht
worden seien und in anderen der Durchschnittspreis falsch berechnet
worden sei . Das Gericht erkannte auf Freisprechung der An -
geklagten Henze , Lichten st ein und Fritz Müller und v e r -
urteilte die Angeklagte » Dörre ( 1 Fall ) zu 150 M. , Mewes
( 2 Fälle ) zu 400 M. , Jahn <7 Fälle ) zu 2400 M. , Ernst
Müller ( 0 Fälle ) zu 1000 M. , Geisler ( 2 Fälle ) zu 000 M. ,
Seil ( 1 Fall ) zu 150 M. , Kiesewetter ( 1 Fall ) zu 50 M.
Geldstrafe event . für je 10 M. ein Tag Gefängnis .

Gewässerte Brotkartettab schnitte .
Unter dieser Spitzmarke berichteten wir seinerzeit über eine bor

dem Schöffengericht Berlin - Mitte verhandelte Anklage gegen den
Bäckermeister Gustav B r u s ch w i tz aus der Naugarder Straße , der
beschuldigt war , die von seinen Kunden erhaltenen Brotkarten -
abschnitte , deren auf der Brotkommission festzustellendes Gewicht
maßgebend für die dem Bäckermeister zuzuweisende Mehlmenge ist ,
angsseuchtet zu haben , um das Gewicht künstlich zu erhöhen . Das
Schöffengericht hatte ihn für überführt erachtet und zu
300 Mark Geldstrafe verurteilt . Die Berufungskammer
sprach den Angeklagten frei , indem es nicht für genügend nach -
gewiesen erachtete , daß er seinerseits irgendwie veranlaßt habe , die
Brotkarten durch Wasser zu beschweren .

Höchstpreise und Fahrlässigkeit .
Wegen Ueberschreitung der Höchstpreise für Butter war der

Butterhändler Grund in Essen verurteilt worden . Das Kammer -
gericht hob das Urteil auf und verwies die Sache
an das Landgericht zurück , weil dieses die Frage der Fahr -
lässigkeit ohne genügende Begründung bejaht habe . Es gebe zu,
daß Angeklagte zur Zeit in Holland war , als die Höchstpreise fest -
gesetzt wurden . Es meine aber , er hätte sich doch um die

Zeitungen bekümmern müssen . Das Landgericht habe aber
dabei nicht erwogen , daß , wenn Angeklagter wirklich bis
kurz vor der fraglichen Ueberschreitung des Höchstpreises in
Holland war , er gar nicht die Möglichkeit hatte , informierende
deutsche Tageszeitungen zu erlangen . Es sei bekannt , daß jetzt
solche Zeitungen ins Ausland , auch inS neutrale Ausland , nur mit
großen Verspätungen gelangten . Darum müsse die Frage der Fahr -
lässigkeit nochmals geprüft werden .

Schamlofigkeite » gegen Kriegerfraueu .
Der frühere Kaufmann Bernhard Polster war in

Niemegk zum stellvertretenden Sparkassenkonlrolleur ernannt . Als

solcher gestattete er sich im Kassenbureau die handgreiflichsten Zärt -
lichkeiten gegen Kriegerfraueu . Eine derselben beschwerte sich
hierüber beim Bürgermeister . Dieser entließ den Kontrolleur

sofort aus dem Amt und veranlaßte , daß gegen ihn Straf -

antrag wegen Beleidigung gestellt wurde . Das Schöffen -
gericht in Belzig verurteilte den Mann wegen seiner an

versuchte Notzucht streifenden Beleidigung zu 150 Marl . Gegen
dieses niedrige Strafmaß legte der Augeklagte Berufung ein .
Da nicht auch die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt hatte ,
konnte die Strafkammer in Potsdam die Strafe nicht
erhöhen und mußte mit der Verwerfung der frivolen Be -
r u f u n g sich begnügen . In der Verhandlnng wurde festgestellt ,
daß der Angeklagte sich öfters Uebergriffe gegen Kriegerfrauen hatte
zu schulden kommen lassen . _

Falscher Verdacht .
Mit der Frage der Gutgläubigkeit bei Verbreitung un -

richtiger Gerüchte beschäftigte sich in einem Strafprozeß wegen
Beleidigung das Kammergericht .

In der kleinen märkischen Stadt Frissack lebt seit einer
Reihe von Fahren der Ingenieur Krause mit seiner aus
aus Rußland ( Polen ) stammenden Frau . Seine Schwieger -
mutier besitzt in einem Vorort von Warschau ein größeres Ge -
lande , bei dessen Erschließung ihr Krause behilflich sein wollte .
Deshalb sandte er ihr geraume Zeit vor dem Kriege Bebauungs -
pköne und auch einen Parzellierungsplan des Tempelhofer Feldes .
Ein Mitbürger hatte seinerzeit die Pläne gesehen .
Nach dem Kriegsausbruch , als überall auf Spione gefahndet wurde ,
entsann sich der Herr der Pläne und verdächtigte Krause
der Spionage zugunsten Rußlands . Ein Wachtmeister erschien
bei Krause . Es kam zu Aufläufen und der Wachtmeister , der die
von aufgeregten Personen verlangte Verhaftung Krauses ablehnte ,
mußte ihn schließlich zu seinem eigenen Schutz in Schutzhaft nehmen .
Bald klärte sich, unter Mitwirkung des schnell aus Rathenow herbei -
geeilten Landrats , die Sache zugunsten Krauses auf . Der
Landrat erklärte dann verschiedenen Leuten , die
sich beteiligt hatten . Krause sei ein ebenso guter
Deutscher wie sie . Auch machte der Landrat , dem gegenüber
sehr angesehene Leute sich über Krause günstig geäußert hatten , es
mehreren Magiftratsmitgliedern in Friesack zur Pflicht , dafür zu
sorgen , daß Krause nicht mehr behelligt werde . Verschiedene Herren
entschuldigten sich eiligst bei Krause , der Landrat vermittelte in
einer von Krause angestrengten Privatbeleidigungssache , und so
schien alles gut zu sein .

Im Sommer 1915 kam in einer Wirtschaft in Friesack
das Gespräch auf den früheren Verdacht gegen Krause .
Herr Aue , der im öffentlichen Leben Friesacks eine Rolle

spielt , äußerte , er habe ia auch nicht daran geglaubt , aber ver -
schiedene Umstände sprächen doch für den Verdacht . Dazu machte
er dann noch einige Ausführungen . Aue wurde demnächst
wegen Beleidigung Krauses angeklagt , weil er die

nicht erweislich wahre Tatsache behauptet und verbreitet hätte , daß
Krause ein russischer Spion sei .

Das Landgericht in Potsdam sprach Aue jedoch
lgleich dem Schöffengericht ) frei . Es führte u. a. aus , daß An -
geklagter sich lediglich darauf beschränkt habe , eine Reihe Tatsachen
anzuführen , um den in Friesack verbreiteten Verdacht der Spionage
zu . rechtfertigen . Wenn auch die Aeußerungen nicht zu -
träfen , billigte das Landgericht dem Angeklagten den

Schutz des 8 193 ' lWährn esimnng verechiigker JnkiV «
essen ) zu . Er habe den guten Glauben gehabt , die Unter -

suchung sei noch nicht abgeschlossen , und habe deshalb in einer Zeit ,
wo fortwährend vor Spionage gewarnt werde , auch zu warnenden

Aeußerungen das Recht gehabt . In Betracht komme , daß er Mit¬

glied des Militärvereins sei und sich mit Militärpersonen unterhielt .
Das Kammergericht hob jetzt auf die Revision

des Nebenklägers Krause das Urteil auf uitd
verwies die Sache an das Landgericht mit folgen .
der Begründung zurück : Die Vorentscheidung müsse des -

halb aufgehoben werden , weil das Landgericht nur die einzelnen
Aeußerungen Aues auf ihre Wahrheit geprüft , es aber unter -
lassen habe , festzustellen , was denn der Angeklagte Aue mit der

Mehrheit seiner Aeußerungen eigentlich habe sagen wollen .
Da gebe es zwei Möglichkeiten : Entweder habe Aue behaupten
wolle . Krause sei ein Spion , oder er habe behaupten wollen , es

bestehe heute noch in Friesack begründeter Verdacht der Spionage
gegen Krause . Ob nun der Angeklagte das eine oder das andere

behaupten wollte , sage das Landgericht nicht . Dieser Mangel
müsse unbedingt zur Aufhebung und Zurückverweisung an die Vor .
instanz führen . Im übrigen wurde bemerkt , daß im all -

gemeinen ein Rechtsirrtum bezüglich des 8 193 nicht vorliege , ab -

gesehen von einem Punkt , der zu beanstanden wäre . Das Land -

gericht habe nämlich versäumt , festzustellen , daß der Angeklagte , als
er seine Aeußerungen tat , auch die Absicht gehabt habe , nur

zu warnen . _

Mus aller Welt .
Das „ Verseitken " der Arbeiterblätter .

Auf den RedaktionStisch der Budapester „ Nepszava� flog ein

interessanter Brief . Der Schreiber ist der Pfarrer Johann
Richter , Abgeordneter von Alsokubin , Mitglied der Nationalen
Arbeitspartei . Der Brief ist an den Sekretär des Fürstprimas
von Ungarn gerichtet und lautet :

Klub der Nationalen Arbeitspartei .
( Budapest , VII . Karlsring Nr . 3. )

Telephon 37 —57 .
Telegrammadresse : Labor Budapest .
Hochwürden ! In Ergänzmig meines an Seme Eminenz

den Herrn Kardinal - Fürstprimas erstatteten Berichtes erlaube
ich mir , rasch noch mit einer Aufklärung zu dienen .

Mit Rücksicht auf die tiefe Ehrfurcht , die ich ferner Eminenz
schulde , kann ich mich an ihn mit einem Privatbrief nicht wenden ,
weshalb ich höflichst bitte , Euer Hochwürden mögen so gnädig
sein . Seiner Eminenz mitzuteilen , daß „ Ncpszava " und
- Vi lag " tatsächlich nicht von der Spitalkommission des Amtes
für Kriegshilfe , sondern von den Ausgabestellen der betreffen .
den Blätter an die ungarischen kranken und verwundeten Sal -
baten gesendet werden . In der �Kriegshilfe " versenken wir

ganz einfach diese Blätter , aber frerlich im geheimen .
Diese Blätter von Amts wegen aus den Spitälern zu vcr -

bieten , ist natürlich unmöglich , Iveil dadurch derartige Unan -
nehmlichkeiten entstehen können , denen unter den jetzigen Ver -
Hältnissen unbedingt ausgewichen werden mutz . Das kann aber
auch ohne jedes Aufsehen und vorsichtig von einzelnen beherzten
Damen und Herren geschehen . Im Hinblick auf Prag wurden
schon Verfügungen getroffen . Eine beherzte , gute , ka .

tbolische Frau , die jetzt in Prag wohnt und die
alle Spitäler kennt und über den nötigen Einfluß
verfügt , hat es auf sich genommen , während ihres hiesigen
Aufenthalts der edlen Aufgabe zu dienen und diese Blätter
verschwinden zu lassen .

Vielleicht läßt sich auch an anderen Orten auf diese Weise
helfen . Hauptsache bleibt doch immer , daß in den Händen der
armen Soldaten je mehr gute Zeitungen und guter Lesestoff
gelangen . Die Sozialisten entfalten jetzt eine rege Propaganda ,
und ich habe berechtigten Grund , anzunehmen , daß dies in Bälde
seine schlechten Früchte zeitigen wird , wenn wir nicht mit Gegen -
aktion mit allen erlaubten Mitteln und mit ganzer Kraft
einsetzen .

Meuvs untertänigste Bitte wiederholend , verbleibe ich mst
außerordentlicher Hochachtung Ihr ergebener Diener

Johann Richter .
Die „ Nepszava " ist ein sozialdemokratisches Blatt , der „ Vilag "

ein demokratisches Organ . Das Vorgehen des Herrn Pfarrers
Richter und seiner würdigen Bundesgenossen ist solcher Art , daß
es zurzeit nicht mit der nötigen Bezeichnung bedacht werden kann .
Nur soviel sei bemerkt , daß das Verschwindenlassen der Zeitungen
nicht mehr und nicht weniger als ein Diebstahl ist . Die
frommen Herrschaften in Budapest und Prag scheinen aber das
siebente Gebot nicht zu kennen .

Die skepttscheu Diebe .

An dem Laden der Fleischerei Kuczeja in Kaitowitz
prangte in letzter Zeit sehr oft ein Schild mit der Auffchrift :
- Wegen Fleischmangel geschlossen . " Enttäuscht machte
das Publikum , wie die „ W. a. M. " erzählt , vor dem Laden kehrt . Nur
die Diebe hatten das Vertrauen zu Kuczeja nicht verloren . Sie
brachen nächtlicherweile ein und kamen auch aus ihre Kosten . Denn

sie stahlen , wie es im Kattowitzer Polizeibericht heißt , - viel Fleisch -
waren und Speck " . Und das Publikum , herzlos wie es ist , hat nicht
einmal Mitleid mst dem armen , beraubten Kuczeja !

FeuerSbrunst in einem schwarzwäldlerischen Torf . Aus Donau -

eschingen wird gemeldet : Sonnabendnachanittag brach in U n a .
dingen in einem Hause ein Feuer aus , das schnell um sich griff
und in drei Stunden 13 Anwesen einäscherte . Das Vieh
konnte rechtzeitig gerettet werden . Menschenleben sind nicht zu -
schaden gekommen . _

parteiveranftaltungen .
Sechster Wahlkreis .

Heute abend 8' /z Uhr findet in den PharussAen in der
Müllerstratze die Generalversammlung des Kreises bestimmt
statt , und es werden insbesondere die Delegierten gebeten .
pünktlich zu erscheinen . Zutritt nur gegen Eintrittskarte . Für
Zuhörer sind Gasttatten ausgegeben , die zum Eintritt be -
rechttgen . _

Neukölln . Die Generalversammlung des Wahloereüts surdet heute
abend statt .

Sriefkasten üer Reüaktion .
Die luristilche Sprech stund - findet für Abonnenten Lindcoftr . 8, IT. Hof

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 dtS 7 Ui»r , am Sonnabend
von S »t » 8 Uhr statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Airfrag ,
ist ein Buchstabe und eine Saht als Merkzeichen betzusttgen . Brieflich «
Antwort wird nicht erteilt . Antragen , denen keine AbonnementSrnnttung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilig - Fragen trag - man in der
Sprechstunde bor . »erttige , Schriftstücke »nd dergleichen dringe mar w die
Sprechstunde mit .

( S. S . Ihr Borhaben ist zwecklos ; Sie können sich aus diese Art der
Pfändung nicht entziehen . Eventuell wird aus Ihren Lohn Beschlag gelegt .
— W. P . 127 . 1. Der Kauf könnte wegen Irrtums rückgängig ge.
macht werden . Betrug dagegen liegt wohl nicht vor . 2.. Ist uns nicht de«
kannt . — ( £. SC, 47 . Eine solche Reklamation hätte wohl Aussicht auf Er .
folg , namentlich wenn Sie ein ärztliches Attest beibringen könnten . — G. B. 4.
1. und 2. Ja . 3. Nein . — C. L. Thüringen . Ja . — H. B. 8. Eine Re -
Ilamatioti ist auSstchtsloS , wenn Ihr jetziges Einkommen die angegebene Höhe hat .

WetterauSstchten für daS mittlere Norddeutfchland dt «
Dienstag mittag . Zeitweise heiter , jedoch überwiegend bewölkt mit weit -
verbreiteten , meist leichten Regenfällen , strichweise Gewitter ; Temperaturen
wenig «erändert .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

